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19. Schlussworte Zweiter Präsident Waldhäusl (Seite 171). 

 

 

 

 

* * *

Präsident Mag. Wilfing (um 13.00 Uhr): Hohes Haus! Meine sehr geschätzten Damen und 

Herren! Ich eröffne die 31. Sitzung in der XX. Gesetzgebungsperiode des Landtages von 

Niederösterreich. Von der heutigen Sitzung haben sich Herr Landeshauptfrau-Stellvertreter 

Stephan Pernkopf und ab Tagesordnungspunkt 17 Frau Landesrätin Eva Prischl entschuldigt. Die 

Beschlussfähigkeit ist gegeben, weil alle Landtagsabgeordneten anwesend sind. Die amtliche 

Verhandlungsschrift der letzten Sitzung ist geschäftsordnungsmäßig aufgelegen, unbeanstandet 

geblieben und ich erkläre sie daher als genehmigt. 

Damit kommen wir zur Angelobung eines neuen Abgeordneten zum NÖ Landtag. Herr 

Abgeordneter Helmut Hofer-Gruber hat sein auf dem Landeswahlvorschlag der Partei "NEOS – 

Das Neue Niederösterreich" zugewiesenes Mandat mit Ablauf des 22. Oktober 2025 zurückgelegt. 

Die Landeswahlbehörde beim Amt der NÖ Landesregierung gibt bekannt, dass auf dieses frei 

gewordene Mandat gemäß § 103 Absatz 3 der NÖ Landtagswahlordnung 1992 Herr Christoph 

Müller – geboren 1998, wohnhaft in 2380 Perchtoldsdorf – berufen wird. Wir kommen daher zur 

Angelobung von Christoph Müller zur Übernahme des Landtagsmandats und ich ersuche die 

Schriftführerin, Frau Edith Kollermann, um Verlesung der Angelobungsformel. (Der Präsident und 

alle Abgeordneten erheben sich.) 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Ich gelobe unverbrüchliche Treue der Republik Österreich und 

dem Lande Niederösterreich, stete und volle Beobachtung der Gesetze und gewissenhafte 

Erfüllung meiner Pflichten. 

Präsident Mag. Wilfing: Herr Abgeordneter Christoph Müller. 

Abg. Müller, BSc (NEOS): Ich gelobe. 

Präsident Mag. Wilfing: Gratulation und alles Gute! (Beifall im Hohen Hause. – Der Präsident und 

die Abgeordneten nehmen ihre Plätze wieder ein.) 

https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
https://noe-landtag.gv.at/personen/edith_kollermann
https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
https://noe-landtag.gv.at/personen/christoph_mueller
https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
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Hinsichtlich der seit der letzten Sitzung bis zum Ablauf des gestrigen Tages eingelaufenen 

Verhandlungsgegenstände, deren Zuweisung an die Ausschüsse, der Weiterleitung von Anfragen 

und der eingelangten Anfragebeantwortungen verweise ich auf die elektronische Bekanntmachung 

der Mitteilung des Einlaufes. Diese wird in den Sitzungsbericht der heutigen Landtagssitzung 

aufgenommen. 

Einlauf: 

Eingabe der Marktgemeinde Kilb betreffend Anpassung der Hundeabgabe für Nutzhunde, Ltg.-

811/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-811 

- wird dem Rechts- und Verfassungs-Ausschuss zugewiesen. 

 

Bericht des Landesrechnungshofes betreffend Förderung des Wohnungsbaus (Bericht 7/2025), 

Ltg.-812/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-812 

- wurde am 10. Oktober 2025 dem Rechnungshof-Ausschuss zugewiesen und steht auf der 

Tagesordnung. 

 

Vorlage der Landesregierung betreffend Nachtragsvoranschlag des Landes Niederösterreich für 

die Finanzjahre 2025 und 2026, Ltg.-814/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-814 

- wurde am 14. Oktober 2025 dem Wirtschafts- und Finanz-Ausschuss zugewiesen und steht auf 

der Tagesordnung. 

 

Vorlage der Landesregierung betreffend Änderung des NÖ Tourismusgesetzes 2023 (NÖ TourG 

2023), Ltg.-815/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-815 

- wurde am 14. Oktober 2025 dem Wirtschafts- und Finanz-Ausschuss zugewiesen und steht auf 

der Tagesordnung. 

 

Aktuelle Stunde betreffend für eine starke Kinderschutzpolitik – Lehren aus dem aktuellen Urteil, 

Ltg.-816/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-816  

 

Aktuelle Stunde betreffend Gesundheit darf keine Frage der Postleitzahl sein – für eine 

gemeinsame Gesundheitsregion Ost!, Ltg.-817/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-817  

 

Antrag mit Gesetzesentwurf betreffend Änderung des NÖ Raumordnungsgesetzes 2014 (NÖ ROG 

2014), Ltg.-818/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-818  

- wurde am 17. Oktober 2025 dem Bau-Ausschuss zugewiesen. 

 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-811
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-812
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-814
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-815
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-816
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-817
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-818
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Vorlage der Landesregierung betreffend Landesklinikum Mauer, Umstellung auf Fernwärme, Ltg.-

819/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-819  

- wird dem Wirtschafts- und Finanz-Ausschuss zugewiesen. 

 

 

 

ANFRAGEN: 

 

Anfrage betreffend Aus für das Orchester Baden und Änderungen bei den NÖ Tonkünstlern, 

Fördervertrag des Landes mit der NÖ Kulturwirtschaft GmbH, Ltg.-799/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-799 

 

Anfrage betreffend Windhagsche Stipendienstiftung, Ltg.-800/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-800 

 

Anfrage betreffend Windhagsche Stipendienstiftung, Ltg.-801/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-801 

 

Anfrage betreffend Lebensmittel: Wie bio und tiergerecht ist die Beschaffung in Nieder-österreich? 

– Nachgefragt, Ltg.-803/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-803 

 

Anfrage betreffend Lebensmittel: Wie bio und tiergerecht ist die Beschaffung in Nieder-österreich? 

– Nachgefragt, Ltg.-804/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-804 

 

Anfrage betreffend Lebensmittel: Wie bio und tiergerecht ist die Beschaffung in Nieder-österreich? 

– Nachgefragt, Ltg.-805/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-805 

 

Anfrage betreffend Lebensmittel: Wie bio und tiergerecht ist die Beschaffung in Nieder-österreich? 

– Nachgefragt, Ltg.-806/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-806 

 

Anfrage betreffend Lebensmittel: Wie bio und tiergerecht ist die Beschaffung in Nieder-österreich? 

– Nachgefragt, Ltg.-807/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-807 

 

Anfrage betreffend flächendeckende Versorgung durch Notfallsanitäter:innen in NÖ, Ltg.-808/XX-

2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-808 

 

Anfrage betreffend persönliche Assistenz – Weiterentwicklung und Erhöhung der Förderung, Ltg.-

809/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-809 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-819
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-799
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-800
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-801
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-803
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-804
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-805
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-806
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-807
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-808
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-808
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Anfrage betreffend persönliche Assistenz – Weiterentwicklung und Erhöhung der Förderung, Ltg.-

810/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-810 

 

Anfrage betreffend weitere Anfrage zur Windhag Stipendienstiftung für Niederösterreich, Ltg.-

813/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-813 

 

 

 

ANFRAGEBEANTWORTUNGEN: 

 

Anfragebeantwortung betreffend Rückforderung ausbezahlter Förderungen von ukrainischen 

Vertriebenen, Ltg.-777/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-777 

 

Anfragebeantwortung betreffend Rückforderung ausbezahlter Förderungen von ukrainischen 

Vertriebenen, Ltg.-778/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-778 

 

Anfragebeantwortung betreffend Problematik eingeschleppte, invasive Pflanzenarten 

(„Neophyten“) in Niederösterreich, Ltg.-779/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-779 

 

Anfragebeantwortung betreffend Problematik eingeschleppte, invasive Pflanzenarten 

(„Neophyten“) in Niederösterreich, Ltg.-780/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-780 

 

Anfragebeantwortung betreffend Problematik eingeschleppte, invasive Pflanzenarten 

(„Neophyten“) in Niederösterreich, Ltg.-781/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-781 

 

Anfragebeantwortung betreffend Vorschau auf den Rechnungsabschluss 2025, Ltg.-783/XX-2025 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-783 

 

Heute sind noch folgende Verhandlungsgegenstände eingelangt: 

Ltg.-823 bis 830, 834, Anfrage der Abgeordneten Collini betreffend 300 Millionen Sparziel – aber 

nicht in den Büros der Landesregierungsmitglieder? an Landeshauptfrau Mikl-Leitner, 

Landeshauptfrau-Stellvertreter Pernkopf, Landeshauptfrau-Stellvertreter Landbauer, Landesrätin 

Prischl, Landesrätin Rosenkranz, Landesrätin Teschl-Hofmeister, Landesrat Antauer, Landesrat 

Hergovich und Landesrat Kasser. 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-810
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-813
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-777
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-778
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-779
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-780
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-781
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-783
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Ltg.-831 und 832, Anfrage der Abgeordneten Collini betreffend Aufgabenkritik in der NÖ 

Landesverwaltung – Einsparungspotenzial und Evaluierung an Landeshauptfrau Mikl-Leitner und 

Landesrat Kasser. 

Ltg.-833, Anfrage der Abgeordneten Kollermann an Landeshauptfrau-Stellvertreter Landbauer 

betreffend Mehr Marke als Mobilität? – Transparenz über Kosten und Nutzen von "leopoldi". 

Ltg.-820, Antrag mit Gesetzesentwurf der Abgeordneten Krismer-Huber u.a. betreffend Änderung 

des NÖ Wettgesetzes. Diesen Antrag weise ich dem Rechts- und Verfassungs-Ausschuss zu. 

Ltg.-821, Antrag der Abgeordneten Keyl, Krumböck u.a. betreffend Instandhaltungsfenster der 

ÖBB Infrastruktur AG und Auswirkungen auf Bahn- und Regionalbusangebot. Diesen Antrag weise 

ich dem Verkehrs-Ausschuss zu. 

Ltg.-822, Antrag mit Gesetzesentwurf der Abgeordneten Schnabel, Wührer u.a. betreffend 

Änderung des NÖ Naturschutzgesetzes 2000. Diesen Antrag weise ich dem Umwelt-Ausschuss 

zu. 

Heute tagte noch der Bau-Ausschuss mit dem Verhandlungsgegenstand Ltg.-818, Antrag der 

Abgeordneten Kaufmann, Dorner u.a. betreffend Änderung des NÖ Raumordnungsgesetzes 2014. 

Da der Ausschuss gemäß § 42 Absatz 1 unserer Landtagsgeschäftsordnung beschlossen hat von 

der 24-Stunden-Frist abzugehen, setze ich diesen Verhandlungsgegenstand als 

Tagesordnungspunkt 18 auf die heutige Tagesordnung. 

Ich teile mit, dass die Abgeordneten Andreas Bors und Lukas Michlmayr Meldung nach dem 

Unvereinbarkeits- und Transparenzgesetz erstattet haben und diese im zuständigen Rechts- und 

Verfassungs-Ausschuss in der Sitzung vom 16. Oktober behandelt wurden. 

Der Landtagsklub der Volkspartei Niederösterreich gibt mit Schreiben vom 9. Oktober 2025 

bekannt, dass folgende Änderungen in den Ausschüssen vorgenommen werden: 

Bau-Ausschuss: Mario Wührer anstelle von Anton Kasser als Ersatzmitglied. 

Bildungs-Ausschuss: Lukas Michlmayr anstelle von Bernhard Ebner als Mitglied, Mario Wührer 

anstelle von Josef Edlinger als Mitglied. 

Im Europa-Ausschuss: Lukas Michlmayr anstelle von Bernhard Ebner als Ersatzmitglied. 
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Gesundheits-Ausschuss: Josef Edlinger anstelle von Anton Kasser als Mitglied und anstelle von 

Josef Edlinger als Ersatzmitglied Mario Wührer. 

Kommunal-Ausschuss: Lukas Michlmayr anstelle von Bernhard Ebner und Mario Wührer anstelle 

von Anton Kasser als Ersatzmitglieder. 

Kultur-Ausschuss: Lukas Michlmayr anstelle von Bernhard Ebner als Mitglied. 

Rechts- und Verfassungs-Ausschuss: Franz Dinhobl anstelle von Bernhard Ebner als Mitglied und 

anstelle von Franz Dinhobl als Ersatzmitglied Lukas Michlmayr. 

Sozial-Ausschuss: Lukas Michlmayr anstelle von Bernhard Ebner und Mario Wührer anstelle von 

Anton Kasser als Ersatzmitglieder. 

Umwelt-Ausschuss: Mario Wührer anstelle von Anton Kasser als Mitglied. 

Wirtschafts- und Finanz-Ausschuss: Josef Edlinger anstelle von Anton Kasser als Mitglied und 

Obmann-Stellvertreter. 

Weiters gebe ich bekannt, dass folgende Wahlen in den Ausschüssen vom 16. Oktober 

stattgefunden haben: 

Wirtschafts- und Finanz-Ausschuss: Josef Edlinger als Obmann-Stellvertreter. 

Umwelt-Ausschuss: Matthias Zauner als Schriftführer-Stellvertreter. 

Die geänderte Ausschusszusammensetzung können Sie der Website des Landtages entnehmen. 

Für die heutige Sitzung wurde folgende Redezeitkontingentierung gemäß dem Redezeitmodell des 

Landtages zwischen den Vertretern der Klubs und der Fraktion einvernehmlich festgelegt. 

Gesamtredezeit ohne die beiden Aktuellen Stunden 771 Minuten, die sich wie folgt aufteilen: ÖVP 

255, FPÖ 177, SPÖ 162, GRÜNE 99, NEOS 85 Minuten. Für die Aktuelle Stunde, für die Aktuellen 

Stunden gilt die Verteilung zwischen den Fraktionen im Verhältnis 33:23:21:12:11 und dem 

antragstellenden Klub kommen noch 15 Minuten Redezeit hinzu. Berichterstattungen, 

Wortmeldungen zur Geschäftsordnung, tatsächliche Berichtigungen und die Ausführungen des am 

Vorsitz befindlichen Präsidenten fallen nicht unter die Redezeitkontingentierung. 

Es sind zwei Anträge auf Abhaltung einer Aktuellen Stunde eingelangt. Der erste Antrag, Ltg.-816, 

von den Abgeordneten Bors u.a. zum Thema für eine starke Kinderschutzpolitik – Lehren aus dem 

aktuellen Urteil und der zweite Antrag, Ltg.-817, von den Abgeordneten Scheele u.a. zum Thema 
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Gesundheit darf keine Frage der Postleitzahl sein – für eine gemeinsame Gesundheitsregion Ost! 

Für beide Aktuelle Stunden wurde gemäß § 40 Absatz 4 beantragt, diese am Beginn unserer 

Landtagssitzung durchzuführen. Ich bringe daher zuerst den Antrag Ltg.-816 zur Abstimmung und 

wer dafür ist, dass dieser sofort zu Beginn behandelt wird, ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. 

(Nach Abstimmung:) Einstimmig angenommen und damit gleich zu Ltg.-817. Wer hier 

einverstanden ist, kann gleich stehenbleiben oder sich neuerlich vom Sitz erheben. (Nach 

Abstimmung:) Ebenfalls einstimmig angenommen. Damit kommen wir zur ersten Aktuellen Stunde 

mit dem Thema für eine starke Kinderschutzpolitik – Lehren aus dem aktuellen Urteil und ich 

ersuche Herrn Abgeordneten Bors, die Meinung der Antragsteller darzulegen. 

Abg. Bors (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident, vielen Dank! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Werte Kollegen! Hohes Haus! Das aktuelle Urteil im Fall der jungen Anna war 

quer durch ganz Österreich bis heute Thema und es hat unser Land zutiefst erschüttert. Und das 

mit gutem Grund, denn dieses Urteil kann man meiner Meinung nach nur als massiven Fehlgriff 

bezeichnen. Denn wenn ein österreichisches Gericht zu dem Schluss kommt, dass eine 

skrupellose Migrantenbande nicht bestraft wird, obwohl ein damals erst zwölfjähriges Mädchen 

über mehrere Monate hinweg sexuelle Handlungen gegen ihren Willen erdulden musste, weiters 

von ihren Peinigern erpresst wurde und dann aus Angst nicht nur die Schule gewechselt hat, 

sondern mit ihrer Mutter sogar auch den Wohnsitz wechseln musste... also geschätzte Kollegen, 

ich glaube, dann läuft in unserem Rechtssystem etwas grundsätzlich falsch. (Beifall bei der FPÖ, 

LH-Stv. Landbauer, MA, LR Antauer und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) Und eine der 

Begründungen für dieses Urteil war ja, dass angeblich niemand dieser Migrantenbande das 

tatsächliche Alter der damals erst zwölfjährigen Anna kannte. Sie wussten zwar, wo sie zur Schule 

geht, in welche Klasse sie geht, aber das angebliche Alter wollte niemand wissen. Und das ist 

insofern auch absurd, denn der damalige Freund der jungen Anna als sie zwölf war, und 

mittlerweile ihr Ex-Freund... dieser Bursche wurde dieses Jahr im Frühjahr zu einer 15-monatigen 

bedingten Haftstrafe verurteilt, weil er eben damals mit der zwölfjährigen Anna Geschlechtsverkehr 

hatte und diese Migrantenbande tut das Gleiche und die werden freigesprochen. Also da soll sich 

einer noch fragen, was mit unserem Justizsystem los ist. Und mittlerweile wissen wir ja auch, dass 

gegen den Großteil dieser Bande wegen einem weiteren Fall ermittelt wird – abermals wegen 

sexuellem Missbrauch und abermals das Opfer ein zwölfjähriges, unmündiges, minderjähriges 

Mädchen. Also das heißt, für mich schaut das viel eher so aus, als dass diese grauslichen Typen 

offensichtlich daran Gefallen gefunden haben, quasi hier sexuellen Missbrauch oder sexuellen 

Kontakt mit unmündigen Minderjährigen – sprich mit Kindern – zu haben. Und dieses Urteil hat 

daher zu Recht Empörung ausgelöst sowie das Vertrauen der Menschen in unserem Rechtsstaat 

schwer beschädigt. Und es zeigt, dass wir in Österreich dringend eine klare und kompromisslose 

https://noe-landtag.gv.at/personen/andreas_bors
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Kinderschutzpolitik brauchen. Und es geht hier dabei nicht um irgendwelche juristischen 

Spitzfindigkeiten, nein, sondern es geht um den Schutz unserer Kinder und dabei um den Schutz 

der Schwächsten unserer Gesellschaft. Und ich glaube, geschätzte Kollegen, dieser Schutz, der 

darf niemals verhandelbar sein. (Beifall bei der FPÖ, LH-Stv. Landbauer, MA, LR Antauer und dem 

Zweiten Präs. Waldhäusl.) Und wenn wir über dieses Urteil reden, dann müssen wir hier abermals 

auch über eine verfehlte Migrationspolitik sprechen, denn dieser Fall ist letztendlich auch ein 

Ergebnis einer verfehlten Migrationspolitik, die Angela Merkel und andere im Jahr 2015 eingeleitet 

haben. Und anders als es damals von vielen behauptet wurde, sind nämlich keine Atomphysiker 

oder Raketenforscher zu uns ins Land gekommen. Nein, in Wahrheit waren es großteils junge und 

oft ungebildete Männer, die eben damals illegal in unser Land eingewandert sind. Und nun haben 

wir viele von diesen jungen, illegalen Einwanderern nicht irgendwo am Arbeitsmarkt integriert, 

sondern regelmäßig sitzen sie auf irgendwelchen Anklagebänken unserer Republik. Und gerade 

bei den Sexualdelikten ist das Täterprofil ja meistens dasselbe. Wenn man sich die Zahlen und die 

Berichte anschaut, sieht man männliche Junge mit Migrationshintergrund. Und das beweist ja 

mittlerweile eine Vielzahl an bekanntgewordenen, grauslichen Fällen. Und diese Gewalt, die wir 

hier seit 2015 in unser Land importiert haben, zeigt auch gefährliche Lücken in unserem 

Justizsystem auf. Der Fall Anna hat einige dieser Lücken eben gezeigt, denn im konkreten 

Verfahren gab es ja keine ausreichende Begründung des Urteils. Denn bei sogenannten 

"Schöffenverfahren" besteht eben bis heute leider keine Pflicht für eine schriftliche Begründung. 

Was bedeutet das? Das bedeutet: Niemand weiß genau, warum die Entscheidung so gefallen ist, 

wie sie eben gefallen ist. Und ich glaube, das ist in einem Rechtsstaat untragbar. Denn wenn 

Urteile, die Kinder betreffen, ohne nachvollziehbare Begründung gefällt werden können, dann 

misstrauen die Menschen eben der Justiz. Und darum ist unsere Forderung als Freiheitliche hier 

auch ganz klar: Es braucht hier endlich eine Begründungspflicht – nämlich für alle Strafurteile, 

insbesondere wenn es um Sexualdelikte gegen Minderjährige geht. Denn nur so kann überprüft 

werden, ob ein Urteil auch sachlich gerechtfertigt ist und nur so kann auch zukünftig verhindert 

werden, dass Fehlurteile unkontrollierbar bleiben. Und weiters müssen wir neben einer 

Begründungspflicht dann auch über ein Berufungsrecht sprechen. Denn in Verfahren wie dem Fall 

Anna gibt es eben derzeit kaum Möglichkeiten, diese Schuldfrage erneut prüfen zu lassen. Und 

geschätzte Kollegen, ich glaube, hier handelt es sich um einen Konstruktionsfehler im System und 

nämlich einen, der dringend behoben werden muss. Das heißt, auch hier ist unsere Forderung klar 

nach einer erweiterten Berufungsmöglichkeit, gerade wenn es um Sexualdelikte gegen Kinder 

geht, denn es darf eben nicht sein, dass schwerwiegende Fehlentscheidungen im ersten 

Rechtsgang praktisch unumkehrbar bleiben. Ja, geschätzte Kollegen, dieses fatale Urteil ist aber 

leider kein Einzelfall. Es ist, glaube ich, ein Symptom einer Politik, die seit Jahren hier 
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offensichtlich nicht genau hinschaut. Und die Justizministerin... sie hätte hier längst handeln 

müssen, und zwar mit klaren Gesetzesinitiativen. Aber stattdessen hören wir von ihr leider nur 

Erklärungen, warum doch alles so kompliziert sei. Aber nein, so kompliziert ist es ja eben gar nicht, 

denn sie hätte sich nämlich auch vorab in dem Fall Anna einschalten können oder ich glaube wohl 

eher sogar müssen. Denn sie hätte mit einer Weisung an die Staatsanwaltschaft diese Anklage auf 

viel breitere Beine stellen können und nicht erst, wie sie es dann im Nachhinein getan hat, 

medienwirksam quasi eine Nichtigkeitsbeschwerde zu machen, denn die, geschätzte Kollegen, ist 

zahnlos. Die Schuldfrage wird dabei nicht einmal mehr überprüft. Also das heißt, mit einer 

Weisung vorab an die Staatsanwaltschaft hätte dieses Urteil höchstwahrscheinlich anders 

gelautet. Aber die Verlierer-Ampel versagt nicht nur bei den Pensionen, bei der Teuerung, bei der 

Integration, bei der Einreise, sondern leider auch hier in diesem Bereich. (Beifall bei der FPÖ und 

LH-Stv. Landbauer, MA.) Und das wichtige Thema Kinderschutz endet eben nicht im Gerichtssaal. 

Nein, es beginnt viel früher – nämlich bei der Frage, wer überhaupt in unser Land kommt, wie das 

kontrolliert wird und welche Personen hier leben dürfen und welche Konsequenzen dann auch bei 

Gesetzesbrüchen folgen? Aber wenn die Verlierer-Ampel offensichtlich ihren Pflichten nicht 

nachkommt, wenn Identitäten nicht überprüft werden, wenn man schon die Kontrolle an den 

Grenzen verloren hat, Straftäter nach schweren Delikten weiter frei herumlaufen können, dann ist 

das auch ein Versagen der Sicherheitspolitik. Und der Kinderschutz beginnt aber bei der 

Sicherheitspolitik. Und auch leider müssen wir hier mitansehen, dass sich in Österreich in den 

letzten Jahren immer häufiger Einstellungen breitmachen, die mit unserem Werteverständnis, 

insbesondere mit dem Respekt vor Frauen und dem Schutz vor Kindern, aber nicht vereinbar sind. 

Und solche gewaltbereiten, frauenfeindlichen Haltungen dürfen wir in unserem Land nicht dulden, 

denn diese Integrationsverweigerer verhöhnen hier unseren Rechtsstaat, und ich glaube, man hat 

es nach dem Urteil rund um den Gerichtssaal gesehen, wie sich diese Bande, wie sich diese 

Typen dort aufgeführt haben. Widerlich! Wer hier lebt, wer hier bei uns in Österreich zu Hause ist, 

der muss unsere Grundwerte akzeptieren – nämlich Gleichberechtigung, Rechtsstaatlichkeit und 

den Schutz vor körperlicher Unversehrtheit. Und wer diese Werte missachtet und schwere 

Straftaten begeht, der muss dann auch mit aller Konsequenz des Rechtsstaates rechnen. Ein 

weiterer Punkt, über den wir reden müssen, ist da noch die mangelnde Ausstattung der 

Justizbehörden. Egal ob Richter, Staatsanwälte, Gutachter oder auch Justizwachebeamte – alle 

arbeiten teilweise unter enormem Druck. Wir reden hier von zu wenig Personal und zu langen 

Verfahren und ich glaube, das kann auf Dauer einfach nicht funktionieren. Und wer eine 

funktionierende Rechtsstaatlichkeit will, der muss die Justiz auch dementsprechend stärken. Es 

kann einfach nicht sein, dass Überbelastung oder Zeitdruck dann zu Fehlurteilen führen und das 

womöglich dann auch das Leben junger Opfer zerstört. Also ich glaube, hier gehört nachgebessert 
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und neben den Verbesserungen für die Justizbehörden braucht es dann eben auch ein klares 

Signal an die Täter. Sexuelle Gewalt gegen Kinder ist einfach ein derart massiver Angriff auf die 

Würde und die Unversehrtheit eines Menschen, dass die Strafen in diesem Bereich deutlich 

verschärft gehören, denn wenn ein System seine Kinder nicht schützt, dann muss es geändert 

werden – und zwar sofort. (Beifall bei der FPÖ, LH-Stv. Landbauer, MA, LR Antauer und dem 

Zweiten Präs. Waldhäusl.) Wer sich an Kindern vergeht, der darf eben keine mildernden Umstände 

erwarten. Keine Bewährungen, keine schnellen Entlassungen, keine psychologischen Ausreden, 

keine Klangschalentherapien und schon gar keine Freisprüche wie das im Fall Anna eben war. 

Wer unsere Gesetze bricht und keine Staatsbürgerschaft besitzt, der hat sein Aufenthaltsrecht bei 

uns hier in Österreich verwirkt. In solchen Fällen muss der Flüchtlingsstatus aberkannt und die 

Abschiebung ins Herkunftsland konsequent umgesetzt werden. Denn wir müssen sicherstellen, 

dass solche Täter nie wieder die Möglichkeit haben, Kindern Schaden zuzufügen. Und dafür wird 

es auch die ein oder andere gesetzliche Änderung brauchen, um beispielsweise ein absolutes 

Schutzalter von 14 Jahren sicherzustellen oder die Schaffung eines Tatbestandes "Grooming" 

sowie die Schaffung eines Tatbestandes "Gruppenvergewaltigung". Denn gerade diese 

Gruppenvergewaltigungen sind ja nicht nur in Österreich, sondern mittlerweile in ganz Europa ein 

perverses Symbol einer importierten Gewalt geworden. Sehr geehrte Damen und Herren! 

Geschätzte Kollegen! Der Fall Anna muss ein Weckruf sein. Ein Weckruf an uns alle – an die 

Politik, an die Justiz und auch an die Gesellschaft. Denn dieses Urteil – ihr wisst es selbst am 

besten – hat tiefe Wunden hinterlassen. Und das nicht nur bei der Familie und den Bekannten der 

Anna, sondern bei uns allen und im Vertrauen der Menschen in unseren Rechtsstaat. Wir dürfen 

solche Urteile, meiner Meinung nach, nie wieder zulassen, denn ein Staat, der seine Kinder nicht 

schützt, verliert eben seine Glaubwürdigkeit. Wir Freiheitliche werden jedenfalls weiter dafür 

kämpfen, dass Österreich wieder ein Land wird, in dem Kinder sicher sind und Recht wieder 

Gerechtigkeit bedeutet. (Beifall bei der FPÖ, LH-Stv. Landbauer, MA, LR Antauer und dem 

Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Indra Collini von den NEOS 

und ich darf in der Zwischenzeit Vertreter des Landesausschusses der Gewerkschaft der 

Privatangestellten St. Pölten bei uns auf der Zuhörertribüne – von Ihnen aus gesehen links – 

begrüßen. (Beifall im Hohen Hause.) 

Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Vertreterinnen der 

Landesregierung! Hohes Haus! Sehr geehrte Zuhörerinnen und Zuhörer! Die Geschichte der 

zwölfjährigen Anna und das darauffolgende Urteil, das hat uns wohl alle zutiefst erschüttert. Es hat 

Wut ausgelöst, Ohnmacht und vor allen Dingen eines: viele offene Fragen. Und ich kann Ihnen 

https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
https://noe-landtag.gv.at/personen/indra_collini
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versichern, auch mich – ich bin Mutter einer zwölfjährigen Tochter in meinem Familienpatchwork – 

auch mich hat dieser Fall wirklich schwer getroffen und ich spüre dieselbe Fassungslosigkeit und 

Irritation, wie sie viele Menschen in unserem Land empfinden. Und gerade darum, weil bei diesem 

Fall die Emotion so groß ist, ist es aus meiner Sicht aber unsere Aufgabe, dass wir Abgeordnete 

hier herinnen einen kühlen Kopf bewahren und auch, wenn das nicht leicht ist. Und darum möchte 

ich meinen Redebeitrag auch sachlicher angehen, weil wir hier wirklich in der Verantwortung, in 

der Pflicht sind, sachlich zu bleiben, Lösungen zu erarbeiten und nicht Schlagzeilen zu bedienen. 

Und das sage ich vor allen Dingen ganz klar in Richtung FPÖ: Wer solche Tragödien nutzt, um 

Ängste zu schüren, Emotionen zu instrumentalisieren, der handelt einfach fahrlässig. Und Kollege 

Bors, also auch diesen Blödsinn, den Sie da von sich gegeben haben – ich habe Ihnen 

ausgedruckt den § 270 der Strafprozessordnung, nur ein kleiner Teil vielleicht, der hier beiträgt – 

so viel Blödsinn zur Justiz habe ich selten einmal gehört und das von einem Abgeordneten, das ist 

wirklich peinlich. (Abg. Bors: Was war unsachlich? Was denn?) Weil Kinderschutz ist kein 

Kampfthema. (Beifall bei den NEOS und den GRÜNEN.) Es ist eine gemeinsame Aufgabe und wir 

brauchen keine unkontrollierte Wut, wenn der Kollege groß dann da im Social Media hinausplärrt. 

Wir brauchen keine Feindbilder – Sie nennen es Migrantenbanden – wir brauchen Verantwortung 

und wir brauchen Lösungen. (Abg. Bors: Das wars? Und sonst?) Und auch... auch wenn es sich 

total anders anfühlt, ist dieses Urteil juristisch erklärbar und für mich ist aber auch klar: 

Gesellschaftlich ist und bleibt das Urteil natürlich absolut unverständlich. Und was zeigt uns dieses 

Urteil denn? Dass dieser Freispruch überhaupt rechtlich möglich war, wenn zehn junge Männer an 

einem zwölfjährigen Mädchen wiederholt sexuelle Handlungen vornehmen, dann macht das doch 

einfach deutlich, dass unser Sexualstrafrecht nicht mehr zeitgemäß ist. Das Gericht hat – so sind 

die Fakten – nach geltendem Recht entschieden und genau das zeigt aber auch, was zu tun ist. 

Weil das geltende Recht schützt ganz offenbar unsere Kinder nicht ausreichend und da ist 

anzusetzen. (Abg. Bors: Warum ist der Exfreund dann verurteilt worden von der Anna?) Und da ist 

anzusetzen. Weil ich glaube, da sind wir uns alle klar. Kinder sind eine besonders vulnerable 

Gruppe und unsere Aufgabe ist es, hier den Rahmen zu schaffen, um Maßnahmen zu setzen, 

dass sie gut geschützt sind und dass sie nicht allein gelassen werden. Und da müssen wir auch 

einmal hinschauen, wo Kinder überhaupt gefährdet sind in unserer Gesellschaft. Und leider – und 

das darf man auch nicht ausblenden – ist es noch immer so, dass der meiste Missbrauch im 

familiären Umfeld passiert, und das ist die traurige Wahrheit. Die meisten Missbrauchsfälle 

geschehen nicht durch den Fremden im Park, sondern durch Menschen, denen Kinder vertrauen. 

Es ist traurig, aber wahr. (Unruhe bei Abg. Gerstenmayer.) Was auch traurig, aber wahr ist: Wir 

haben immer wieder Vorfälle in den Betreuungseinrichtungen, Vorfälle in Vereinen. Natürlich ist die 

Jugendkriminalität ein Thema und natürlich fallen hier Burschen mit Migrationshintergrund auch 
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ganz besonders auf und das kann man auch nicht schönreden. Und dann, eine große neue 

Gefahr, zunehmend, das ist der digitale Raum. Und darum ist aber auch ganz klar, dass der 

Schutz von Kindern nicht erst im Gerichtssaal beginnen kann, sondern lange davor. Und da reden 

wir von einem ganzen Bündel von Maßnahmen, die wir anschieben müssen – nämlich von der 

Prävention über die Früherkennung bis hin zu den Gesetzen und zur Justiz. Und bei der 

Prävention geht es darum, Gefahren zu verhindern, nämlich bevor sie entstehen. Und was kann da 

helfen? Verpflichtende Sexualpädagogik in den Schulen, in den Jugendeinrichtungen, 

altersgerecht, professionell, evidenzbasiert, damit die Kinder früh lernen, was eigentlich in 

Ordnung ist und was nicht in Ordnung ist, und "Nein" zu sagen. Digitale Bildung ist ein 

Riesenthema hier, damit die Kinder lernen, wie sie sich online schützen können. Wir brauchen 

verbindliche Kinderschutzkonzepte nicht nur in den Schulen, sondern auch in den Vereinen, in den 

Betreuungseinrichtungen. Und für mich ist auch klar, dass man Förderungen an diese Institutionen 

nur dann auszahlen darf, wenn es diese Kinderschutzkonzepte und Kinderschutzbeauftragten 

auch gibt. Natürlich müssen wir die Kinder- und Jugendhilfe stärken, damit man bei den Familien 

schon frühzeitig hinschauen kann, bevor überhaupt etwas passiert. Der zweite Punkt: 

Früherkennung ist überhaupt ganz ein wichtiges Thema. Hier brauchen wir viel mehr an 

verpflichtenden Schulungen für Pädagoginnen, Ärztinnen, die Polizei und die Justiz, damit man bei 

den ersten Anzeichen von Missbrauch überhaupt schon tätig wird und weiß überhaupt, wo man 

sich hinwenden kann. Bessere Zusammenarbeit zwischen Schulen, der Jugendhilfe, der Polizei, 

den Gerichten... diese Schnittstellen, auch das muss geklärt werden, damit wir hier schneller 

werden. Gewaltschutzambulanzen sind ein Thema, das wir immer wieder fordern, dass wir die hier 

flächendeckend haben. Natürlich müssen die auch entsprechend geschult werden, gerade wenn 

Kinder und junge Mädchen kommen, für die so ein Thema... das ist ja auch mit Scham behaftet, da 

ist ja so viel, was hier mitspielt. Und als ganze Gesellschaft, wir brauchen viel mehr Sensibilität, 

dass wir hinschauen, wenn wir das Gefühl haben, dass hier irgendetwas passiert. Und der dritte 

Punkt ist natürlich: Wir brauchen eine kindgerechte Justiz und wir brauchen zeitgemäße Gesetze. 

Und da muss man sich schon ehrlich fragen, da hat der Kollege Bors auch ein paar richtige Fragen 

aufgeworfen, weil wir müssen uns fragen, ob unser Sexualstrafrecht, so wie es jetzt ist, wirklich 

ausreicht, um Kinder gut zu schützen, wie wir mit diesen Begriffen "Einvernehmlichkeit" oder 

"Gewalt" im Sexualstrafrecht... ob das noch zeitgemäß ist, gerade auch im digitalen Zeitalter. Und 

auch, ob man dieses Machtgefühl eigentlich, Machtgefälle zwischen Täter und Opfer, zwischen 

vielen und wenigen, zwischen Jung und Alt, ob das auch entsprechend berücksichtigt ist. Und ich 

glaube, das müssen wir auch alle verneinen, dass es das nicht ist. Und darum ist auch klar, dass 

wir hier Reformen brauchen, mit einer klaren gesetzlichen Definition für sexuelle 

Selbstbestimmung von Minderjährigen. Und natürlich auch mit dem Blick auf das, was in der 
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digitalen Welt heute passiert und was für Abhängigkeitsverhältnisse und Ausnützung da entsteht. 

Natürlich brauchen wir spezialisierte Ermittlerinnen und Richterinnen für Sexualdelikte an Kindern. 

Natürlich brauchen wir kindgerechte Verfahren, und zwar mit Videobefragungen, keine öffentliche 

Schauerinnen – auch wie das hier passiert ist, das ist ja entsetzlich – und geschulte Fachkräfte. 

Und Kollege Bors, da gebe ich Ihnen auch recht, da müssen wir die Justiz mehr ausstatten. Aber 

ich habe das Gefühl, ihr habt da in eurer Zeit in der Regierungsverantwortung durchaus 

mitbeigetragen, dass hier Gelder gestrichen worden sind. Wir brauchen eine professionelle 

Opferbegleitung und ja... und dann kann man natürlich noch diskutieren, ob das "nur Ja ist Ja", 

dieses Zustimmungsprinzip, das es inzwischen in 18 Ländern Europas gibt, nicht auch etwas ist, 

was wir einführen wollen. Warum? Weil es einfach in der Prävention etwas macht, in der 

Präventionsarbeit, aber auch in der gesamten Haltung, in der Justiz, wenn man mit diesem Prinzip 

hier hineingeht. Das macht ein anderes Bild von sexueller Selbstbestimmtheit. So und eines ist 

auch klar: Wirksame Kinderschutzpolitik, die kann natürlich nicht nur auf klarere und härtere 

Gesetze und auf den Schutz der Opfer fokussieren. Natürlich müssen wir die Frage stellen: Was 

ist denn mit den Tätern? Und da ist für mich auch ganz klar: Also ich habe keine Toleranz. Ich 

habe keine Toleranz für Männer, die die Gleichstellung der Frau und die Selbstbestimmtheit der 

Frau nicht akzeptieren und respektieren. Und ich kann Ihnen sagen: Es ist mir egal, ob der Mann 

jung oder ob der alt ist, ob der aus Österreich kommt oder aus einem anderen Land. Punkt. (Beifall 

bei den NEOS und den GRÜNEN.) Und für mich ist auch klar, dass Sexualstraftaten hart zu 

bestrafen sind. Ziel muss es jedoch sein, dass das gar nicht erst passiert. Und natürlich müssen 

wir darum auch hier ganz groß auf das Thema Täterprävention schauen und das ernst nehmen. 

Bei den jungen Männern ebenso wie bei den Erwachsenen. Und da müssen wir noch schauen, wo 

diese Übergriffe passieren und warum die passieren. Viele Übergriffe der Jugendlichen, die 

entstehen aus einem Mix aus mangelnder Aufklärung, problematischen Rollenbildern, 

Gruppendruck, sexuelle Unsicherheit und natürlich auch einer fehlenden Empathiefähigkeit. Und 

natürlich brauchen wir hier Burschenarbeit, Präventionsprogramme an den Schulen, an den 

Vereinen. Und wenn die jungen Burschen straffällig geworden sind... und übrigens, es ist auch 

nicht so leicht, dass man immer alle abschieben kann, weil auch in diesem Fall... ich glaube, es 

waren mehr als die Hälfte meines Wissens nach Österreicher. Also so leicht, dass man alle in ein 

Flugzeug setzt und nach Hause schickt, ist es nicht, sondern wir haben Menschen mit 

Migrationshintergrund hier und wir müssen schauen, wie wir in dieser Gesellschaft gut gemeinsam 

leben können. Und ich kann Ihnen sagen, werte FPÖ, Ihr Vorschlag, den ihr habt, dass man 

zehnjährige Kinder schon ins Gefängnis stecken soll, das kann auch keine zielführende Lösung 

sein, weil eines ist klar: Da wird aus kleinen Kriminellen... werden im Gefängnis große Verbrecher. 

Aber eines ist auch klar: Wer mit 13 vergewaltigt und raubt, der ist natürlich alt genug, auch die 
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Konsequenzen zu spüren. Und wie würden wir das machen? Wir haben auch einen ganz 

konkreten Vorschlag hier und der heißt für uns Anti-Gewalt-Trainings – nämlich verpflichtend – für 

straffällige Jugendliche unter 14. Das sind strukturierte Trainingsprogramme mit klaren Regeln, 

Aufsicht und natürlich auch psychologischer Begleitung. Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 

wir stehen heute nicht hier, um die Empörung zu befeuern, sondern wir stehen hier, um 

Verantwortung zu übernehmen, und zwar für all jene, die sich nicht selber schützen können, und 

das sind unsere Kinder. Und ja, das stimmt, dieses Urteil hat wachgerüttelt. Jetzt liegt es an uns, 

Schlüsse zu ziehen – die richtigen Schlüsse zu ziehen. Weil ich glaube, niemand von uns hier 

herinnen will, dass so etwas in Österreich jemals wieder passiert. (Beifall bei den NEOS, der SPÖ, 

den GRÜNEN, der ÖVP, LH Mag. Mikl-Leitner und LR Mag. Teschl-Hofmeister.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Klubobfrau der GRÜNEN, Helga 

Krismer, und während sie zum Rednerpult geht, begrüße ich Mitglieder des 

Pensionistenverbandes Wiener Neustadt rechts von Ihnen auf der Zuhörertribüne. (Beifall im 

Hohen Hause.) 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Frau 

Landeshauptfrau! Werte Mitglieder der NÖ Landesregierung! Und vor allem sehr geehrte 

Kolleginnen und Kollegen des NÖ Landtages! Jetzt ist es schon wieder passiert! Die Freiheitlichen 

– die BLAUEN – greifen die Justiz an. Das ist nicht zum ersten Mal, das wiederholt sich. Seit 

Jahren immer dasselbe Muster. Man sagt: "Die Ermittlungen waren nicht sauber." Oder man sagt: 

"Die Staatsanwaltschaft ist beeinflusst worden." (Unruhe bei Abg. Mag. Keyl.) Oder man geht her 

und sagt: "Das Urteil ist unzulässig." Herr Kollege, sehr oft bei diesen Fällen hat es halt die 

Freiheitlichen auf der Anklagebank selber betroffen. Daher kennt ihr euch vielleicht ein bisschen 

aus. Was aber nicht geht, ist: Zum wiederholten Male systematisch ein Herzstück der Demokratie 

immer wieder anzugreifen – und das ist die Justiz. Und das hat System. Kickl selber sagt: "Das 

Recht hat der Politik zu folgen." Das ist ein eklatanter politischer Systemfehler, der hier von Kickl 

ausgeht in der Republik und das muss euch einmal wer sagen. Daher bin ich sehr froh, dass es 

eine grüne Ministerin Zadić gegeben hat. (Heiterkeit bei der FPÖ. – Abg. Gerstenmayer: Da bist du 

aber die Einzige.) Ja, jetzt ein bisschen eine Reflexion einmal auf der freiheitlichen Seite. Nicht 

nur, dass ihr dauernd die Justiz angreift, damit die Demokratie angreift... ihr habt unter SCHWARZ-

BLAU die Justiz ausgehungert, obwohl für Personal zuständig. Herr Klubobmann, ich glaube, 

keiner weiß das so gut wie du. Was Frau Zadić als Ministerin gemacht hat und was unter 

SCHWARZ-GRÜN passiert ist, dass die Justiz nach langer Zeit, wo sie ausgehungert wurde, 

wieder einmal mehr Personal bekommen hat, dass die GRÜNEN – und hoffentlich passt das bald 

– für eine Generalstaatsanwaltschaft gekämpft haben und dass wir mit diesen Berichtspflichten 

https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
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einmal ein Ende gemacht haben. Wer es mit Demokratie ernst meint, der schaut auf diese wichtige 

Säule der Justiz in diesem Land. Und daher sind die BLAUEN so eine Gefahr für dieses Land und 

für die Demokratie, weil was ihr macht, ist, dauernd auf die Justiz hinzuhauen. Ich habe so das 

Gefühl, dass es manchen völlig entglitten ist, wie toll eine Demokratie ist und dass das kein 

Blödsinn ist, wie wir uns das da zurechtgelegt haben. Ich will das nicht so haben, wie in China 

drüben, wo einer etwas sagt. Ich will es auch nicht so haben in der ältesten Demokratie wie in den 

Staaten, wo jetzt einer die Nummer 1 ist und völlig faktenlos auf die Wissenschaft pfeift, 

irgendetwas macht. In Europa und vor allem in Österreich haben wir eine Demokratie, die sich so 

ernst nehmen muss, wie nie zuvor, weil es eben so viel abzuarbeiten gibt. Und die Säulen der 

Demokratie sind unumstößlich. Zum einen wir hier, als die, die Gesetze machen. Das ist nämlich 

unser Job, gute Gesetze zu machen. Es sind hier die Regierungsmitglieder sowie die in der 

Bundesregierung, die hier zu exekutieren haben. Und dann eben die Justiz als die wichtige dritte 

Säule. Und entscheidend in Zeiten wie diesen wird immer mehr die insgeheime vierte Säule: Das 

sind die Medien. Und dass die auch schon ein bisschen weich und ausgehungert sind, 

insbesondere in Österreich, glaube ich, brauche ich gerade euch Kolleginnen und Kollegen nicht 

zu sagen. Und daher kommt da sehr, sehr viel auf die Menschen zu, die dann plötzlich glauben, 

dass das, was die Freiheitlichen hier tun – die Justiz anzugreifen – dass man da noch 

applaudieren muss. Das ist zurückzuweisen, was ihr macht. Ihr seid demokratiefeindlich in allem, 

wie ihr hier euch aufführt. (Beifall bei den GRÜNEN.) Und ich kann und darf auch Personen in der 

Exekutive, in der Regierung nicht ausnehmen. Ich verstehe es total, wenn die 

Verteidigungsministerin Klaudia Tanner, so wie wir hier alle total berührt sind, die Bilder, Fälle, 

alles, was da täglich auf uns einprasselt... aber ehrlich, jetzt verdammt noch einmal: Es dürfen die 

Bürgerinnen und Bürger von einer Bundesministerin verlangen, dass sie unterscheiden kann, ob 

sie Aussagen als Bürgerin macht, als Mutter oder in der Verantwortung als Ministerin. Und das war 

eine Grenzüberschreitung von Klaudia Tanner. Das möchte ich hier auch sagen. Das geht so 

nicht! Und jetzt komme ich zu dem, was hier heute aktuell ist, aber schon länger aktuell ist: Das ist 

der Kinderschutz. Einige von euch haben schon Enkelkinder. Ich habe einen Sohn. Die meisten 

hier... also ein paar Junge haben wir ja, die haben noch keine Kinder. Ansonsten ist, wenn es um 

Kinder geht... sind wir immer aufgewühlt. Ja, Gott sei Dank, weil wir wären ja total emotionslos, 

gefühlslos. Das macht ja etwas mit uns, wenn man Schlagzeilen hört, wenn man Bilder sieht. Da 

hat man Bilder im Kopf, da wird man emotional. Und das ist im Grunde ja gut so, das macht uns 

Menschen ja aus. Und wenn es um die Kinder geht, dann insbesondere. Dennoch, wir hier als 

Gesetzgebung müssen uns einmal hineinversetzen: Was passiert denn da mit den Kindern? 

Welche Bilder kriegen die? Was geht denn da ab? Wir als Gesetzgebung haben uns darum zu 

kümmern, dass nicht TikTok, dass nicht andere Social-Media-Kanäle innerhalb von ein paar Klicks 
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uns die Kinder zu Hardcore-Pornos führen, zu den Islamisten oder zu irgendwelchen 

Rechtsnationalen. Das ist unser Job! Kinderschutz beginnt heute und ist drängender als je zuvor, 

dass wir die Kinder schützen, wo sie im virtuellen Raum mit ein paar Klicks genau in die 

Geschichten reinfallen, dass sie nach ein paar Minuten eine Massenvergewaltigung sehen. Das ist 

unser verdammter Job als die, die Gesetze zu machen haben! Daher ist es mein Appell: Vielleicht 

bringen wir einmal über Parteigrenzen hinweg eine ordentliche Resolution an den Bund aus 

Niederösterreich zusammen und ermächtigen und appellieren auch im Bund, alles zu tun, was 

dem Bund möglich ist und am Ende auch, was in Brüssel möglich ist. Wir können das nicht... wir 

können es als Eltern, als Großeltern, wir können es nicht kontrollieren. Sobald das Kind das Handy 

hat, ist es geschehen. Das ist unser Job. Daher möchte ich mit dem versöhnlich enden: Nehmen 

wir Kinderschutz ernst und schützen unsere Kinder vor diesen virtuellen Räumen, die die Kinder 

ganz wo anders hintreiben und es dann ganz schwierig für uns alle wird. Danke. (Beifall bei den 

GRÜNEN und Abg. Mag. Collini.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an die Abgeordnete Doris Hahn, SPÖ. 

Abg. Hahn, MEd MA (SPÖ): Vielen Dank, Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Werte Kolleginnen und Kollegen! Hoher Landtag! Natürlich, ich glaube, es gibt in 

diesem Saal niemanden, den das heute schon mehrfach geschilderte Szenario nicht mindestens 

erschüttert oder tatsächlich sprachlos gemacht hat. Natürlich, dieser Fall des zwölfjährigen 

Mädchens, das Opfer einer Gewalttat, einer Vergewaltigung wurde, hat uns, glaube ich, alle bis ins 

Mark getroffen. Aber ich glaube, es ist der gänzlich völlig falsche Ansatz, wie ihn die FPÖ hier 

wiederholt tut, nämlich pauschale Urteile zu fällen, wie das heute auch in der Wortmeldung des 

Abgeordneten Bors passiert ist. Es geht nicht darum, über ganz bestimmte Herkunft, über ganz 

bestimmte Nationalität zu sprechen und zu urteilen. Es geht darum, dass hier auch in diesem 

konkreten Fall unsere Systeme in einem ganz zentralen Punkt schlicht und einfach versagt haben 

– nämlich beim Schutz eines Kindes. Wenn ein Kind schwerste Gewalt – so wie in diesem Fall – 

erlebt und das Verfahren dann letztendlich so endet, dass ja die Täter quasi ungestraft bleiben, 

dann müssen wir als Gesellschaft und vor allen Dingen wir als Politik uns auch reflektieren und uns 

fragen und dann am Ende auch daraus lernen: Was ist da unter Umständen falsch gelaufen im 

Ermittlungsverfahren, in der Strafverfolgung und auch in der Betreuung des Opfers? Es geht 

natürlich dabei auch letztendlich um das Vertrauen in den Rechtsstaat ganz generell und daher 

braucht es auch aus meiner Sicht ganz konkrete Konsequenzen im Sinne einer Gesetzesänderung 

und dergleichen und nicht diese reine populistische Empörung, wie wir sie heute schon gehört 

haben oder gar Morddrohungen gegen den Verfahrensrichter, wie das im konkreten Fall leider 

auch passiert ist. (Beifall bei der SPÖ und der Dritten Präs. Schmidt.) Ich darf an dieser Stelle auch 
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tatsächlich darauf hinweisen, dass unsere Justizministerin Sporrer ganz aktuell auch ganz zentrale 

und wichtige Schritte setzt im Rahmen des Sexualstrafrechts und die auch Änderungen vorsieht, 

denn wir müssen natürlich sicherstellen, dass Opfer von jeglicher sexualisierten Gewalt ernst 

genommen werden, dass Verfahren ganz professionell geführt werden und vor allen Dingen, dass 

Kinder in solchen Prozessen besonders gut begleitet und auch geschützt werden. Wir haben es 

heute schon von der Abgeordneten Collini gehört, Stichwort "nur Ja heißt Ja". Wir brauchen dazu 

aber auch – und das ist ganz besonders wichtig – ganz spezialisierte Ermittlerinnen und Ermittler. 

Wir brauchen mehr Kinderschutzkompetenz in Polizei und Justiz und vor allen Dingen eine ganz 

enge Zusammenarbeit mit allen Expertinnen aus Psychologie und Sozialarbeit. Kinderschutz heißt 

aber auch: Die Täter müssen Verantwortung tragen. Aber das muss für alle gelten. Ganz 

unabhängig von ihrer Herkunft, von ihrer Religion oder von ihrem sozialen Status. Das muss für 

alle Täter gleichermaßen gelten. Denn das Ziel darf eben nicht sein, ganz bestimmte Gruppen 

ganz pauschal an den Pranger zu stellen. Ziel darf es aber auch nicht sein, politisches Kleingeld 

damit zu wechseln und damit die Spaltung in der Gesellschaft noch weiter zu befeuern, so wie wir 

es heute schon gehört haben. Es hilft außerdem niemandem, diese Weiterbefeuerung und 

Spaltung. Ganz im Gegenteil, auch dem Opfer nicht. Unser gemeinsames Ziel muss es schlicht 

und einfach sein, eine Gesellschaft zu schaffen, in der Kinder sicher sind, ganz allumfassend und 

generell, und ja, in der der Rechtsstaat konsequent für sie eintritt und das bedeutet – wenn wir 

schon den Kinderschutz heute sozusagen auf der Überschrift der Aktuellen Stunde haben und 

wenn wir schon von Kinderschutz sprechen – dann müssen wir uns dem auch ganz umfassend 

widmen und nicht nur anlassbezogen aufgrund dieses einen, ja, tatsächlich tragischen Falles. Da 

geht es um ganz, ganz viele Aspekte mehr und um ganz, ganz viele Lebensbereiche, die die FPÖ 

heute offensichtlich ganz bewusst ausgeklammert hat. Kinderschutz ist eben kein Randthema, das 

jetzt vielleicht gerade zufällig auf die politische Agenda passt oder vielleicht ein moralisches 

Anhängsel, sozusagen, der Politik. Kinderschutz ist ein Menschenrecht zu jeder Zeit und damit 

eine der ganz zentralen Aufgaben eines sozialen Staates. Kinder – wir haben es heute schon 

gehört – sind natürlich die verletzlichsten Mitglieder unserer Gesellschaft und sie haben leider nicht 

die starke Lobby, sie können sich nicht selbst verteidigen und vor allen Dingen: Sie tragen keine 

Verantwortung für die Umstände, in die sie hineingeboren werden. Und genau deshalb ist es 

unsere Aufgabe als Politik auch dafür zu sorgen, dass jedes Kind in Österreich sicher, gesund und 

mit gleichen Chancen aufwachsen kann und das heißt auch für mich und für uns als 

Sozialdemokratie ganz klar: Wer Kinder wirklich schützen will, der muss bei einem beginnen, 

nämlich der muss Kinderarmut beenden. Denn Armut ist eines... (Beifall bei der SPÖ.) Armut ist 

eine der größten Gefährdungen für Kinder. Aktuelle Zahlen in Niederösterreich belegen das. Wir 

haben 2024 immerhin 42.000 von Armut oder Ausgrenzung gefährdete Kinder bis 14 Jahre 
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gezählt. Und Armut bedeutet Stress, bedeutet Verzicht, bedeutet aber auch schlechtere 

Bildungschancen, schlechtere Gesundheit und oft auch eben weniger Schutz und darum kämpft 

auch ganz besonders die SPÖ für eine Kindergrundsicherung, die alle bisherigen Leistungen auch 

zusammenführt und gerecht macht. So schaffen wir gleiche Startchancen und nehmen den Druck 

von den Familien, die täglich darum kämpfen müssen, auch um über die Runden zu kommen. Das 

ist kein Almosen, wie es oft vielfach verunglimpft wird, sondern das ist eine Investition in die 

Zukunft unseres Landes. (Beifall bei der SPÖ.) Und Kinderschutz darf außerdem nicht erst dann 

beginnen, wenn ein Kind schon gefährdet ist. Er muss schon viel früher angesetzt werden: bei der 

Prävention, in der Bildung, in der Betreuung und in vielen anderen Bereichen. Und daher wollen 

wir natürlich auch – und das betonen wir, glaube ich, in praktisch jeder Sitzung des Landtags – wir 

wollen – und da werden wir auch nicht lockerlassen – eine kostenlose, ganztägige und qualitativ 

hochwertige Kinderbetreuung ab dem ersten Lebensjahr. Denn Betreuung ist mehr als 

Aufbewahrung, wie es uns die FPÖ immer zu verkaufen versucht, sondern sie ist Förderung, 

Bildung und Schutz zugleich. Und ich glaube, das müssen wir alle gleichermaßen wollen, wenn wir 

von Kinderschutz sprechen. (Beifall bei der SPÖ und der Dritten Präs. Schmidt.) Denn das zeigt 

uns jede Psychologie und jede Studie: Ein Kind, das stabile Bezugspersonen hat und ein gutes 

Umfeld hat, ist natürlich auch in weiterer Folge besser geschützt. Und deshalb muss es auch einen 

Rechtsanspruch auf einen kostenlosen Kindergartenplatz ab dem ersten Lebensjahr und endlich 

einen tatsächlichen Ausbau von ganztägigen kostenlosen Schulplätzen in Österreich und vor allen 

Dingen auch in Niederösterreich geben. Denn so schaffen wir tatsächliche Chancengleichheit und 

verhindern, dass dann soziale Herkunft über die Zukunft eines Kindes entscheidet. Und auch 

Gesundheit ist Kinderschutz und Teil des Kinderschutzes. Jedes Kind hat das Recht auf 

körperliche und seelische Gesundheit. Und darum wollen wir zum Beispiel auch den Eltern-Kind-

Pass zu einem echten Gesundheitspass ausbauen, mit regelmäßigen Vorsorgeuntersuchungen 

bis ins Jugendalter und vielem mehr. Mit allen Impfungen, die medizinisch empfohlen sind, die 

dann natürlich auch kostenlos sein sollten und vieles andere mehr. Und genauso wichtig – 

besonders als Pädagogin auch im Jugendbereich liegt mir das ganz besonders am Herzen – wir 

müssen endlich etwas gegen den Mangel an Psychotherapieplätzen für Kinder tun. Immer mehr 

Kinder und Jugendliche leiden unter Angststörungen, Depressionen, Überforderung und vieles 

mehr, und viele bekommen aber über Monate hinweg keinen geeigneten Termin für eine 

Psychotherapie. Daher ist auch eine ganz lange Forderung der SPÖ ganz klar: Psychotherapie 

muss es auf Krankenschein geben. Wir brauchen mehr Schulpsychologinnen, Schulpsychologen, 

auch vor allen Dingen eine entsprechende Ausbildungsoffensive, denn woher sollen die 

Psychologinnen kommen? Wir brauchen eine bessere Unterstützung für die Familien bevor 

Probleme eskalieren. Und meine Vorrednerin hat es schon angesprochen: Kinderschutz endet 
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natürlich nicht an der Tür zum Kinderzimmer, ganz im Gegenteil. Er muss auch im Internet, in 

sozialen Medien, im virtuellen Raum, also ganz allgemein auf digitalen Plattformen gelten. Es ist 

daher längst an der Zeit für ganz klare Regeln zum Schutz von Kindern online vor Hass, vor 

Mobbing, vor Missbrauch, kommerzieller Ausbeutung, aber auch vor Falschinformation. Das muss 

man auch ganz klar sagen. Und da braucht es, glaube ich, auch endlich eine echte und 

verpflichtende Sicherheitsstandardstrategie für all diese Plattformen, für diese milliardenschweren 

Konzerne, die da dahinterstehen und vor allen Dingen braucht es auch tatsächlich spürbare 

Konsequenzen, wenn diese Regeln und diese Standards nicht eingehalten werden. Zahnlose 

Regeln gibt es genug, aber es muss tatsächlich auch Konsequenzen geben. (Beifall bei der SPÖ.) 

Und natürlich auch mehr Aufklärung über generelle digitale Risiken und eine Kultur, in der auch 

Kinder angstfrei lernen können, sich in diesem virtuellen Raum zu bewegen, digital, aber eben 

sicher. Wir wissen ja, es gibt viele zahlreiche gute Konzepte auf Papierform, in Reden, in 

Absichtserklärungen. Das ist alles schön und gut und wichtig. Aber entscheidend ist gerade in so 

einem sensiblen Thema wie diesem tatsächlich dann am Ende des Tages auch die Umsetzung. 

Und darum sagen auch wir als SPÖ ganz klar: Wir brauchen endlich bundeseinheitliche 

Qualitätsstandards in der Kinder- und Jugendhilfe. Wir brauchen mehr Personal und bessere 

Ausbildung für Sozialarbeiterinnen, für Jugendamtsmitarbeiterinnen, Psychologinnen und alle, die 

in diesem Bereich tätig sind. Und natürlich auch eine ganz klare Finanzierungsverantwortung von 

Bund und Ländern. Denn ein Kind in Kärnten oder Tirol muss schlicht und einfach denselben 

Schutz bekommen wie ein Kind in Wien, in Vorarlberg oder eben in Niederösterreich. Das ist eine 

Frage der Gerechtigkeit, aber es ist auch eine Frage der Glaubwürdigkeit unseres Landes und 

unseres Staates. (Beifall bei der SPÖ.) Wir haben es heute auch schon gehört: Kinderschutz muss 

aber auch dort gewährleistet sein, wo Kinder zum Beispiel ihre Freizeit verbringen und wo sie 

lernen. Deshalb ist es natürlich gut und richtig, dass jetzt Einrichtungen, in denen Kinder betreut, 

ausgebildet, gefördert werden, auch verpflichtend Kinderschutzkonzepte umsetzen müssen. Das 

betrifft – wir haben es schon gehört – Kindergärten, Schulen, Sportvereine, Jugendorganisationen 

und viele andere mehr. Das heißt überall dort, wo Erwachsene auch Verantwortung für Kinder 

tragen, muss ganz klar geregelt sein: Wie wird mit Verdachtsfällen umgegangen? Wie werden 

Betreuerinnen und Betreuer geschult? An wen können sich Kinder wenden, wenn etwas passiert 

ist? Und so weiter und so fort. Das heißt, um zum Abschluss zu kommen, Kinderschutz darf 

natürlich nicht zufällig passieren, sondern es muss im besten Sinne des Wortes "System" haben, 

es muss systemisch passieren. Verpflichtende Standards und Schulungen natürlich schaffen da 

auch eine gewisse Sicherheit für die Kinder, für die Eltern, aber auch für jene selbst, die tagtäglich 

engagiert mit Kindern arbeiten. Und ganz besonders wichtig und das muss ich jetzt, glaube ich, 

umso mehr betonen: Kinderschutz darf keine parteipolitische Spielwiese sein und als solche auch 



Landtag von Niederösterreich Tagung 2025/26 der XX. Periode 31. Sitzung vom 23. Oktober 2025 

23 

nicht ausgenutzt und missbraucht werden. Es braucht fraktionsübergreifend und parteiübergreifend 

eine Zusammenarbeit zwischen Politik, zwischen Zivilgesellschaft, Bildungseinrichtungen, Familien 

und den Kindern selbst. Kinder, glaube ich, sollen auch ihre Rechte kennen und mitreden können. 

Und deshalb setzen wir uns auch für Kinderräte, Jugendräte ein – wie zum Beispiel in den 

Gemeinden natürlich – damit auch junge Menschen ihre Anliegen selbst einbringen und vorbringen 

können. (Beifall bei der SPÖ, LR Prischl, LR Mag. Hergovich und der Dritten Präs. Schmidt.) 

Geschätzte Damen und Herren! Kinderschutz ist also nicht nur ein Thema für Jugendämter oder 

Gerichte, es ist schlicht und einfach ein Spiegel dafür, wie gerecht, wie menschlich und wie 

solidarisch wir als Gesellschaft sind. Die SPÖ steht – wie es auch schon seit dem 16. Februar 

2011 in der österreichischen Verfassung steht – für eine Politik, die jedes Kind schützt: vor Armut, 

vor Gewalt, vor Chancenlosigkeit, vor Ausgrenzung. Und das braucht eine Politik, die nicht 

wegsieht, sondern handelt. Eine Politik, die sagt: Kein Kind darf verloren gehen. Das ist, glaube 

ich, unser aller gemeinsame Verantwortung und das muss unsere gemeinsame Anstrengung sein. 

Parteipolitik ist, glaube ich, hier fehl am Platz. Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ und der Dritten 

Präs. Schmidt.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Christian Brenner, FPÖ. 

Abg. Brenner (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Mitglieder der Landesregierung! 

Geschätzte Damen und Herren Abgeordnete! Liebe Landsleute! Als Jugendsprecher der FPÖ 

Niederösterreich ist es mir ein besonderes Anliegen, heute über den Kinder- und Jugendschutz zu 

sprechen und diesem so wichtigen Thema mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Ebenso notwendig 

ist es, über unseren Rechtsstaat zu sprechen, über die Gesetzgebung, die innere Sicherheit und 

die Verantwortung unserer Gerichtsbarkeit. Der Fall Anna zeigt auf erschütterndste Weise, wohin 

es führt, wenn unser Rechtsstaat versagt. Ein damals zwölfjähriges Mädchen, ein Kind, wurde von 

einer Migrantenbande mehrheitlich von türkischen, nordmazedonischen, bulgarischen und 

syrischen Staatsbürgern über Monate hinweg Opfer von schwerstem sexuellem Missbrauch. Und 

dennoch: Alle zehn Angeklagten wurden freigesprochen. Dieses Urteil, denke ich, lässt niemanden 

von uns kalt hier – mich schon gar nicht. Wenn Täter geschützt und Opfer im Stich gelassen 

werden, dann läuft etwas gewaltig schief hier in unserem Land. Wir erleben Verbrechen, wie es sie 

vor zehn Jahren noch niemals in dieser Form gab. Größtenteils importierte Gewalt. Und das auf 

Kosten unserer Landsleute, auf Kosten unserer Frauen und das Allerschlimmste: auf Kosten 

unserer Kinder. Solche Fehlurteile sind ein alarmierendes Zeichen dafür, dass unser Rechtsstaat 

an so manchen Stellen versagt. Der Rechtsstaat versagt, wenn die Staatsanwaltschaft mutlos 

agiert und dort schweigt, wo sie für unsere Kinder sprechen müsste. Der Rechtsstaat versagt, 

wenn sich Richter hinter Paragrafen verstecken und diese zugunsten der Täter auslegen und somit 
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den Schwächsten die Hilfe unterlässt. Der Rechtsstaat versagt, wenn Kinder, die auf Beistand und 

Schutz angewiesen sind, hilflos zurückgelassen werden und die vermeintlichen Täter grinsend den 

Gerichtsaal verlassen können. Sehr geehrte Damen und Herren, es darf sich niemand wundern, 

wenn die Bevölkerung empört ist, wenn sie vor Wut kocht und dieses Urteil zu Recht als 

Schandurteil bezeichnet. (Beifall bei der FPÖ, LR Antauer und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) Es 

ist höchste Zeit, dass sich in diesem Land etwas ändert. Wir dürfen nicht länger zusehen, wie 

Täter geschützt und Opfer im Stich gelassen werden. Wenn unser Rechtsstaat seinem Namen 

wieder gerecht werden soll, dann braucht es endlich klare Konsequenzen statt leerer Worte. 

Erstens: Wir fordern härtere Strafen für Sexualstraftäter. Wer Kindern oder Jugendlichen 

unsägliches Leid antut, darf nicht mit milden Urteilen oder Bewährungsstrafen davonkommen. 

Solche Taten zerstören Leben und müssen auch als das behandelt werden, was sie sind: 

schwerste Verbrechen. Zweitens: Wir fordern die Herabsetzung der Jugendstrafbarkeit. Ein 12- 

oder 13-Jähriger, der bewusst ein Verbrechen begeht, darf sich nicht länger hinter seinem Alter 

verstecken. Verantwortung beginnt nicht erst mit 18, sie beginnt mit dem Bewusstsein für richtig 

oder falsch. Drittens: Wir fordern mehr Prävention und wirksame Schutzmaßnahmen in Schulen 

und Gemeinden. Kinder müssen wissen, was "Nein" heißt und dass ihr "Nein" zählt. Wir brauchen 

Aufklärung, ja, aber altersgerecht und wertorientiert. Wir müssen in Schulen und Kindergärten 

genau hinschauen, Lehrkräfte, Betreuer und Sozialarbeiter besser schulen und Warnsignale 

rechtzeitig erkennen. Denn Schutz beginnt vor Ort. Dort, wo Kinder leben, lernen und vertrauen. 

Viertens: Wir fordern die konsequente Abschiebung krimineller Migranten. Wer in unserem Land 

Schutz sucht, aber unsere Gesetze mit Füßen tritt, verwirkt jedes Recht auf Gastfreundschaft. 

(Beifall bei der FPÖ, LR Antauer und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) Es kann nicht sein, dass 

Menschen, die schwere Straftaten begehen, weiter in Österreich leben, während die Opfer mit den 

Folgen kämpfen. Wer unsere Sicherheit gefährdet, hat hier keinen Platz. Wir brauchen endlich ein 

System, das klar unterscheidet zwischen jenen, die Schutz brauchen und jenen, vor denen unsere 

Bevölkerung geschützt werden muss. Diese vier Punkte sind kein Wunschkatalog, sie sind eine 

Notwendigkeit, wenn wir unsere Kinder wirklich schützen wollen. Wir brauchen nicht noch mehr 

Diskussionen, wir brauchen endlich Entscheidungen und Taten. Darum: Wir Freiheitliche werden 

nicht schweigen, wenn Unrecht geschieht. Wir Freiheitliche werden nicht wegsehen, wenn Kinder 

Opfer von Gewalt werden und wir werden nicht ruhen, bis der Rechtsstaat wieder auf der Seite der 

Opfer steht. Kinderschutz ist nicht verhandelbar. (Beifall bei der FPÖ, LR Antauer und dem 

Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Silke Dammerer, ÖVP. 
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Abg. Dammerer (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Hohes Haus! Das besagte Urteil hat auch mich 

zutiefst erschüttert und lässt mich als Frau, als Mama und als Politikerin fassungslos zurück. Ich 

kann es nicht nachvollziehen und es widerspricht meinem Gerechtigkeitssinn. Es schockiert mich 

und so viele Mädchen und Frauen da draußen, darunter auch unsere Landeshauptfrau Johanna 

Mikl-Leitner und unsere Verteidigungsministerin Klaudia Tanner. Auch sie sind Frauen und auch 

sie sind Mütter. Und sie wissen, es ist ein schwerer Schlag für Betroffene und ein beunruhigendes 

Signal an alle, die von sexualisierter Gewalt betroffen sind. In einem Rechtsstaat wie Österreich 

darf der Schutz unserer Kinder, unserer Jugendlichen, unserer Mädchen niemals verhandelbar 

sein. Die Würde und Unversehrtheit jedes Menschen sind unantastbar. Wenn diese Würde verletzt 

wird, dann braucht es klare Antworten des Rechtsstaats. Das ist unsere Verantwortung, das ist 

auch unser Auftrag. In der Vergangenheit wurden bereits viele wichtige Maßnahmen gesetzt. Im 

Strafrecht, im Kinderschutz, in der Prävention, mit höheren Mindeststrafen, besserem Opferschutz 

und dem Ausbau der Gewaltprävention. Aber wir sehen, es reicht scheinbar leider immer noch 

nicht. Wir stehen an einem Punkt, wo wir offen und ehrlich über Reformen im Sexualstrafrecht 

sprechen müssen, vor allem über Mindeststrafen und Mindesthöhen bei schweren Sexualdelikten. 

Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, liebe Kolleginnen und Kollegen, aber ich habe oft den Eindruck, 

dass Vermögensdelikte schwerer geahndet werden als jene an Leib und Leben. Das darf in 

meinem Rechtsempfinden nicht sein und dieser Gedanke lässt mich auch seit dem Urteil im Fall 

Teichtmeister nicht los. Meines Erachtens muss man auch hinsichtlich einem höheren Schutzalter 

für Kinder und Jugendliche, aktuellen Verjährungsfristen und einer längeren 

Sicherungsverwahrung für Täter nachdenken. Für Opfer ist wichtig: Hier braucht es eine 

einwandfreie medizinische Spurensicherung und einwandfreie Dokumentation für die spätere 

Beweisführung. Und wir müssen das Sexualstrafrecht an neue Anforderungen anpassen. Es 

braucht härteres Vorgehen gegen Grooming, höhere Strafen für Revenge Porn, Deepfake-

Pornografie und KI-generierte Missbrauchsdarstellungen. Zum angesprochenen "Ja heißt Ja-

Prinzip": Dass sexuelle Handlungen ohne Zustimmung immer strafrechtlich verfolgt werden 

müssen, ja, darüber müssen wir offen diskutieren. Doch für mich ist eines ganz klar: Jeder sexuelle 

Kontakt mit Minderjährigen ist immer strafbar (Beifall bei der ÖVP, der FPÖ, Abg. Mag. Scheele 

und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.), unabhängig vom Kontext vermeintlicher Zustimmung, denn 

ein Kind hat keine reife Entscheidungsfähigkeit und schon gar nicht in psychischen Notsituationen. 

Missbrauch von Unmündigen bleibt Missbrauch, hier braucht es keine Einwilligungsdebatte, 

sondern ganz klare strafrechtliche Verbote. (Beifall bei der ÖVP, der FPÖ und dem Zweiten Präs. 

Waldhäusl.) Es braucht in Summe reale Schutzmechanismen und Strukturen, die Täter 

abschrecken und Opfer schützen. Und es müssen gesetzliche Rahmenbedingungen geschaffen 
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werden, um solche Straftaten adäquat sanktionieren zu können. Denn am Ende geht es um mehr 

als um Paragrafen. Es geht ums Vertrauen in diesen Staat, in seine Gesetze und in seinen Schutz. 

Dieses Vertrauen dürfen wir nie verspielen. In Vorbereitung auf die heutige Aktuelle Stunde habe 

ich mir den Sicherheitsbericht aus dem Jahr 2023 angesehen. Bei in Summe 1.479 Delikten gegen 

sexuelle Integrität und Selbstbestimmung wurden 74,4 Prozent österreichische Staatsbürger 

verurteilt und 25,6 Prozent nicht-österreichische Staatsbürger. Unter der Gruppe der nicht-

österreichischen Staatsbürger am häufigsten mit 3,9 Prozent verübt von deutschen Staatsbürgern, 

gefolgt von 3,2 Prozent aus Afghanistan und dahinter mit 2,7 Prozent aus Syrien. Bei 

gewaltbestimmten Sexualdelikten wurden 79,4 Prozent österreichische Staatsbürger verurteilt und 

20,6 Prozent nicht-österreichische Staatsbürger. Bei Verurteilungen bezüglich pornografischen 

Darstellungen Minderjähriger waren es 84,9 Prozent österreichische Staatsbürger und 15,1 

Prozent nicht-österreichische Staatsbürger. Für uns ganz klar: Null Toleranz und sofortige 

Abschiebung für verurteilte ausländische Verbrecher. Unsere Landeshauptfrau hat kürzlich auch 

dazu wieder ganz klar Stellung genommen. Bundesminister Karner verfolgt diesen Weg sehr 

konsequent. Wir konnten das auch diese Woche wieder mitverfolgen. Pro Tag kommt es ungefähr 

zu 35 Abschiebungen. Im Jahr 2024 kam es zu 13.307 Abschiebungen, darunter 3.000 

strafrechtlich verurteilte Menschen. 2025 bis jetzt waren es 9.080, über 2.000 davon strafrechtlich 

verurteilt, 75 Afghanen – seit Dienstag ist einer dazugekommen – 69 Syrer und 67 Algerier. Diese 

Vorgehensweise ist Bundesminister Karner sehr wichtig und er bringt das auch stets am 

Verhandlungstisch der EU-Innenminister ein. Hier braucht es harte Arbeit, Kooperation und 

Verbündete. Eines ist aber auch ganz klar, es braucht Konsequenzen für alle, denn es kann nicht 

sein, dass Vergewaltiger mit milden oder keinen Strafen davonkommen – egal welcher 

Staatsbürgerschaft. (Beifall bei der ÖVP, FPÖ, dem Zweiten Präs. Waldhäusl und Abg. Weninger.) 

Für uns auch wichtig, um Rückfälle zu vermeiden, bräuchte es erhöhte Auflagen für verurteilte 

Straftäter sowie verpflichtende Therapie- und Behandlungsprogramme. Gerade auch bei kurzen 

Freiheitsstrafen braucht es eine staatlich organisierte Nachbetreuung, damit diese Personen nicht 

wieder in kriminelle Strukturen zurückfallen, spezielle Resozialisierungsprogramme in 

Einrichtungen außerhalb des Strafvollzugs in Kombination mit verpflichtenden 

Therapieprogrammen. Bei Rückfall oder Gefährdungspotenzial braucht es die Möglichkeit zu enger 

Überwachung und Unterbringung in spezialisierten Einrichtungen und die Schaffung von speziellen 

Einrichtungen für schwer erziehbare und straffällige Jugendliche, wie sie bereits im 

Regierungsprogramm vorgesehen sind. Auch bei Freisprüchen wie in diesem Fall braucht es 

meiner Meinung nach Begleitung für die Angeklagten, z.B. durch Sozialarbeiter und auch 

genaueres Hinsehen auf das Umfeld dieser Jugendlichen. Wir sehen, dass gerade in urbanen 

Räumen die Jugendkriminalität zunimmt. Schulabbrecher und Jugendliche ohne Perspektive 
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schließen sich oft in Gruppen zusammen. Jugendliche, denen Orientierung, Haltung und 

Zuneigung fehlt, fehlt es am inneren Rüstzeug, moralisch zu agieren. Auch das ist ein großes 

Problem. Gewaltschutz beginnt daher schon bei der Prävention. Denn Strafe allein reicht nicht. Wir 

müssen vor allem verhindern, dass junge Leute zu Tätern und in weiterer Folge zu 

Wiederholungstätern werden. Damit es erst nicht so weit kommt, müssen wir ganz früh anfangen. 

Der Verein "Jugend und Lebenswelt" in Niederösterreich z.B. mit Jugendberatung und Streetwork 

leistet hier sehr gute präventive Arbeit. Vielen Dank für eure wertvolle Arbeit und herzlichen Dank 

den Gemeinden, die sich hier bei den Kosten beteiligen. (Beifall bei der ÖVP.) Eine ganz wichtige 

Arbeit leisten niederschwellig unsere vielen Sport- und Kulturvereine oder Organisationen – 

beispielsweise unsere Freiwilligen Feuerwehren – wo Kinder Anschluss finden, wo sie lernen, 

Verantwortung für andere zu übernehmen, wo sie lernen, respektvoll mit anderen umzugehen, wo 

sie lernen, Konflikte gewaltfrei zu lösen, gemeinsam auch Ziele verfolgen und wo sie auch auf 

männliche Vorbilder treffen. Herzlichen Dank an dieser Stelle für das Engagement für die ganze 

Gesellschaft. (Beifall bei der ÖVP, Teilen der FPÖ und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) Und wie 

schon angesprochen: Wir brauchen selbstverständlich auch die Eltern, denn die Erziehung durch 

Eltern ist die erste und prägendste Form von Bildung. In keiner anderen Lebensphase lernen 

Kinder so intensiv über Werte, Verhalten, Gefühle und den Umgang mit anderen Menschen. Eine 

gute Erziehung bildet das Fundament für alles, was später kommt, und das betrifft natürlich auch 

die digitale Grundbildung. Es braucht zusätzlich auch die Schulen mit Aufklärungskampagnen für 

Burschen und auch Mädchen als verpflichtenden Teil des Lehrplans mit Informationen über 

sexualisierte Gewalt, deren Folgen und die Bedeutung des Konsenses. Es braucht Aufklärung zur 

Geschlechtergerechtigkeit, vor allem für Buben und junge Männer, die durch ein toxisches 

Männlichkeitsbild geprägt wurden. Es braucht Bewusstseinskampagnen, wo sexuelle Belästigung 

beginnt. Und was wir alle machen können: In der Gesellschaft das Bewusstsein der sexuellen 

Selbstbestimmung zu stärken, aufeinander zu schauen, respektvoll miteinander umzugehen und 

wachsamer in unserer Gesellschaft zu agieren. Problematisch ist, wenn Kinder und vor allem 

Burschen sich im Netz vermeintliche Vorbilder suchen. Denn sie brauchen positive männliche 

Vorbilder im realen Leben. In diese Richtung plant die Abteilung Familien und Generationen eine 

Kampagne unter der Initiative von Landesrätin Christiane Teschl-Hofmeister. Hier wird vor allem 

das Thema "Sexualisierte Gewalt an und unter Jugendlichen" adressiert. Diese Kampagne ist 

gerade in Ausarbeitung und wird 2026 an den Start gehen. Auch bin ich unserer Landesrätin 

unglaublich dankbar für die regionalen Vernetzungskonferenzen und die Initiative des Runden 

Tisches gegen Gewalt, wo wichtige Stakeholder im Bereich Gewaltprävention dabei sind. Es 

wurde hier kürzlich auch speziell das Thema "Jugend" aufgegriffen und eine eigene 

Unterarbeitsgruppe für dieses Thema gegründet. Zum Schluss möchte ich nicht unerwähnt lassen, 
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dass Niederösterreich über ein sehr gut ausgebautes Gewaltschutznetz verfügt. Für von Gewalt 

betroffene Frauen und Mädchen steht rund um die Uhr der Notruf der Polizei, die Frauenhelpline, 

unsere vier Gewaltschutzzentren, die zehn Frauen- und Mädchenberatungsstellen mit ihren zehn 

Außenstellen zur Verfügung. Das Angebot wurde hier dank der Verdoppelung des Frauenbudgets 

massiv ausgebaut. All unsere NÖ Landeskliniken stehen 24/7 für gewaltbetroffene Personen zur 

Verfügung – kostenlos, ohne Voranmeldung und mit unmittelbarer medizinischer Versorgung und 

der Möglichkeit zur stationieren Aufnahme. Eine persönliche Bitte an Sie, geschätzte Kolleginnen 

und Kollegen: Am 25. November startet wieder die internationale Kampagne "Orange the World". 

Bitte nutzen auch Sie diesen Zeitraum, um auf die vielfältigen Hilfsangebote in Niederösterreich 

aufmerksam zu machen. Jede Frau und jedes Mädchen sollen wissen, wo sie Unterstützung 

bekommen. Als Volkspartei NÖ geht es uns um den Schutz von Frauen und den Schwächsten in 

unserer Gesellschaft – unseren Kindern. Da braucht es Klarheit, Konsequenz und einen 

gemeinsamen politischen Willen. Wir müssen einen funktionierenden Schutzschirm aufspannen, 

für die beste Zukunft unserer Kinder. Herzlichen Dank. (Beifall bei der ÖVP, Abg. Ing. Mag. Teufel, 

Abg. Mühlberghuber, Abg. Punz, BA und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Präsident Mag. Wilfing: Es gibt keine weitere Wortmeldung. Damit erkläre ich die erste Aktuelle 

Stunde für beendet, und wir kommen zur zweiten Aktuellen Stunde zum Thema "Gesundheit darf 

keine Frage der Postleitzahl sein – für eine gemeinsame Gesundheitsregion Ost!" Ich ersuche die 

Frau Abgeordnete Scheele die Meinung der Antragsteller am Rednerpult darzulegen. Während sie 

zu diesem geht, begrüße ich Seniorinnen und Senioren aus Groß-Schweinbarth auf beiden 

Zuhörertribünen. (Beifall im Hohen Hause.) 

Abg. Mag. Scheele (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrter Herr Landesrat! Noch 

einmal Herr Landesrat! Frau Landesrätin! Liebe Kolleginnen! Liebe Kollegen! Unsere Aktuelle 

Stunde zum Thema Gesundheitsversorgung darf sich nicht nach der Postleitzahl richten, darf nicht 

an den Landesgrenzen Halt machen, ist einfach, schnell und klar erklärt. Wir kennen die 

Diskussionen, die es seit längerem in unserer Region gibt. Deshalb ist klar, wir brauchen eine 

Gesundheitsversorgung, die nicht an den Landesgrenzen Halt macht. Wir brauchen eine 

Gesundheitsregion Ost, die Niederösterreich, Wien und das nördliche Burgenland umfasst. Und 

wir brauchen auch Politikerinnen und Politiker, die sich mit aller Kraft und mit aller Energie dafür 

einsetzen, dass diese gemeinsame Versorgungsregion Ost für unsere Bürgerinnen und Bürger 

kommt. (Beifall bei der SPÖ, Abg. Mag. Collini und der Dritten Präs. Schmidt.) Liebe Kolleginnen! 

Liebe Kollegen! Wir brauchen ein Ende von Schuldzuweisungen. Das ist zwar einfach, bringt auch 

Artikel in der Zeitung, hilft aber keinem Patienten und keiner einzigen Patientin. Was wir brauchen, 

ist die Gesundheitsversorgung, die nicht an den Landesgrenzen Halt macht. Was wir brauchen, ist 
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eine gemeinsame Gesundheitsregion Ost. Sowohl Niederösterreich als auch Wien – um jetzt von 

den größten Playern zu reden – sind geprägt von einem massiven Zuwachs der Bevölkerung. 

Sowohl Niederösterreich als auch Wien haben eine mehr als angespannte Budgetsituation. 

Sowohl Niederösterreich als auch Wien hat einen Mangel an qualifiziertem Gesundheitspersonal. 

Das heißt, es liegt auf der Hand, dass wir aus dieser Situation Synergien schaffen, dass wir eine 

gesicherte Versorgung für unsere Patientinnen und Patienten schaffen und dass wir uns einsetzen, 

dass die Gesundheitsregion Ost kommt, dass die Postleitzahl keine Rolle mehr bei der 

Gesundheitsversorgung spielt. (Beifall bei der SPÖ.) Das Treffen zwischen Wien und 

Niederösterreich kann man auch im NÖ Landtag halten, muss man nicht im Wiener Landtag 

halten. Rechtlich kommen wir jetzt gleich dazu, kürzen wir ein bisschen ab. Wie ist denn die 

Rechtssituation jetzt? Genügen Lippenbekenntnisse oder genügt es, um zu sagen: "Scheele, halte 

deine Rede im Wiener Landtag." Es genügt nicht, weil die rechtliche Situation, der Status quo ist, 

dass das Wohnsitzbundesland – und danke schön, dass der Herr Landesrat nickt – dass das 

Wohnsitzbundesland für die Versorgung, für die Planung der Versorgung der eigenen 

Wohnbevölkerung zuständig ist. Ausgenommen sind natürlich Notfälle, die – egal in welchem 

Bundesland – angenommen werden. Das heißt, wenn wir ein Interesse daran haben, dass wir – 

was wir offensichtlich nicht aus eigener Kraft schaffen – den Eigenversorgungsgrad 

Niederösterreichs für die eigenen Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher nicht erhöhen – 

wir sind ja da fast das Schlusslicht von allen Bundesländern – dann liegt es in unserem Interesse, 

dass wir Synergien nützen, dass wir zusammenarbeiten, um hier die Gesundheitsregion Ost zu 

entwickeln. (Abg. Lobner: Frau Kollegin, hast du schon einmal vom ÖSG gehört?) Junger Kollege, 

du kannst dich dann melden! Ich habe mir bisher auch alles angehorcht. (Abg. Lobner: Danke für 

das "junge". Ich komme, ich komme. – Unruhe bei Abg. Krumböck, BA.) Wahr ist, dass es nicht 

genügt, Schuldbekenntnisse... mit dem Finger woanders hinzuzeigen, wenn man daheim die 

Hausübung nicht gemacht hat und in der Schule nicht funktioniert und funktioniert bei dem 

wichtigen Thema der Gesundheitsversorgung ebenfalls nicht. (Unruhe bei Abg. Krumböck, BA. – 

Beifall bei der SPÖ. – Abg. Lobner: Euer Stadtrat sagt, dass er ...unverständlich... unsympathisch 

ist.) Die Regelung der 15a-Vereinbarung sieht keine dezidierte Regelung vor, wie man mit 

Gastpatienten umgeht. Aber – und das wird einen Grund haben, das wird einen Grund haben – die 

15a-Vereinbarung sieht ganz klar vor, dass bilaterale Lösungen notwendig sind. Und ob wir jetzt 

bilaterale Lösungen haben oder das von mir angestrebte Ziel, eine gemeinsame 

Versorgungsregion, die nicht an der Landesgrenze Halt macht, da können wir darüber diskutieren. 

Aber da brauchen wir Schritte. Ich erwarte mir... natürlich stimmen wir unserer Landeshauptfrau 

Mikl-Leitner zu (Unruhe bei Abg. Zauner.) wenn sie sagt: "In Niederösterreich wird nicht danach 

gefragt, welche Postleitzahl du hast, sondern welche Hilfe du brauchst." (Beifall bei Abg. DI 
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Dinhobl und Abg. Krumböck, BA.) Das ist fein und gleichzeitig müssen wir sagen: 

"Niederösterreich, esst viel Spinat, dass ihr stark werdet im Gesundheitsbereich und schaut, dass 

das Angebot für die eigenen Patientinnen und Patienten größer wird, dann haben wir weniger 

Problematik!" Ich stehe dafür und soweit ich das verka… (Abg. Lobner: Gesundheitsplan 2040+, 

da hast du mitgespielt, oder?) Schimpfe ich dich auch, weil du hast auch diskutiert. (Abg. 

Weninger: Hört doch zu einmal!) Ich stehe dafür… (Unruhe bei der ÖVP.) Ja, das dürfte sie 

offensichtlich aufregen, aber es ist eh toll. (Abg. Lobner: Da sind so viele Leute da und die müssen 

sich so einen Blödsinn anhören.) Ich finde das jetzt arg, Herr Präsident, aber jeder wie er kann und 

will, gell? (Beifall bei der SPÖ.) Wir haben uns schon ganz andere Reden vor vielen Leuten 

anhören müssen, wenn jetzt du findest, dass es ein Blödsinn ist, dass ich und meine Kollegen uns 

einsetzen, dass die Postleitzahl nimmer dafür ausschlaggebend ist, welche 

Gesundheitsversorgung du bekommst, dass wir diese Diskussion am Rücken der Patienten und 

Patientinnen austragen, dann ist das deine Meinung. (Unruhe bei Abg. Krumböck, BA und Abg. 

Lobner.) Ich bin davon überzeugt, dass die Gesundheitsversorgung eines der wichtigsten Themen 

ist, die unter den Nägeln brennt, unter der Haut brennt, wie immer du willst. Und deswegen werden 

wir uns von komischen Zwischenrufen nicht davon abhalten lassen, dieses wichtige politische Ziel 

weiter zu verfolgen. (Beifall bei der SPÖ.) Ein weiterer Grund, warum diese Aktuelle Stunde so 

aktuell ist – das Thema gibt es ja schon länger – ist, dass die "Regionalen Strukturpläne 

Gesundheit" vor der Fertigstellung sind und man in diesen "Regionalen Strukturplänen 

Gesundheit" nichts davon sieht, was in diese wichtige Richtung zu einer gemeinsamen 

Versorgungsregion geht. Ich glaube, das ist notwendig. Bis wir das geschafft haben, gibt es von 

mir, von uns auch eine konkrete Forderung. Solange es noch immer wesentlich ist – und das ist 

die Rechtssituation – dass das Wohnsitzbundesland für die Planung und die Finanzierung der 

Gesundheitsversorgung der Wohnsitzbevölkerung zuständig ist, glaube ich, hilft es den 

Patientinnen und Patienten, wenn wir sagen, es gibt eine Kostenübernahmegarantie für 

Behandlungen, die nicht im Bundesland gemacht werden können. Und die in den Medien 

kolportierte Kommission – auch von dir dankenswerterweise, Kollege Kasser – kann für solche 

Fälle ja auch ganz klar verwendet werden, dass man sagt: Wo ist es notwendig, unsere 

Bürgerinnen und Bürger zu unterstützen, dass sie woanders eine Gesundheitsbehandlung, eine 

medizinische Behandlung bekommen? Und dann übernimmt das Wohnsitzbundesland – in dem 

Fall Niederösterreich – die Kosten. Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ und LR Prischl.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an den Abgeordneten Franz Dinhobl, 

ÖVP. 
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Abg. DI Dinhobl (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Hohes Haus! Die Gesundheitsregion Ost ist ja nichts Neues. Das ist eine lang 

gelebte Praxis, wo Wien und Niederösterreich länderübergreifend Gesundheitsversorgung 

durchführen und betreiben. Abgebildet ist das Ganze im Finanzausgleichsgesetz, das lange 

verhandelt wurde, das der Bürgermeister und Landeshauptmann von Wien unterschrieben hat, 

ebenfalls der Präsident des Städtebundes, ebenfalls ein gewisser Herr Michael Ludwig, der diese 

Verträge unterschrieben hat, genau mit dem Ziel, länderübergreifend Gesundheitsversorgung 

durchzuführen. Klar ist natürlich auch, dass Wien als Bundeshauptstadtsitz, der MedUniklinik, Sitz 

des St. Anna Kinderspitals etc. hier wichtige und größere Aufgaben übernehmen muss, weil 

natürlich diese Spezifizierung nur in wenigen Häusern in Österreich durchgeführt werden kann, 

weil es ja nicht sinnvoll ist, überall die gleichen Leistungen anzubieten. Die können in dieser 

Qualität nicht angeboten werden und deswegen gibt es dafür auch eine Bundesförderung. Und 

wenn wir die Finanzierung im Ganzen sehen, so merken wir auch, dass genau das abgebildet 

werden soll, was wir hier in Niederösterreich in der Vergangenheit immer gemeinsam mit Wien 

durchgeführt haben, dass Behandlungen, die in Niederösterreich nicht durchgeführt werden 

können, weil sie Spezialbehandlungen sind, in Wien durchgeführt werden, weil dort die 

Spezialisten gebündelt sind. Nichts anderes machen wir derzeit im Gesundheitsplan 2040+, wo wir 

genau auf diese Spezifikationen Rücksicht nehmen, dass wir Schwerpunkte setzen, dass wir 

Behandlungen nur an wenigen Standorten durchführen, wo wir sie auch auf höchster Qualität 

durchführen können, weil es ja keinen Sinn macht, in jedem Ambulatorium alle Behandlungen 

anzubieten, die die Qualität nicht erreichen. Und viele österreichische Bundesländer beneiden uns, 

dass wir diesen Gesundheitsplan hier ausgerollt haben, um genau diese flächendeckende, 

hochqualitätsvolle Behandlung durchführen zu können. Und das ist auch der Grund, warum diese 

Ostregion immer gelebte Praxis war. Und interessant, dass jetzt der Stadtrat Hacker von Wien auf 

die Idee kommt, hier diese Verträge nicht mehr einhalten zu wollen. Weil wieso verzichtet 

Niederösterreich auf ca. eine halbe Milliarde Euro aus dem Finanzausgleich genau, um diese 

Leistungen hier zukünftig abdecken zu lassen? Eine halbe Million ist dafür gewidmet, dass Wiener 

Kliniken Niederösterreicher behandeln, weil es ja sinnvoll ist, diese qualitätsvolle Behandlung nur 

in wenigen Häusern durchzuführen und nicht überall. Der zweite Punkt, der ÖSG, der ebenfalls 

genau auf diese Tatsachen Rücksicht nimmt, dass wir eben Spezialkliniken brauchen. 

Spezialkliniken brauchen, die nicht in jedem Bundesland notwendig sind. Dass natürlich Wien und 

Niederösterreich gegenseitig ausstrahlt, einerseits Wien nach Niederösterreich und 

Niederösterreich nach Wien ist der Natur der Sache aufgrund der geographischen Lage 

geschuldet. Und deswegen ist es so wichtig, dass hier diese Kooperation zwischen Wien und 

Niederösterreich auf der gültigen rechtlich basierenden Basis hier weitergeführt werden. 
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Niederösterreich verzichtet in circa... wir haben 14,38 statt 18,8 Prozent des Finanzausgleiches. 

Hier verzichten wir genau auf dieses Geld, weil wir hier in Wien diese Behandlungen durchführen 

lassen wollen. Und auch eines möchten wir schon dazu sagen: Diese Verquickung Wien und 

Niederösterreich spielt sich ja nicht nur im Bereich der Gesundheitsversorgung ab. Es ist auch so, 

dass ca. 25 Prozent der in Wien Beschäftigten aus Niederösterreich nach Wien pendeln, weil der 

Arbeitsmarkt in Wien diese niederösterreichischen Arbeitskräfte benötigt und diese Arbeitskräfte 

natürlich in Wien ihre Steuern, ihre Abgaben etc. zahlen. Der Wohnort in Niederösterreich, 

Niederösterreich dafür verpflichtet ist, die Infrastruktur herzustellen, die Bildungsversorgung 

herzustellen. All das bleibt in Niederösterreich und Wien bekommt eben aufgrund dieser 

Bewegungen, wo viele Einpendler nach Wien dort ihren Arbeitsplatz haben, die Einnahmen. Das 

heißt also: Wien und Niederösterreich ist natürlich ein dynamischer Prozess, wo wir ausgleichen 

müssen und es ist ja auch sinnvoll – auch in einem föderalen Staat wie Österreich – dass 

zwischen den Bundesländern hier dieser Ausgleich stattfindet. Reden Sie mit dem Burgenland, die 

sehen das ähnlich wie wir. Der Landeshauptmann vom Burgenland sieht ganz genau diese 

rechtlichen Rahmenvereinbarungen, die er eingegangen ist und die auch Wien eingegangen ist 

und das ist zu halten. Verträge sind einzuhalten (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) und das glaube 

ich... Verträge sind einzuhalten, wenn das auch dem Herrn Hacker und dem Herrn Ludwig nicht 

passt. (Beifall bei der ÖVP. – Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Beim nächsten Finanzausgleich 

steht es natürlich auch der Stadt Wien und dem Bundesland Wien frei, hier frei zu verhandeln, neu 

zu verhandeln, auf die Besonderheiten der Stadt Wien hinzuweisen. Ich glaube, das ist durchaus 

legitim. Aber diese Verträge sind geschlossen. (Abg. Mag. Scheele: Das wissen wir eh.) Das ist 

paktiert, das ist in Gesetze gegossen und jetzt zu sagen, das gilt alles nicht mehr nach eineinhalb 

Jahren, ist, glaube ich, nicht in Ordnung und auch nicht legitim. (Beifall bei der ÖVP.) Aber wenn 

es rein um die Kosten geht, muss man auch die Frage stellen: Wie hoch sind die Kosten für 

gleiche Leistungen in Wien und Niederösterreich? Dass Wien hier weit höhere Kosten pro 

Leistungspunkt hat, ist auch signifikant. Die Frage: Wie effizient wird dort gearbeitet, wie effizient 

wurden dort die Mittel eingesetzt? Auch diese Frage wird sich Wien in diesem Zusammenhang 

stellen lassen müssen, wenn es darum geht: Wie werden zukünftig Kosten gedeckt? Das heißt, 

auch hier vergleichbare Kosten für vergleichbare Leistungen – das ist auch etwas, was Wien in 

diesem Zusammenhang nachweisen wird müssen. (Beifall bei der ÖVP.) Die nächste Frage ist 

auch: Wie weit ist das Wiener Krankenanstaltengesetz so weit rechtskonform bzw. nicht 

verfassungswidrig, wo ein Landesgesetz vorsieht, dass Wiener Patienten bevorzugt werden? Das 

ist im ÖSG nicht vorgesehen. Das heißt, es sind alle Patienten gleich zu behandeln und wenn ein 

Bundesland dann in ein Landesgesetz schreibt "Vorzug den Wienern" in etwas, was bundesweit 

finanziert wird, ist die Frage auch, wie weit das verfassungsrechtlich konform ist? Auch das wird 
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man sich in diesem Zusammenhang ansehen müssen. Wie kann es nun weitergehen? Ich glaube, 

der Landesrat Kasser hat es sehr gut skizziert. Wir sollen jetzt einmal diese fünf Jahre abwarten, 

bis dieser Finanzausgleich neu zu verhandeln ist, dann wird man die Karten auf den Tisch legen, 

dann wird man aber auch die Kosten auf den Tisch legen, wie viel ein Leistungspunkt in einem 

oder anderen Bundesland wert ist und dann wird man das neu verhandeln müssen. (Abg. Mag. 

Scheele: Tut verhandeln.) Aber während dieser Zeit sehen wir nicht ein, warum einseitig ein 

Vertrag gekündigt wird und das auf Kosten der Patientinnen und Patienten. (Beifall bei der ÖVP 

und LR Kasser.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Edith Kollermann von den 

NEOS. 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Vielen Dank, Herr Präsident! Sehr geehrte Mitglieder der 

Landesregierung! Hoher Landtag! Als ich Anfang dieser Woche von dem 

Gesundheitsgipfelgespräch zwischen dem Stadtrat Hacker und unserem Landesrat Kasser gehört 

habe, habe ich schon gedacht: "Aha, Aktuelle Stunde kann man absagen. Alles erledigt." Aber 

natürlich ist dem nicht so, weil ein Gespräch ja noch nicht die Wunden eines Systems heilt, das 

über Jahrzehnte von zwei machtbewussten Bundesländern zerrieben wurde. (Abg. Kainz: So kann 

man es auch darstellen. Das ist extrem negativ ...unverständlich.) 

Man hat es jetzt auch schon gehört in der... nein, nein, ich bin da sehr positiv, selbst pro 

Niederösterreich, keine Sorge. Man hat auch jetzt wieder ein bisschen Kampfrhetorik vom 

Kollegen Dinhobl gehört, was die Finanzierung betrifft, aber gehen wir es einmal von vorne an. Es 

sind ja schließlich nicht die salbungsvollen Worte, die zu einer Lösung führen, egal ob in einer 

Aktuellen Stunde oder in den medienwirksamen Briefwechseln, die zwischen Landeshauptleuten 

geführt werden, sondern man muss sich das natürlich anschauen. Und deshalb ist ja dieses 

Gespräch auch ein wichtiger erster Schritt, nämlich die Menschen erwarten sich ja eine Lösung 

und die sehen, wie das System an Grenzen stößt und diese Grenze darf aber nicht die 

Landesgrenze sein – gerade nicht in der Gesundheitsversorgung. Wien, große Teile 

Niederösterreichs, das nördliche Burgenland, das sind keine Festungen – noch nicht, hoffentlich 

und hoffentlich nie – sondern das ist ein gemeinsamer Lebensraum. Hunderttausende 

Pendlerinnen und Pendler pendeln zwischen diesen Bundesländern, wohnen vielleicht in 

Niederösterreich, arbeiten in Wien, fahren vielleicht auch am Wochenende mal ins Burgenland 

oder in irgendeiner anderen Kombination dieser Bundesländer und sie zahlen dort, wo sie 

arbeiten, Lohnabgaben, Sozialversicherungsbeiträge, sie tragen zu einer Wertschöpfung bei, sie 

geben dort vielleicht auch Geld aus. Also das ist dann auch klar, dass diese Menschen sich auch 
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erwarten, dass ihre Gesundheitsversorgung so funktioniert wie ihr Alltag. Das tut es aber nicht, 

wenn jedes Bundesland seine eigene Gesundheitskarte zeichnet – und zwar, um ja nicht an Macht 

und Einfluss zu verlieren. Und das ist ein System, das die Gesundheitsversorgung zu einer 

Schachfigur macht und die Patientinnen und Patienten zu Gästen. Wenn aber jemand täglich in ein 

anderes Bundesland pendelt – zwischen Wien und Niederösterreich speziell – dann ist er kein 

Gastpatient für mich, sondern dann ist er Teil einer vernetzten Region. Und was hier fehlt, ist nicht 

der Wille der Behandlung, sondern offensichtlich eine faire transparente Finanzierung und eine 

gemeinsame Planung. Und das ist eine gemeinsame Verantwortung, weil es eine gemeinsame 

Aufgabe und auch eine gemeinsame Finanzierung ist. Und die gemeinsame Finanzierung findet 

nicht durch die politischen Parteien oder durch die Politik an sich statt, sondern durch die Steuer- 

und Beitragszahlenden. Die zahlen, und zwar üblicherweise auch dort, wo sie arbeiten, zahlen sie 

ihren Beitrag, weil das dort eingehoben und abgeführt wird. Das Problem ist also ein System mit 

Grenzen, wo keine sein sollten. Die Frage ist, wo ist die Lösung? Wir brauchen eine gemeinsame 

Bedarfsplanung für die gesamte Ostregion und mit einem transparenten, nachvollziehbaren 

Kostenausgleich. Das ist natürlich in einem gewissen Maß im Finanzausgleich schon vorgesehen. 

Man muss sich sicher anschauen in den Gesprächen, ob das ausreichend ist, ob man hier 

irgendwo nachbessern muss. Das muss aber auf Fakten basieren und nicht auf einem politischen 

Bauchgefühl oder weil gerade der Hut brennt, weil überall die Kosten davonlaufen und die Budgets 

kleiner werden. Solange Wien, Niederösterreich und das Burgenland getrennt planen, zahlen und 

verwalten, dann ist das ein Stückwerk. Und solange das Vertrauen fehlt, blockieren sich diese 

Systeme gegenseitig. Das Gipfelgespräch, wie gesagt, war ein erster Schritt, und wir müssen aber 

vom Reden ins Kooperieren kommen. Ich erinnere an das berühmte Gefangenendilemma – wer 

das kennt aus der Verhaltensforschung – das aufgezeigt hat, dass in Kooperation immer ein 

größerer Nutzen entsteht als durch Einzelkämpfer. Und gleichzeitig müssen wir endlich auch diese 

duale Finanzierung, die wir in Österreich haben, überdenken. Einer zahlt für das Spital, der andere 

für die Praxis, keiner fühlt sich zuständig für das große Ganze. Und das ist ineffizient, teuer und 

frustrierend. Das frustriert die Ärzteschaft, es frustriert die Patientinnen und Patienten und natürlich 

auch die Beitragszahlenden. Wir brauchen also mehr Kooperation und keine aneinander 

vorbeiarbeitenden Länder mit unterschiedlichen Systemen. (Beifall bei den NEOS.) Der 

Gesundheitsplan 2040 wird übrigens dadurch nicht gekübelt, sondern unser Gesundheitsplan zeigt 

ja den Willen, das System langfristig zu denken und bringt am Ende des Tages mehr Prävention, 

mehr wohnortnahe Versorgung und mehr Digitalisierung. Und das ist alles gut und deshalb haben 

wir dem ja auch zugestimmt. Aber ein Plan allein reicht nicht. Was meine ich damit? Erstens muss 

er den Menschen erklärt werden, weil die geben sich nicht damit zufrieden, dass es einen Plan 

gibt, und finden das automatisch super. Nein, die wollen in den Regionen auch wissen: Bis wann 
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ändert sich etwas? Warum ändert sich etwas? Zweitens muss dieser Plan – der 

Niederösterreichische Plan – mit Wien abgestimmt werden, sonst fehlt etwas. Ein echter 

Gesundheitsplan 2040 muss die Ostregion als Ganzes sehen. Und drittens: Ein guter Plan ist 

super, eine gute, konsequente Umsetzung ist noch besser. Der Weg der Umsetzung ist aber lang, 

das heißt, auf dem Weg dahin kann man bei konkreten Schritten auch immer wieder klüger werden 

und nachschärfen – zum Beispiel, wenn es um die Spitalskapazitäten geht. Und da braucht es 

eben eine gute Abstimmung zwischen Wien und Niederösterreich. Die Menschen wollen ja keine 

politischen Paralleluniversen. Sie wollen ja nicht, dass sich die Systeme verdoppeln, sondern dass 

die Systeme zusammenarbeiten. Eine nachhaltig leistbare Gesundheitsversorgung war immer 

schon systemisch zu denken und nicht erst seitdem endlich zur Kenntnis genommenen 

Kostendruck, der da ist. Wir alle wissen, die Gesundheitsausgaben steigen rasant, nicht linear. Die 

steigen rasant, und zwar aufgrund der demographischen Entwicklung. Und der Fachkräftemangel 

ist auch da und wird sich nicht so schnell entschärfen lassen und eben, wie gesagt, die 

Bevölkerung altert. Und jetzt zu handeln, das ist gar nicht etwas, was wir uns aussuchen können. 

Das ist die einzige Option, die wir haben, wenn wir uns eine leistbare Gesundheitsversorgung 

erhalten wollen. Und deshalb müssen wir auch über das System selbst sprechen, nicht nur über 

einzelne Projekte. Wir brauchen nämlich kein teureres System, wir brauchen ein klügeres System. 

Und das bedeutet, dass wir mit denselben Mitteln mehr erreichen können, wenn Zuständigkeiten 

klar sind, wenn Bürokratie abgebaut wird und wenn die Anreize für die Zusammenarbeit 

geschaffen werden. Und das geht nicht ohne Reform der Finanzierung. Wir NEOS glauben, 

Strukturen müssen den Menschen dienen und nicht umgekehrt. Und wer Leistung bringt, soll dafür 

auch Verantwortung übernehmen– Eigenverantwortung und Verantwortung füreinander. Unter 

Eigenverantwortung verstehe ich sowohl die Verantwortung der Politik im eigenen 

Wirkungsbereich diese Zuständigkeiten zu optimieren und in der Eigenverantwortung der 

Bürgerinnen und Bürger, Gesundheit als gemeinsame Aufgabe zu verstehen und nicht als reine 

Serviceleistung aus dem System. Ja, wir stehen an einem Punkt, wo wir zwei Wege gehen 

können: Entweder wir machen weiter wie bisher, mit getrennten Zuständigkeiten, gegenseitigen 

Brieffeindschaften zwischen den Landeshauptleuten und ineffizienten Strukturen oder wir nehmen 

die Realität ernst und gestalten eine gemeinsame Gesundheitsregion Ost. Und dafür braucht es 

keine neuen Titel, keine neuen Arbeitsgruppen. Es braucht den politischen Willen, Verantwortung 

zu teilen. Es geht nämlich nicht darum, wer welches Spital betreibt, sondern ob Menschen, die 

Hilfe brauchen, diese auch bekommen. Und das ist die Messlatte. Und zwar die einzig relevante 

und wichtige. Und wenn wir das schaffen – eine bessere Versorgung, möglicherweise mit gleichen 

Mitteln, klug organisiert und fair finanziert – dann haben wir echte Reformpolitik gemacht. Nicht 

laut, aber wirksam. Nicht ideologisch, sondern verantwortungsbewusst. Und ich wünsche den 
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verhandelnden Stadt- und Landesräten hierfür Mut, gegenseitige Wertschätzung, viel 

Lösungskompetenz im Sinne der Bevölkerung und vielleicht auch Sprungkraft, damit man bei 

Bedarf auch einmal über den eigenen Schatten springen kann. Vielen Dank. (Beifall bei den 

NEOS, Abg. Pfister, Abg. Mag. Scheele und Abg. Weninger.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Silvia Moser von den 

GRÜNEN. 

Abg. Mag. Moser, MSc (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Hohes Haus! Die Kollegin hat es 

angesprochen: Eine Gesundheitsregion Ost hätte rechtlich gesehen längst umgesetzt werden 

können. Es ist nicht gemacht worden. Offensichtlich ist es nicht attraktiv genug. Derzeit geht das 

Gesundheitssystem, die Debatte über das Gesundheitssystem in den Medien wieder auf und ab. 

Und ich finde es wirklich bedenklich, was da zwischen den Bundesländern und quer über die 

Parteien abgeht, und welches Bild da auch vermittelt wird nach außen. Der eine will gar nichts 

ändern, der andere fordert Gesundheitsregionen. Der Dritte sagt: "Wir sind eh am besten allein 

und alles soll so bleiben, wie es ist. Wir investieren eh so viel." Andere schweigen gar, warten ab. 

Wieder andere glauben, sie sind im Bazar und können das Gesundheitssystem mit etwas anderem 

wechseln. Es gibt bei den einen eine Prämie für Ärzte, die Vollzeit arbeiten, die anderen wollen die 

Prämie für das Pflegepersonal wieder abschaffen, die eigentlich österreichweit gilt und so weiter. 

Und das ist ein politisches Hickhack, das keiner braucht und es nützt der Sache überhaupt nicht. 

Und Kollege Dinhobl – er hat es ja auch anklingen lassen – ja, genau das ist es, was wir nicht 

brauchen, dieses Hickhack. Die Menschen, die Patientinnen und Patienten, die haben Anspruch 

auf ein funktionierendes Gesundheitssystem und nicht auf elende Kompetenzdebatten. (Beifall bei 

den GRÜNEN und Abg. Mag. Scheele.) Was wir seit Jahren erleben, ist ein Zerrbild aus 

Zuständigkeiten. Aus Zuständigkeiten, Finanzierungsebenen, das erschwert jedwede Planung. 

Niederösterreich hat zum Beispiel den regionalen Strukturplan Gesundheit gar nicht vorgelegt, der 

2017 fällig gewesen wäre. Einfach ignoriert und verweigert. Und unser Gesundheitssystem ist nicht 

zuletzt wegen Doppelgleisigkeiten, fehlender Einheitlichkeit, ständiger Alleingänge einzelner 

Bundesländer und mangelnder Abstimmung höchst ineffizient. Bund, Länder und die 

Sozialversicherungen mischen mit, die Ärztekammer bremst, wo es geht, und am Ende erleben die 

Menschen Wartezeiten, Personalengpässe und Versorgungslücken. Dieses System ist nicht mehr 

zeitgemäß. Es verteilt die Verantwortung, aber es bringt überhaupt keine Lösungen. Wir sagen: 

Gesundheitsversorgung ist kein regionales Privileg und schon gar kein politisches Spielfeld. Es ist 

ein Grundrecht. Und wer heute über Versorgung, über Spitäler, über Fachärztinnen, über Pflege 

spricht, der muss zuerst über Verantwortung und Struktur sprechen. Und da, Kolleginnen und 
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Kollegen, da sagen wir ganz klar: Gesundheit gehört in Bundeskompetenz. (Beifall bei den 

GRÜNEN.) Wir wissen es schon seit Jahren, seit Jahrzehnten – nur passiert ist halt bisher nichts. 

Weil man glaubt, man kann mit Gesundheitspolitik politische Machtspiele austragen. Und endlich, 

endlich bitte, jetzt sind wir an einem Punkt, da muss Schluss sein damit. Gesundheit gehört in eine 

einzige Hand, und zwar nicht morgen oder übermorgen, sondern jetzt. Gesundheit in 

Bundeskompetenz, das... nicht um Macht zu konzentrieren, bitte nicht falsch verstehen, sondern 

um hier die Verantwortung klar zu definieren. Gesundheitsversorgung darf nicht an 

Bundesländergrenzen enden, sondern muss über diese hinweggedacht, umgesetzt und finanziert 

werden. Österreich wird zu einer gemeinsamen Versorgungsregion mit klar definierten 

Zuständigkeiten, einheitlicher Steuerung, einheitlichen Qualitätsstandards und Finanzierung aus 

einer Hand. Und Ziel ist ein modernes, ein solidarisches Gesundheitssystem, in dem alle 

Menschen unabhängig von Einkommen und Wohnort gleich guten Zugang zu medizinischen und 

pflegerischen Leistungen erhalten. Von Prävention über die Primärversorgung, über die 

Fachärztinnen bis zum stationären Bereich und zur Langzeitpflege. Also: Gesundheitsversorgung 

wird bundesweit gemeinsam geplant. Selbstverständlich werden regionale Bedarfe und 

Besonderheiten von den Ländern und Gemeinden regelmäßig in Form – zum Beispiel – von 

transparenten regionalen Strukturplänen eingebracht. Aber es braucht keine zusätzlichen Ebenen 

in Form von Versorgungsregionen und dadurch wieder ein zusätzliches Kompetenzwirrwarr. Und 

auch diese Versorgungsregionen, Kolleginnen und Kollegen, auch die haben wieder Grenzen. Und 

wenn wir jetzt reden von einer Region Ost: Wien, Niederösterreich, Burgenland, dann kann ich 

noch sagen, Niederösterreich-West, Waldviertel. Für uns ist Linz ganz wichtig. Linz wäre dann in 

dieser Versorgungsregion wieder nicht drinnen, und da wären wir wieder an Ländergrenzen 

angekommen. Das kann es ja doch nicht sein. (Beifall bei den GRÜNEN.) Und diese einheitliche, 

gesamte Planung umfasst alle Bereiche – sowohl den intramuralen als auch den extramuralen 

Bereich sowohl die intramurale als auch die extramurale Versorgung. Dazu gehören außerdem die 

Notfall- und die Primärversorgungseinrichtungen. Es gibt gemeinsame Spitalsentwicklungspläne 

statt Konkurrenz – wie es jetzt ist – um Abteilungen, gemeinsame Ausbildungsoffensiven für Pflege 

und medizinische Berufe, um hier für die Zukunft vorzusorgen, und integrative 

Gesundheitsversorgung durch sämtliche Gesundheitsberufe, und die wiederum allesamt auch faire 

Bedingungen vorfinden. Menschen pendeln zwischen Bundesländern, Patientinnen wechseln über 

Verwaltungsgrenzen hinweg, viele Gesundheitsleistungen sind längst grenzüberschreitend. 

Trotzdem tun unsere Systeme so, als endeten chronische Krankheiten an Landesgrenzen oder als 

sei die Notfallversorgung ein lokales Prestigeprojekt. Gesundheitsversorgung, geschätzte 

Kolleginnen und Kollegen, ist aber kein Projekt. Es ist ein System aus Kompetenz, guter 
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Organisation, Vertrauen und sozialer Verantwortung. Und dieses System gehört in 

Bundeskompetenz. Danke. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete René Pfister, der SPÖ 

und ich begrüße auf der Zuhörertribüne von Ihnen rechts den Verein "#LKGmündbleibt", die das 

auch medial angekündigt haben. (Beifall im Hohen Hause.) 

Abg. Pfister (SPÖ): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Die Gesundheitsregion Ost 

ist die Überschrift, die wir hier in die Aktuelle Stunde eingebracht haben. Ich möchte aber mit 

etwas starten, damit man vielleicht auch nicht nur vor der eigenen Haustüre kehren kann, sondern 

wenn im Eingang schon bei der Begründung da die Wogen so hochgehen, möchte ich nur darauf 

verweisen, dass relativ aktuell, also das Gastpatiententhema nicht nur – wie vom Herrn Dinhobl 

ausgeführt – ein Wien-Problem ist, sondern ich empfehle euch wirklich, da auch eure 

Gesundheitslandesrätin in Salzburg einmal in dem Fall zu kontaktieren, denn auch diese fordert 

das, dass es hier bei den Gastpatienten hier Reformen geben muss und lest das bitte genau 

durch. Die Kollegin hat auch gesagt (Abg. Mag. Zeidler-Beck, MBA: Ist auch ein Problem für das 

Burgenland, oder?), dass sie bereits mit Oberösterreich und mit der Steiermark hier intensive 

Gespräche führt, wie man das löst. Also was für Bundesländer wie Salzburg möglich ist, ist für 

Niederösterreich – habe ich heute gelernt – leider nicht möglich, liebe Kolleginnen und Kollegen. 

(Beifall bei der SPÖ.) Des Weiteren... auch eine doch anscheinend sozialdemokratisch getriebene 

Landeshauptfrau, die Frau Edtstadler, die die Gesundheitsagenden, nämlich alleine nur am 

Wochenende, in dem Fall, auch wieder befeuert hat und auch diese Diskussion befeuert hat. Also, 

liebe Volkspartei Niederösterreich (Unruhe bei Abg. Zauner.), hört euch bitte eure eigenen 

Kolleginnen und Kollegen an, bevor ihr da dann einfach Bashing betreibt, das da eigentlich nichts 

verloren hat, liebe Kollegen. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Zauner: Bashing? Du meinst... 

unverständlich... Wien. – Unruhe bei Abg. Mag. Zeidler-Beck,MBA.) Wir kennen die 

demographische Entwicklung und die technologischen Veränderungen vor allem auch im 

Versorgungsbedarf und in den Versorgungsmöglichkeiten. (Unruhe bei Abg. Erber, MBA.) Auch 

der Ärztemangel im öffentlichen Gesundheitsbereich oder der wachsende Anteil an 

Teilzeitbeschäftigten im Medizinbereich trugen dazu bei, dass die Anforderungen und vor allem 

auch die Organisation der medizinischen Versorgung gestiegen sind. Liebe Kollegen, dabei ist 

aber auch zu bedenken, dass weitreichende Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur noch 

bevorstehen. Allein bis 2040 werden wir in Niederösterreich eine halbe Million Menschen über 65 

Jahre haben. Und die Sozialdemokratie ist immer faktenbasiert und bringt hier auch die Zahlen 

und betreibt da nicht irgendwelche Panik- und Angstmacherei oder irgendwelche Zwischenrufe, die 

jeder Grundlage entbehren. Jede dritte Person, die dann über 65 Jahre ist, und die Zahl der über 
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85-Jährigen wird sich in den nächsten 25 Jahren mehr als verdoppeln. Als Folge davon wird 

natürlich auch der Versorgungsbedarf weiter steigen. Es ist daher nicht nur im Sinne der 

Patientensicherheit und der effizienten Ressourcennutzung sinnvoll, sondern auch – aus meiner 

Sicht – unausweichlich eine gemeinsame regionale Gesundheitsplanung der Bundesländer Wien, 

Burgenland, Niederösterreich, Oberösterreich und der Steiermark, in dem Fall, zu machen. Es 

betrifft nicht nur die Ostregion, liebe Kollegen. Es geht darum, die Kräfte zu bündeln, die 

Versorgung zu organisieren, dass die Menschen davon profitieren, die bestmögliche Qualität 

sicherzustellen und die vorhandenen Strukturen, die wir auch haben, bestens einzusetzen. Das 

betrifft nicht nur die präklinische Notfallversorgung. Das betrifft auch das Rettungs- und 

Notfallsystem, das auch eine wichtige Säule der Gesundheitsversorgung hier auch sicherstellen 

muss, dass alle Notfälle auch in Zukunft mit höchster medizinischer Qualität versorgt werden. 

Aktuell funktionieren die Kooperationen halt so zwischen Notruf Niederösterreich, dem Wiener 

Rettungsdienst und den Wiener Spitälern im Notfall zwar gut, allerdings gibt es hier – und das ist 

auch von meinen Vorrednern schon angesprochen worden – keine strukturierte Grundlage und 

verbindliche Prozesse für die bestehende Zusammenarbeit zwischen Rettungsdiensten und 

Kliniken. Eine dieser Verbesserungen – aus meiner Sicht – wäre etwa ein gemeinsames 

Monitoring der Versorgungskapazitäten, damit in Echtzeit Transparenz über die Verfügbarkeit von 

Schockräumen, Herzkatheter Interventionen und Stroke Units gegeben ist. Insbesondere bei 

kritischen, zeitabhängigen Notfällen, wie akuten Herzinfarkten, Schlaganfällen oder Polytraumen 

könnten mit einer schnellen Gesamtschau hier bundesländerübergreifend für 

Behandlungsmöglichkeiten wichtige Minuten gewonnen werden. Aktuell findet diese Abstimmung 

der Leitstellen noch über einen telefonischen Weg statt. Wir hätten hier nötige Technik und das 

Know-how, damit es zu keinen Verzögerungen bei der Versorgung von Notfallpatienten und 

Notfallpatientinnen kommt, wenn die nächstgelegene geeignete Versorgungsoption gesucht wird, 

auch wenn sie sich außerhalb von Niederösterreich befindet. Und dass das funktioniert, liebe 

Kollegen, wissen wir nicht nur, weil wir mit unserem Nachbarland Tschechien bereits 

grenzüberschreitend zusammenarbeiten und im Notfall diesen nötigen Überblick über freie 

Behandlungskapazitäten hier im Notfall auch haben. Eine gemeinsame regionale 

Gesundheitsplanung der Bundesländer Wien, Niederösterreich und Burgenland für die Ostregion 

ist aus meinem Dafürhalten sinnvoll und sie ist rechtlich bereits möglich, das haben auch meine 

Vorrednerinnen schon gesagt. Und liebe Kolleginnen und Kollegen, lassen wir uns das auf der 

Zunge zergehen: In der Ostregion, im Bezirk Bruck an der Leitha, betrifft das über 100.000 

Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher. Ich gehe da sogar weiter – auch die Kollegin 

Moser hat es vorher schon angesprochen – wenn wir jetzt z. B. Amstetten und Waidhofen, in dem 

Fall... wir reden da von über 130.000 Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher, die in 



Landtag von Niederösterreich Tagung 2025/26 der XX. Periode 31. Sitzung vom 23. Oktober 2025 

40 

diesem Versorgungsraum sind. Gehen wir Richtung Süden in den Bezirk Neunkirchen, da reden 

wir von fast 100.000 Niederösterreicherinnen und Niederösterreichern, die hier in diesem 

Einzugsgebiet sind. Wir schaffen es hier in der Ostregion mit dem VOR zum Beispiel, 

Infrastrukturen und Fahrpläne, in dem Fall, abzustimmen. Aber wir schaffen es leider nicht in der 

Gesundheitsversorgung hier miteinander zu reden. Daher ist es für uns unerlässlich: Die 

regionalen Versorgungseinheiten der drei Bundesländer sollen hier einen gemeinsamen 

Versorgungsraum... ob das dann Ostregion heißt oder wie auch immer, ich glaube, das ist das 

kleinste Problem. Viele Pendlerinnen, viele Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die heute in 

Niederösterreich wohnen und in Wien arbeiten oder umgekehrt oder die aus dem Burgenland nach 

Niederösterreich einpendeln... ich glaube, ihr wisst das alle und ihr kennt das nur zu gut. Effizienz 

und Spezialisierung ist hier das wichtige Thema, das hier in den Vordergrund gestellt werden 

muss. Gemeinsame intra- und extramurale Planungen würden hier Doppelgleisigkeiten und zum 

Beispiel teure Hochspezialzentren, in dem Fall, sich ersparen, ermöglicht vor allem auch eine 

bessere Nutzung der Ressourcen und der Kapazitäten, die hier vorhanden sind. Und eine bessere 

Abstimmung, liebe Kolleginnen, bedeutet hier auch eine bessere Auslastung der Großgeräte, die 

Möglichkeit der Digitalisierung zu nutzen und vor allem auch Rehabilitationsangebote nicht nur 

gemeinsam zu schaffen, sondern diese auch zielgerichtet für die betroffenen Personen zur 

Verfügung zu stellen. Und, liebe Kolleginnen und Kollegen, die Frage des Personal- und 

Fachkräftemangels betrifft uns ja nicht nur im Gesundheitsbereich, ob das der Pflegebereich ist... 

Wir wissen, in den letzten Wochen und Monaten, in vielen Diskussionen und vor allem auch hier 

im Landtag: Gemeinsame Ausbildung und Personalstrategien können Engpässe im ärztlichen und 

pflegerischen Bereich massiv entschärfen, liebe Kollegen. Und immer, wenn wir hören... und ich 

erinnere mich nur zurück am Beginn des Jahres im Ausschuss, im Gesundheits-Ausschuss, wie 

man gesagt hat, das ist alles so schwierig, man kann nicht miteinander reden. Wir wissen heute 

aber auch, dass der rechtliche Rahmen bereits diese Möglichkeiten schafft und diese rechtlichen 

Rahmen auch vorhanden sind. Liebe Kolleginnen und Kollegen, es liegt einzig und allein am 

Wollen und am Tun, dass wir das machen und nicht an den rechtlichen Problemen, die immer 

wieder vorgeschoben werden. (Beifall bei der SPÖ.) Auch die 15a-Vereinbarungen wurden schon 

angesprochen, diese ermöglichen bundesübergreifende Kooperationen sehr wohl. Verbindliche 

Verträge zwischen den Ländern und dem Bund – übrigens das hat auch die Landesrätin in 

Salzburg in dem Fall bereits auf das Tapet gebracht. Bereits heute nutzen Bund und Länder diese 

Instrumente für Zielsteuerungsverträge und vor allem auch den Österreichischen Strukturplan 

Gesundheit. (Zweiter Präsident Waldhäusl übernimmt den Vorsitz.) Der Regionale Strukturplan 

Gesundheit kann hier auch länderübergreifend erstellt werden und nur zur Erklärung: Auch das ist 

heute schon möglich. Also es hindert uns niemand daran, hier gemeinsam in dem Fall Gespräche 
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zu führen und auch vernünftige Lösungen für die Bevölkerung zu finden. Also was ist unser Fazit? 

Die gesetzlichen Hürden bestehen nicht. Die Rechtsrahmen sowie die Prozessvorgaben für eine 

formale gemeinsame Planung sind rechtlich vorhanden und liegen am Tisch und müssen nur 

genutzt werden, liebe Kolleginnen und Kollegen, für eine starke und eine sichere 

Gesundheitsversorgung für die Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher. (Beifall bei der 

SPÖ.) Analysen der Österreichischen Gesundheitskasse bestätigen diesen Weg. Durch 

gemeinsame Planung können Doppelgleisigkeiten vermieden, Wartezeiten verkürzt, Strukturen 

effizient gestaltet werden und ohne Leistungskürzungen, sondern zum Nutzen der Patientinnen 

und Patienten abgestimmt werden. Eine abgestimmte Versorgung entlastet die Spitäler in Wien, 

stärkt die Verantwortung Niederösterreichs und verbessert vor allem den Zugang zu 

Behandlungen und Pflege. Also, liebe Kolleginnen und Kollegen, im Kern geht es um Fairness, 

Effizienz und vor allem auch Menschlichkeit. Die Patientinnen und Patienten sollen dort behandelt 

werden, wo sie am schnellsten und bestmöglich versorgt werden können, unabhängig von Bezirks- 

oder Landesgrenzen. Kooperation statt Konkurrenz ist der Schlüssel zum modernen 

Gesundheitswesen in Niederösterreich. (Beifall bei der SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Weiters zu Wort gemeldet hat sich Abgeordneter Richard Punz, 

FPÖ. 

Abg. Punz, BA (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Mitglieder der 

Landesregierung! Hohes Haus! Um gleich zu Beginn meiner Rede auf den Titel der Aktuellen 

Stunde einzugehen: Ja, Gesundheit darf keine Frage der Postleitzahl sein. Das war sie aber auch 

nie. Gesundheit ist erst eine Frage der Postleitzahl, seit eben Wien und Bürgermeister Ludwig und 

Stadtrat Hacker die sogenannten "Gastpatienten" schlechterstellen und de facto eine Zwei-

Klassen-Medizin hochfahren. Für uns – das muss auch klar sein – ist Stand der Dinge, dass die 

österreichischen Landsleute nicht unterschieden werden und für die Behandlung keine künstlichen 

Grenzen hochgezogen werden. Die Thematik der Gastpatienten beschäftigt uns schon lange und 

ist jetzt wieder entfacht und man kann es nicht oft genug wiederholen und in Erinnerung rufen: 

Wien bekommt im Rahmen des Finanzausgleichs mehr Gelder, um eben auch die Kosten der 

Behandlung unserer Landsleute in den Wiener Spitälern abzugelten. Und das muss man ganz klar 

sagen: Dem hat Wien erst vor Kurzem – der Kollege Dinhobl hat es angesprochen – erst vor 

Kurzem wieder zugestimmt. Und die Artikel 15a-Vereinbarung über die Organisation und 

Finanzierung unseres Gesundheitswesens, ja, die hält fest, dass bilaterale Vereinbarungen 

möglich sind. Was aber ganz genau definiert ist – und das ist für jeden klar, der das unterschreibt – 

ist, dass hier festgelegt ist, dass den inländischen Gastpatienten für die Dauer der Vereinbarung 

keine über die Abgeltung des Landesgesundheitsfonds hinausgehende Entschädigung bezahlt 
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wird. Das ist ein ganz verständlicher Satz, den jeder hoffentlich gelesen hat und der auch 

unterschrieben wurde. (Abg. Mag. Scheele: Warum steht dann im Gesetz das bilaterale 

...unverständlich.) Und da ist es schon komisch, wenn dann bestehende Vereinbarungen nach 

kurzer Zeit in Frage gestellt werden, in Aussicht gestellt wird, dass indirekt Vereinbarungen 

aufgekündigt werden. Und zuerst eine Vereinbarung unterzeichnen, Gelder zu kassieren, dann die 

dafür zu erbringenden Gegenleistungen nicht bringen zu wollen, das ist schlicht und ergreifend 

unverständlich und auch nicht akzeptabel. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele. – Beifall bei der FPÖ, 

der ÖVP, LR Antauer und LR Mag. Rosenkranz.) Da geht es auch weniger um 

Schuldzuweisungen oder sogenanntes "Hickhack", das angesprochen worden ist. (Abg. Pfister 

und Abg. Mag. Scheele: Nein, na sicher nicht.) Das ist ein politischer Stil, den wir uns einfach nicht 

zum Vorbild nehmen sollten und auch nicht wollen. (Unruhe bei der SPÖ.) Es wird auch sehr 

spannend sein, wie man eben den Menschen, den Pendlern, die zwar in Wien arbeiten sollen, 

Steuern bezahlen, Gebühren, Sozialversicherung bezahlen, das alles erwünscht ist, aber wie man 

denen dann erklärt, sie dürfen keine Behandlung in einem Wiener Spital erfahren. (Unruhe bei 

Abg. Mag. Scheele.) Und de facto – und das ist auch wichtig – werden Staatsbürger hier zu 

Bürgern zweiter Klasse, während für Migranten und Asylwerber in Wien die Türen offenstehen. 

Das ist die traurige Realität. Diese Realität muss man anerkennen, aber auch ansprechen und 

lösen, dass die Asyl- und Migrationspolitik, der "Magnet Wien", in dieser Hinsicht gescheitert ist. 

Und die Leidtragenden – und das darf man nicht unter den Teppich kehren – sind in diesem Fall 

Niederösterreicher, die um ihre Gesundheitsversorgung, auf ihr Recht um eine Behandlung 

kämpfen müssen. (Beifall bei der FPÖ und LR Mag. Rosenkranz.) Was angesprochen wurde und 

das manifestiert sich ja auch sogar im Wiener Krankenanstaltengesetz, diese Schlechterstellung 

von Österreichern gegenüber anderen Österreichern. Da heißt es: "Die Aufnahme von Patienten in 

öffentlichen Krankenanstalten ist auf Personen beschränkt, die Wiener Landesbürger sind" oder – 

und das ist auch interessant – "als Fremde ihren Hauptwohnsitz in Wien haben." Auf gut Deutsch 

gesagt: Jeder Fremde ist wichtiger als der Niederösterreicher, der Salzburger, der 

Oberösterreicher oder der Burgenländer (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) und das kann man nicht 

hinnehmen. Um den rechtlichen Rahmen hier auch noch zu spannen, das ist vorher 

untergegangen, auch in den Ausführungen und der Begründung: Wenn es um den Wohnort geht, 

gibt es einen klaren Widerspruch zum Krankenanstalten- und Kuranstaltengesetz. Das würde 

nämlich die Krankenanstalten verpflichten, dass alle Personen aufzunehmen sind, die Leistungen 

erbracht haben und Ansprüche nach der sozialen Krankenversicherung haben. Das heißt, es gibt 

de facto eine Aufnahmepflicht für alle sozialversicherten Personen in öffentlichen 

Krankenanstalten, unabhängig, in welchem Bundesland sie ihren Hauptwohnsitz haben. Und das 

ist genau das, was der Kollege Dinhobl angesprochen hat, das gehört geklärt. Da ist auch die 
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Bundesregierung gefordert, sich dem Thema anzunehmen und hier für Ordnung zu sorgen, weil 

die Wiener Vorgehensweise schlicht und ergreifend in diesem Sinne rechts- und verfassungswidrig 

ist. (Beifall bei der FPÖ und LR Mag. Rosenkranz.) Gerade wenn es um Vereinbarungen und 

bestehende Richtlinien geht oder Vereinbarungen, die zu treffen wären, sind das Grundsatzfragen, 

Entscheidungen, die getroffen werden müssen und auch geklärt werden müssen, wie man mit 

solchen Fällen umgeht. Dass es dahingehend unter den Bundesländern auf verschiedenen 

Ebenen Gespräche gibt, das halte ich sehr wohl für richtig und wichtig, da darf man mich auch 

nicht falsch verstehen. Aber es gehört sehr wohl betont, dass es eben gewisse Spielregeln gibt, 

dass uns der Finanzausgleich und die 15a-Vereinbarung in dieser Hinsicht auch finanziell und 

zeitlich klare Rahmen setzen, und dass einseitige Forderungen – das ist vorhin auch schon 

gefallen – und auch einseitige Maßnahmen, die jetzt Wien setzt, uns hier nicht weiterbringen 

werden. Und das muss man auch sagen: Für etwaige neue Vereinbarungen da braucht es eben 

auch immer einen zweiten oder auch mehrere Partner, die sich einig sind. Und bis das der Fall ist, 

muss man die Kollegen der SPÖ Wien schlicht und ergreifend auffordern, auf den Boden der 

Rechtsstaatlichkeit zurückzukehren und bestehende Vereinbarungen, solange diese gelten, auch 

einzuhalten. (Beifall bei der FPÖ, LR Antauer und LR Mag. Rosenkranz.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Weiters zu Wort gemeldet hat sich Abgeordneter René Lobner, 

ÖVP. 

Abg. Lobner (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Damen und Herren der 

Landesregierung! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen des NÖ Landtages! Ich betone das heute 

ganz bestimmt – des NÖ Landtages: Dass wir dieses Thema nämlich hier überhaupt diskutieren 

müssen, ist ja wohl dem Stadtrat Hanke geschuldet. (Abg. Mag. Scheele: Hacker! Der ist länger 

...unverständlich.) Und warum? Die SPÖ... (Unruhe bei der SPÖ.) Hacker, ja, ich habe es mit den 

Wiener Stadträten oder ehemaligen Wiener Stadträten, da habe ich es, Sie kennen das alle, 

unsere Situation rund um die Infrastruktur. Fakt ist aber, dass wir über das gar nicht diskutieren 

sollten, weil es kein Thema sein sollte, weil es alles geregelt ist über den FAG, über den ÖSG 

(Abg. Mag. Scheele: Das stimmt aber so nicht.) und insofern sollte das gelebte Praxis sein. Ich 

habe so ein bisschen das Gefühl, dass es eine Nebelgranate der Wiener ist, weil sie unzählige 

andere finanzielle Probleme haben im eigenen Wirkungsbereich und darum versucht man hier, die 

ganze Ostregion hier mit in die Verantwortung zu nehmen. Wenn der Kollege Pfister von Fairness 

und Verlässlichkeit spricht, dann würde ich dich ersuchen, dass du das deinem Kollegen aus Wien 

ins Stammbuch schreibst, denn wir seitens der niederösterreichischen Verantwortungsträger leben 

diese Verantwortung und das haben wir spätestens seit dem Beschluss des Gesundheitsplans 

2040+ auch bewiesen. Sie alle wissen, ich komme aus Gänserndorf aus einer Region, wo viele 
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Menschen, hunderte Menschen, tausende Menschen tagtäglich nach Wien pendeln, um zu 

arbeiten, um zu studieren oder um einfach ihr Leben dort zu verbringen. Und in Summe sind ein 

Viertel aller Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die in Wien tätig sind, aus Niederösterreich 

stammend. Alleine durch die Kommunalsteuer, die hier erwirkt wird, bekommt Wien 220 Millionen 

Euro und jetzt rede ich noch gar nicht von den anderen Dingen, die im Zuge dieser Berufstätigkeit 

in Wien entsteht, Stichwort "Wertschöpfung" und so weiter und so fort. Wir sind also sowohl 

wirtschaftlich als auch gesellschaftlich als auch infrastrukturell mit Wien sehr eng verbunden. (Abg. 

Mag. Scheele: Meine Worte.) Aber wenn es um die medizinische Versorgung geht, Frau Kollegin 

Scheele, dann verspüren wir in der Region, speziell in meinem Bezirk, dass die Zusammenarbeit 

hier an der Stadtgrenze ein Stück weit aufhört. (Abg. Mag. Scheele: Und warum?) Und das darf es 

nicht sein (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) und das würde ich ebenfalls dem Kollegen ins 

Stammbuch schreiben. Wer krank ist, braucht Hilfe – rasch, kompetent und ohne Umwege – und 

da darf es keinen Unterschied machen, ob der in Niederösterreich jenseits der Stadtgrenze wohnt 

oder umgekehrt. (Abg. Mag. Scheele: Genau.) Wir für unseren Teil leben das. Wir haben 

bewiesen, wir agieren zukunftsweisend, wir agieren langfristig und vor allem wir haben mit 

unserem Gesundheitsplan 2040+ auch auf Verlässlichkeit gesetzt. Und genau diese 

Verlässlichkeit erwarte ich mir auch vom zuständigen Stadtrat und der ganzen Stadt Wien. (Abg. 

Mag. Scheele: Ich erwarte mir ...unverständlich... österreichische Patientinnen und Patienten.) 

Denn eines ist unstrittig: Wenn Wien 500 Millionen Euro jährlich kassiert für die Patientinnen und 

Patienten aus Niederösterreich oder im Gegenzug wir auf dieses Geld verzichten, dann dürfen sich 

unsere Bürgerinnen und Bürger, unsere Landsleute auch darauf verlassen, dass sie entsprechend 

auch in den Wiener Spitälern behandelt werden. (Beifall bei der ÖVP.) Und ein Viertel... denn die 

Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher leben ja nicht nur an der Stadtgrenze von Wien zu 

Tausenden, sondern sie arbeiten auch dort und leisten tolle Arbeit und das tagtäglich. Und insofern 

finde ich den Begriff des "Gastpatienten" in einer gemeinsamen Region ja schon ein bisschen 

befremdlich (Abg. Mag. Scheele: Wir haben von der Gesundheitsregion geredet.), aber sei es 

dahingestellt: Wir stehen dafür ein. Wir wollen Kooperation leben, wir tun das. Ich habe im Vorjahr 

meinen Vater, als er leider Gottes schwer krank im Mistelbacher Spital gelegen ist, immer wieder 

besucht und einmal war es – kann ich mich noch ganz genau erinnern – an einem Sonntag. Und 

da war die komplette Ambulanz mit Wienerinnen und Wienern voll. Da wurde kein einziger 

weggeschickt. Da wurde nicht gefragt nach der Postleitzahl. Wir haben die Wienerinnen und 

Wiener versorgt. Wir machen das auch in vielen anderen Fachdisziplinen, ich habe mit dem 

Christian Gepp gesprochen: Viele Geburten von Wienerinnen und Wienern passieren im Wiener 

Umland. Onkologische Eingriffe, die sehr teure Patienten sind, die werden auch in 

Niederösterreich abgehalten – Baden, Mödling zum Beispiel extrem viele – wo wir hier auch 
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unsere Verantwortung im Sinne der gemeinschaftlichen Gesundheitsversorgung entsprechend 

leben. Und als Bürgermeister kann ich Ihnen auch sagen: Die Menschen vertrauen darauf, dass 

das Gesundheitssystem funktioniert. Das Problem ist, dass der Kollege aus Wien diesem 

Vertrauen einfach jetzt einen Riegel vorgeschoben hat. Was kann einer dafür, wenn er seit 

Jahrzehnten in Wien arbeitet, dass er plötzlich keinen Meldezettel in Wien hat? Und wenn ich zum 

Meldezettel in Wien komme, möchte ich auch noch eines erwähnen: Wenn die Wiener jetzt 

versuchen, die Ostregion da mit ins Boot zu holen, um die eigenen Probleme offensichtlich 

finanziell zu lösen, dann erzähle ich Ihnen ein anderes Thema. Stadt-Umland-Management – viele 

von Ihnen kennen dieses Gremium – da diskutieren wir in langen breiten Diskussionen, da gibt es 

super Fachtagungen. Das ist wunderbar, finde ich prinzipiell durchaus sehr positiv. Aber wenn es 

ums Eingemachte geht, Frau Kollegin Scheele, dann vergisst man das. (Unruhe bei Abg. Mag. 

Scheele.) Ich erinnere nur ans Parkpickerl. Da haben die Wiener einfach, ohne dass sie mit uns im 

Vorfeld gesprochen haben, dieses Parkpickerl eingeführt. Wer waren die Leidtragenden? Die 

Pendlerinnen und Pendler und die Umlandgemeinden. Und das ist nicht partnerschaftliches 

Miteinander. Auch das können Sie den Wiener Kolleginnen und Kollegen ausrichten. (Beifall bei 

der ÖVP. – Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Nein, es zeigt einfach nur, wenn man Partnerschaft 

leben möchte, dann muss das auf Augenhöhe passieren und das muss auch transparent 

passieren. Und das hat der Kollege Dinhobl auch angesprochen: Soll der Kollege die Zahlen auf 

den Tisch legen. (Abg. Mag. Scheele: Genau.) Wie schaut die Versorgung aus, was die Kosten 

anbelangt? Was kosten die Ambulanz, der Ambulanzeingriff in Wien? Was kostet er bei uns? Dann 

können wir das gerne machen. Und ich vertraue da auf unseren neuen Landesrat, auf den Toni 

Kasser, dass er hier in entsprechende Verhandlungen eintritt. Aber eines ist auch ganz klar: Wir 

sind momentan in einer laufenden Finanzausgleichsperiode und da einfach herzugehen als 

Stadtrat in Wien und zu sagen: "Das ist für mich jetzt alles vergessen, obwohl mein Bürgermeister 

unterschrieben hat", das finde ich nicht fair und das kann es auch nicht sein. Wir können uns gerne 

zusammensetzen, über dieses Thema auch sprechen und ab dem neuen Finanzausgleich dann 

eine neue Modalität finden. Und wenn der Kollege Pfister angesprochen hat, dass die anderen 

Bundesländer (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) so wunderbar miteinander kooperieren – sei es 

jetzt Oberösterreich, Steiermark, Salzburg – das ist bei uns gelebte Praxis. In vielen 

Fachbereichen machen wir das bereits mit den Wienern tagtäglich. Also das ist jetzt auch nichts 

Neues. Ich kann Ihnen nur versichern, wir in Niederösterreich stehen für die beste medizinische 

Versorgung für unsere Bürgerinnen und Bürger, für die beste Zukunft unserer Kinder und ich 

erwarte mir auch Verlässlichkeit und Handschlagqualität vom Kollegen aus Wien. Denn ich finde 

seine Entscheidung nicht nur mehr als unsympathisch (Heiterkeit bei Abg. Mag. Collini.), ich finde 

sie auch unseriös und unfair und ich finde sie jedenfalls nicht im Sinne der Bürgerinnen und 



Landtag von Niederösterreich Tagung 2025/26 der XX. Periode 31. Sitzung vom 23. Oktober 2025 

46 

Bürger, die in dieser gemeinsamen Ostregion leben. (Beifall bei der ÖVP.) Wir stehen für die beste 

Versorgung in Niederösterreich. Mit dem Gesundheitsplan 2040+ haben wir das bewiesen. Wir 

wollen für Verlässlichkeit stehen und das fordere ich auch ein. Und jetzt muss ich eines machen, 

das mache ich wirklich ungern und Rene Zonschits, du wirst mir nicht böse sein. Das hat mich 

wirklich heute geärgert. Du hast heute anlässlich der Aktuellen Stunde etwas gepostet. Dann hat 

eine Dame unter deinem Posting geschrieben: "Wann wird die Unfallambulanz in Gänserndorf 

wieder eröffnet?" Und als verantwortungsvoller Politiker hätte ich mir von dir eine andere Antwort 

erwartet. Du hast nämlich daruntergeschrieben: "Ich werde es gerne an die Verantwortlichen am 

Land NÖ, ÖVP/FPÖ-Regierung, weiterleiten." Wir alle hier haben den Gesundheitsplan 2040 

beschlossen. Wir haben auch die Diskussion um die Notarztstützpunkte gehabt, da tragen wir das 

alle mit (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.), weil wir das durch Expertinnen und Experten auch 

entsprechend ausarbeiten haben lassen. Aber wenn wir über eine gemeinsame Gesundheitsregion 

bundesländerübergreifend reden wollen, dann sollten wir zumindest den Charakter haben, dass 

wir das, was hier im Hause gemeinsam beschlossen wurde, auch mittragen. In diesem Sinne, ich 

bin guter Dinge... (Beifall bei der ÖVP.), dass trotz der finanziell angespannten Situation in Wien 

der Kollege wieder zur Vernunft kommt, dass unser neuer Landesrat, der Toni Kasser, 

entsprechend Verhandlungsgeschick beweist, und dass wir die beste medizinische Versorgung – 

egal ob man in Gänserndorf, in St. Pölten oder in Wien wohnt – in Zukunft erreichen können. In 

diesem Sinne alles Gute, Danke schön. (Beifall bei der ÖVP, Präs. Mag. Wilfing und LR Kasser.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Weiters zu Wort gemeldet hat sich Abgeordneter Rene Zonschits, 

SPÖ. 

Abg. Zonschits (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Landesräte! Liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Ich werde jetzt nicht auf die Wortmeldung des Kollegen Lobner eingehen. (Unruhe bei 

Abg. Kainz und Abg. Mag. Zeidler-Beck, MBA.) Herr Kollege, ich kann es schon lesen, weil wie wir 

alle wissen: Die Schließung der Ambulanz in Gänserndorf ist lange vor dem Gesundheitspakt hier 

in Niederösterreich geschlossen worden! Das möchte ich schon festhalten. (Beifall bei der SPÖ.) 

Bevor wir den Gesundheitspakt beschlossen haben, haben wir die schon zugesperrt, das darf man 

dabei bitte nicht vergessen. Und deswegen wissen wir auch, woher dieses Posting kommt – nicht 

zum Gesundheitspakt, weil zu diesem stehen wir. Aber wenn ich mir die Redebeiträge zur 

Aktuellen Stunde zu dem Thema "Gesundheit darf keine Frage der Postleitzahl sein – für eine 

gemeinsame Gesundheitsregion" anhöre, dann muss ich feststellen: Manche haben den Sinn 

dahinter, glaube ich, nicht ganz verstanden, leben in einem anderen Land oder leben vielleicht im 

geschützten Bereich 3109 Landhausplatz hier in Niederösterreich und wissen nicht, wo der Schuh 

bei unseren Landsleuten nämlich wirklich drückt. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Zauner: Das ist eine 
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Aktuelle Stunde.) Auch der Name "Aktuelle Stunde" zu diesem Thema, glaube ich, kann treffender 

nicht sein, weil für viele Patientinnen und Patienten – wie wir es schon gehört haben in allen 

Ausführungen aller Kolleginnen und Kollegen, aller Couleurs – ist eines rausgekommen: Dass es 

im Gesundheitsbereich bereits fünf vor zwölf ist. Und ich darf mich den Worten meines Vorredners 

anschließen und vielleicht auf meinen Bezirk ein bisschen genauer hinschauen, weil das ein Bezirk 

ist, der besonders davon betroffen ist. Wir leben in einem Bezirk, im Bezirk Gänserndorf, mit 

109.392 Einwohnern. Es ist anzumerken, ein Bezirk ohne Spital. Ich darf da mit einigen Zahlen 

noch folgen. Für diese 109.392 Einwohner steht ein Kasseninternist, eine Kassenhausärztin, ein 

Kinderarzt und so weiter zur Verfügung. Gar nicht davon zu reden, wie viele Hausarztstellen in 

unseren Gemeinden immer noch unbesetzt sind. Und ich springe jetzt nicht um in die populistische 

Schiene anderer Fraktionen in diesem Haus, die vor ihrer Regierungsbeteiligung noch ein Spital 

für diesen Bezirk gefordert haben. Jetzt leider nicht mehr, jetzt hat sich das alles ein bisschen 

geändert, jetzt brauchen wir kein Spital mehr. Aber trotzdem: Wir haben einen Gesundheitsplan 

miteinander beschlossen, und zu diesem Gesundheitsplan steht auch unsere Fraktion. Trotzdem 

gibt es zwischen der Stadtgrenze in Wien und der slowakischen Staatsgrenze immer noch Leute, 

die in diesem Bezirk wohnen, immer noch Leute, die in dieser Region wohnen und die sich eine 

ordentliche Gesundheitsversorgung auch verdient haben. Denn diese Landsleute, so wie wir es 

immer so schön sagen, zahlen genauso in dieses Gesundheitssystem ein und tragen genauso zur 

Wertschöpfung in unserem Bundesland bei. (Beifall bei der SPÖ.) Noch ein paar Zahlen: Die 

Gemeinden... Stadtgemeinden Groß-Enzersdorf, Deutsch-Wagram, Strasshof, Gerasdorf zählen 

miteinander 47.115 Einwohner und haben eines gemeinsam: Sie sind nämlich im Schnitt 5 bis 15 

Kilometer vom nächstgelegenen Krankenhaus – dem SMZ Ost oder auch dem Krankenhaus Nord 

– entfernt und haben noch eines miteinander gleich: Sie können diese Versorgungseinrichtungen 

aufgrund ihrer Postleitzahl nicht nutzen. Jetzt haben wir jetzt gehört, wer da aller schuld daran ist, 

das mag alles so sein. Das mag vielleicht auch alles stimmen, was da gesagt worden ist. Nur die 

Menschen da draußen interessiert das nicht, was wir da diskutieren, ob wir uns da herinnen 

beflegeln, uns irgendetwas ausrichten, was nicht so stimmt. Die Menschen draußen brauchen 

Lösungen. Gemeinsame Lösungen über den Tellerrand hinaus, über Parteigrenzen hinaus, weil 

die Leute interessiert nicht (Beifall bei der SPÖ.), ob wir hier auf Wien hinhauen, ob Wien auf uns 

hinhaut. Weil das Problem in unserem Bezirk haben wir nicht erst, seit es einen Hacker in Wien 

gibt, sondern das haben wir schon viel länger, René. Das weißt du selbst, dass dieses Problem 

schon länger ist. Dieses Problem hat es nicht gegeben unter einem Landeshauptmann Pröll und 

einem Wiener Bürgermeister Häupl. Damals hat es funktioniert, das wissen wir alle und das wissen 

vor allem die Verantwortlichen in Groß-Enzersdorf, weil die haben damals noch dieses Spital auch 

nutzen können. Unsere Leute, unsere Menschen draußen, unsere Patientinnen und Patienten 
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brauchen Lösungen. Brauchen Lösungen für ein funktionierendes Gesundheitssystem, für 

funktionierende Fachärzte, also gegen den Fachärztemangel Lösungen, beim Zugang zur 

medizinischen Grundversorgung, weil um das geht es. Die geplanten Operationen kann ich schon 

woanders durchführen, das ist alles kein Problem. Aber wenn es um Akutversorgungen geht – und 

akut ist, wenn ich einen Herzinfarkt in Groß-Enzersdorf habe, kann es nicht sein, dass die 

Postleitzahl über Tod oder Leben eines Menschen entscheidet. Eine Gesundheitsregion über 

Partei- und Landesgrenzen hinaus, "wuascht", wer jetzt dort an der Führung ist, muss für uns hier 

das oberste Gebot der Stunde sein. Danke. (Beifall bei der SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Als derzeit letztem Redner erteile ich Herrn Klubobmann Kurt 

Hackl, ÖVP, das Wort. 

Abg. Mag. Hackl (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Hoher Landtag! Was wir im NÖ Landtag geschafft haben, ist etwas ganz 

Bemerkenswertes. Wir haben die Menschen, was Gesundheitspolitik betrifft, in den Mittelpunkt 

gestellt. Wir haben es geschafft, auf Landesregierungsebene einen einheitlichen Beschluss zu 

schaffen für den Gesundheitsplan 2040, der die Antworten liefert, dass eben die 

Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher auch in Zukunft ihre beste Gesundheitsversorgung 

bekommen. Das haben wir miteinander in der Landesregierung beschlossen. (Abg. Mag. Scheele: 

Eh.) Das ziehen wir auch miteinander durch, auch wenn der Kollege Zonschits hie und da wackelt, 

kein Problem damit. Es ist nicht einfach, als Abgeordneter das in der Region zu vertreten. (Abg. 

Weninger: Das war der beste Redner heute.) Das geht uns allen so. (Unruhe bei der SPÖ.) Aber 

miteinander werden wir das auch schaffen. Wir haben es im Landtag auch mit den NEOS 

beschlossen, weil die auch gesagt haben, 50 Experten haben sich ein Jahr mit diesem Thema 

beschäftigt, und Expertinnen. Und es ist ein guter Plan. Wir machen das miteinander und 

grundsätzlich sind die GRÜNEN eh so halb auch mit dabei, nur vielleicht parteipolitisch müssen sie 

sich noch einen Ruck geben, dass sie auch sagen: "Dieser Gesundheitsplan ist der beste für 

Niederösterreich." (Beifall bei der ÖVP und Abg. Ing. Mag. Teufel.) Da sind wir uns ja alle einig. 

(Abg. Mag. Ecker, MA: Nein, sind wir nicht.) Jetzt haben wir heute eine Aktuelle Stunde von der 

SPÖ, wo die SPÖ aber viele Fragen in der Gesundheits... (Abg. Dr. Krismer-Huber: Ich bin schon 

da.) ...danke, Helga, ich habe dich vermisst...  (Abg. Dr. Krismer-Huber: Bin schon da.) Jetzt haben 

wir eine Aktuelle Stunde von der SPÖ zum Thema Gesundheit. Und wir haben miteinander die 

Antwort beschlossen (Abg. Mag. Scheele: Nein, das stimmt ja nicht.) und kein einziger von den 

SPÖ-Abgeordneten hat gesagt: "Gesundheitsplan 2040, das ist für uns die Lösung." (Abg. Mag. 

Scheele: Weil es ein anderes Thema ist.) Wir diskutieren auf (Abg. Pfister: Das habe ich gesagt!), 

wenn es um die Gesundheit der Menschen geht... tun wir jetzt andere Themen ansprechen? 
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Gesundheit gibt es nur eine in meinem Leben. Entweder bin ich gesund oder krank. Und wenn ich 

gesund bin, möchte ich die beste Versorgung haben in Niederösterreich. Und damit spielt alles 

miteinander – hat der Kollege Zonschits auch gesagt – von den Hausärztinnen bis zur 

Spitalsversorgung, bis zur Notarztversorgung. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Und wir haben 

einen Plan damit, mit unserem Gesundheitsplan. Dann hättet ihr euch hergestellt und hättet 

gesagt: "Gemeinsamer Plan, gute Idee." Das habe ich leider heute vermisst. (Abg. Weninger: 

Kollege Pfister hat das ausgeführt.) Deswegen tu ich es jetzt in Erinnerung rufen. Und jetzt, wenn 

wir uns alle einig sind in diesem Landtag, dass wir für unsere Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreicher die beste Gesundheit wollen, dann muss ich ganz ehrlich sagen, da muss man 

doch, wenn man ein Abgeordneter oder eine Abgeordnete in Niederösterreich ist, doch zur 

Kenntnis nehmen, dass das jetzt, was die Wiener tun, gegen die Menschen in Niederösterreich ist. 

(Abg. Mag. Scheele: Wir wollen, dass Niederösterreich ...unverständlich. – Beifall bei der ÖVP.) 

Ich glaube, keiner von euch hat das ZIB 2 Interview gesehen (Abg. Pfister: Vom Wöginger?) vom 

Stadtrat Hacker. Da wurde er gefragt: "Finden Sie das in Ordnung, dass Sie auf dem Rücken von 

Patienten eine politische Debatte austragen, weil sie sie nicht mehr in Wien versorgen?" Wisst ihr, 

was die Antwort von Stadtrat Hacker war? Und da gebe ich ihm recht. Seine Antwort war: "Das 

finde ich äußerst unsympathisch." Recht hat er, das ist äußerst unsympathisch, wenn man auf 

dem Rücken von Niederösterreicherinnen und Niederösterreichern eine Gesundheitsdebatte 

auflöst, nur weil ihnen in Wien gerade das Geld ausgeht. Das geht nicht! (Unruhe bei Abg. Mag. 

Scheele und Abg. Mag. Samwald.) Und ich muss ganz ehrlich sagen: Besonders sympathisch war 

es von der SPÖ heute in Niederösterreich nicht, diese Aktuelle Stunde zu machen und sich nicht 

hinter die Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher zu stellen, sondern die Wiener SPÖ zu 

verteidigen. (Unruhe bei der SPÖ. – Beifall bei der ÖVP.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Weiters zu Wort gemeldet hat sich Klubobfrau Helga Krismer von 

den GRÜNEN. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der Landesregierung! 

Hohes Haus! Der Herr Kollege hat es herausgefordert, dass ich mich jetzt noch zu Wort melde. 

(Abg. Mag. Hackl: Aber ich habe dich gelobt zuerst.) Ach, das habe ich nicht gehört, kannst du es 

noch einmal sagen? (Abg. Mag. Hackl: Ich habe gesagt: 50 Prozent seid ihr eh beim 

Gesundheitsplan, die anderen 50 Prozent kommen noch.) Ich weiß nicht, wie du Prozente 

rechnest. Gut, das war kein Lob, das können wir einmal so festhalten. Warum ich mich jetzt noch 

einmal zu Wort gemeldet habe, ist, weil ich glaube, ihr kennt mich. Man muss die Dinge schon 

beim Namen nennen, wie das passiert ist. Ich bin unbefleckt (Heiterkeit bei der ÖVP.), ich bin in 

keiner Regierung, weder in Wien... ich habe ein weißes Hemd an, weder in Wien noch in 
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Niederösterreich noch auf Bundesebene. Ich bemühe mich, die Dinge klar zu sehen und was hier 

der zuständige Hacker in Wien gemacht hat, ist halt eindeutig eine Grenzüberschreitung gewesen. 

(Beifall bei den GRÜNEN, der ÖVP und Abg. Dorner.) Es haben alle Länder massive Probleme 

und im noch aktuellen Finanzausgleich hat man sich ja fast geeinigt. Ja, ich habe jetzt schon 

Verständnis, dass, wenn ich das umrechne, die Prozente, landen wir bei etwa 500 Millionen, etwa 

eine halbe Milliarde, die gar nicht nach Niederösterreich kommen und der Herr Hacker verwenden 

darf für unsere Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher. Und ich rede nicht davon, die 

Menschen, die tagtäglich nach Wien reinpendeln, die dort quasi für den Wohlstand der 

Bundeshauptstadt etwas beitragen, indem sie einfach dort eine ordentliche Leistung bringen. Fakt 

ist, dass er die Grenze hier überschritten hat und ich bin sehr froh, dass von Niederösterreich aus 

jetzt die Gespräche von dir, Anton Kasser, dem neuen Finanzlandesrat, auch aufgenommen 

wurden, weil eben es ja vorgesehen ist, dass man für diese Probleme in den Dialog tritt. Und ich 

verstehe das nicht, dass der Herr Hacker nicht zum Hörer gegriffen hat und gesagt hat: "Hey, 

reden wir drüber, wir haben ein Problem." (Abg. Mag. Scheele: Das Thema Planung gemeinsam.) 

Wir müssen in Niederösterreich... nein, aber ich kann es ja umdrehen auch. Also ich könnte jetzt 

schon hergehen... wir diskutieren Gesundheit in Niederösterreich fast jetzt jedes Mal, weil das für 

die Menschen wichtig ist, weil man eben mit Unterstützung der NEOS hier im Landtag ohne grüne 

Beteiligung irgendeine Strategie, irgendwelche Geister da geweckt hat und alle ganz narrisch sind. 

Ich halte das noch immer für einen Blödsinn – auch teilweise in der Sache – aber die 

Vorgehensweise hat extreme Unsicherheit jetzt ausgelöst. Und wir hätten jetzt als 

Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher auch hergehen können und sagen: "Na ja, aber 

die, die aus dem oberösterreichischen Raum noch in Amstetten vielleicht da oder dort sind und die 

ganz vielen Burgenländer, die wir in Neustadt unten behandeln und was noch über die Grenzen 

kommt nach Hainburg..." Das machen wir aber nicht, weil wir uns etwas ausgemacht haben. Und 

quasi Verständnis dafür, wenn er nicht auskommt, weil er eben mehr braucht, dann muss man 

reden miteinander. Und daher muss ich schon sagen, ich war etwas verwundert, dass dann die 

Sozialdemokratie quasi die Grenzüberschreitung eines Hackers noch in den NÖ Landtag 

mitreinzieht. Das möchte ich schon einmal jetzt festhalten. (Beifall bei den GRÜNEN, der ÖVP und 

LR Kasser.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Die nächste Wortmeldung ergeht an Klubobmann Reinhard Teufel, 

FPÖ. 

Abg. Ing. Mag. Teufel (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Ich habe jetzt für diese Aktuelle Stunde der SPÖ noch einmal innegehalten, was 

ihr da zum Besten gebt. Und ich glaube, es ist nicht jedem ganz klar, warum wir hier heute stehen 
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und dieses Thema diskutieren. Tatsache ist, dass das Wiener Gesundheitssystem knapp vorm 

Kollabieren ist. Das ist einmal Faktum eins. Der Wiener SPÖ ist da nichts anderes eingefallen, um 

zu sagen: "Wisst ihr was? Wir beschließen im Wiener Landtag ein Gesetz", das schlicht und 

ergreifend verfassungswidrig ist und auf dieses Gesetz beruft sich der Herr Stadtrat Hacker, der 

sagt: "Na, ich würde eh gerne die Niederösterreicher und sonst die anderen österreichischen 

Staatsbürger aus den anderen Bundesländern aufnehmen, aber ich habe doch ein 

verfassungswidriges Landesgesetz und daher kann ich nicht anders handeln." Das ist die 

Tatsache. Und dann können wir noch diskutieren, warum das Wiener Gesundheitssystem so hin 

ist, wie es ist. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Vielleicht sind da zu viele Asylwerber, nutzen das 

System aus und und und... Das kann man dann vielleicht noch anführen, Frau Kollegin, wenn man 

ein bisschen ehrlich zu einem selbst ist. Aber es gibt einen Weg und mein Weg wäre nicht mehr, 

dass man da jetzt mit dem Herrn Hacker oder mit den Wienern verhandelt, sondern ich möchte Sie 

auch darauf hinweisen, dass die Bundesregierung die Möglichkeit hat, eine Normkontrollklage 

vorzunehmen und zum Verfassungsgerichtshof zu gehen und dann könnte man dieses Gesetz 

dort kippen und dann würde sich das alles nicht stellen. Kollegin von der SPÖ, das wäre der Weg 

und machen Sie da nicht irgendein "Gschichtl", wenn das Problem bei der Wiener SPÖ liegt und 

sonst nirgends. (Beifall bei der FPÖ und der ÖVP.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Weiters zu Wort gemeldet hat sich Klubobmann Hannes 

Weninger, SPÖ. 

Abg. Weninger (SPÖ): Herr Präsident! Liebe Mitglieder der Landesregierung! Kolleginnen und 

Kollegen! Dass die SPÖ dieses Thema richtig, aktuell und in vollem Umfang heute als Aktuelle 

Stunde eingebracht hat, zeigt ja die Dynamik der Reden (Beifall bei der SPÖ.) und ich bin für... 

(Unruhe bei Abg. Krumböck, BA und Abg. Mag. Zeidler-Beck, MBA.) Herausnehmen will ich die 

Kritik von Klubobmann Hackl, der sich etwas aus der politischen Debatte herausgenommen hat 

und eigentlich auch die Frage der Sympathie in den Mittelpunkt gestellt hat (Abg. Zauner: Wer? 

Der Hackner hat das gemacht. Hackner.) ...Hackl. Ob der Herr Lobner sympathisch ist oder nicht, 

hat keine Relevanz für den Inhalt unserer Aktuellen Stunde (Abg. Zauner: Es ist um den Hackner 

gegangen.) Und alle Diskussionen bis hin jetzt zur letzten Wortmeldung der Kollegin Krismer-

Huber... es ist den Patienten doch völlig egal (Abg. Dr. Krismer-Huber: Ja, sags dem Hackner!), 

völlig egal (Unruhe bei Abg. Ing. Mag. Teufel, Abg. Mag. Hackl, Abg. Kainz und Abg. Zauner.), ob 

es eine Landesgrenze gibt, ob es Ausgleichszahlungen gibt, ob es irgendwann einmal 

Verhandlungen über den Finanzausgleich gibt. Die Patientinnen und Patienten in Niederösterreich 

wollen zeitgerecht bestmöglich spitalsärztlich versorgt werden (Beifall bei der SPÖ.) und da ist 

ihnen vollkommen "wuascht", ob die Freiheitlichen die Problematik in dem einen Bereich sehen 
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oder die GRÜNEN in einem anderen. Und liebe Freunde der ÖVP, ich habe sehr genau unseren 

neuen Landesrat beobachtet, nicht nur jetzt, sondern auch in den vergangenen Tagen, und ich 

würde euch wirklich bitten – und es sind nicht nur Vorschusslorbeeren – ich habe den Eindruck, 

dass du verstanden hast, um was es geht, dass dein Gespräch mit den zuständigen Wiener 

Kollegen ein sehr konstruktives war und dass wir durchaus die, die hinter dir sitzen, in den 

nächsten Tagen und Wochen auch mit ins Boot kriegen, dass wir etwas Gemeinsames für die 

Patienten zusammenbringen. Herzlichen Dank. (Beifall bei der SPÖ und der Dritten Präs. 

Schmidt.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor, somit erkläre ich die 

Aktuelle Stunde für beendet. Zum nächsten Tagesordnungspunkt beabsichtige ich folgende 

Verhandlungsgegenstände wegen des sachlichen Zusammenhanges gemeinsam zu verhandeln: 

Ltg.-798, Antrag mit Gesetzesentwurf der Abgeordneten Mag. Hackl, Dorner u.a. betreffend NÖ 

Deregulierungsgesetz 2025 und Ltg.-798-1, ein Antrag gemäß § 34 mit Gesetzesentwurf des 

Abgeordneten Hauer betreffend Änderung des NÖ Landespersonalvertretungsgesetzes. 

Berichterstattung und Abstimmung werden jedoch getrennt erfolgen. Wird gegen diese 

Vorgangsweise ein Einwand erhoben? Ich sehe, das ist nicht der Fall. Daher ersuche ich Herrn 

Abgeordneten Auer, die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Auer Ja, danke, Herr Präsident. Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte 

Mitglieder der Landesregierung! Hoher Landtag! Geschätzte Gäste! Ich berichte über den Antrag 

des Rechts- und Verfassungs-Ausschusses zum NÖ Deregulierungsgesetz 2025. Mit dem NÖ 

Deregulierungsgesetz 2025 wird das Ziel verfolgt, Verwaltungsverfahren effizienter, schneller und 

bürgernäher zu gestalten. Durch den Abbau unnötiger Verfahrensschritte, die Reduktion von 

Rechtsvorschriften und die vereinfachte und damit einhergehende verstärkte Nutzung der 

elektronischen Einbringung werden sowohl interne Verwaltungsabläufe als auch die Interaktion 

zwischen Bürgerinnen und Bürgern, Unternehmen und Verwaltung modernisiert. Dadurch sollen 

Kosten reduziert, Verfahren beschleunigt und der Wirtschaftsstandort nachhaltig gestärkt werden. 

Die Unterlagen haben Sie erhalten. Ich komme daher zur Antragstellung. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der beiliegende Gesetzesentwurf betreffend Landesgesetz, mit dem die NÖ Gemeindeordnung 

1973, das NÖ Stadtrechtsorganisationsgesetz, das NÖ Gemeindeverbandsgesetz, das NÖ 

Gemeindewasserleitungsverbandsgesetz und das Gesetz über den 

Gemeindewasserleitungsverband der Triestingtal- und Südbahngemeinden geändert werden 

sowie das NÖ Sammlungsgesetz 1974 aufgehoben wird und das NÖ Landesstiftungs- und 
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Fondsgesetz, das NÖ Naturschutzgesetz 2000 und das NÖ Campingplatzgesetz 1999, das NÖ 

Landeskulturwachengesetz, das NÖ Pflanzenschutzmittelgesetz, das NÖ Bienenzuchtgesetz, das 

NÖ Jagdgesetz 1974 und das NÖ Fischereigesetz 2001 geändert werden sowie das Gesetz über 

Jagd- und Fischereiaufseher aufgehoben wird und das NÖ Grundverkehrsgesetz 2007, das NÖ 

Forstausführungsgesetz, das NÖ Veranstaltungsgesetz, das NÖ Heilvorkommen- und 

Kurortegesetz 1978, das NÖ Elektrizitätswesengesetz 2005, das NÖ Starkstromwegegesetz, das 

NÖ Kleingartengesetz, das NÖ Gassicherheitsgesetz 2002, das NÖ Straßengesetz 1999, das NÖ 

Gemeindeärztegesetz 1977, das NÖ Krankenanstaltengesetz, das NÖ Bestattungsgesetz 2007, 

die NÖ Bauordnung 2014, das NÖ Raumordnungsgesetz 2014, die NÖ Aufzugsordnung 2016, das 

NÖ Pflichtschulgesetz 2018 und das NÖ Weinbaugesetz 2019 geändert werden sowie das NÖ 

Amtshaftungsausgleichsfondsgesetz aufgehoben wird, wird in der im Ausschuss abgeänderten 

Fassung genehmigt. 

Die NÖ Landesregierung wird aufgefordert, das zur Durchführung dieses Gesetzesbeschlusses 

Erforderliche zu veranlassen." 

Sehr geehrter Herr Präsident! Ich ersuche um Einleitung der Diskussion und um Abstimmung. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Sehr geehrter Herr Berichterstatter! Ich würde Sie ersuchen, auch 

das Personalvertretungsgesetz zu berichten. 798-1. Der Antrag selbst muss trotzdem... dass auch 

die Änderung des Landespersonalvertretungsgesetzes ... Genau. Den Antrag. Der Inhalt war 

dabei, jedoch sind es zwei verschiedene Gesetzesentwürfe und ich benötige auch für den zweiten 

den Antrag. 

Berichterstatter Abg. Auer (ÖVP): Ich stelle auch den Antrag für die Ltg.-798-1 gemäß § 34 LGO 

2001 mit dem Gesetzesentwurf des Herrn Abgeordneten betreffend das NÖ 

Landespersonalvertretungsgesetz. Ich ersuche auch hier um Einleitung der Diskussion und um 

Abstimmung. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Sehr geehrter Herr Abgeordneter, ich bedanke mich für die 

korrekte Berichterstattung, darf die Debatte eröffnen. Zum Wort gelangt Abgeordnete Indra Collini 

von den NEOS. 

Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Kollegenschaft! Sehr geehrte 

Zuhörerinnen! Seit ein paar Monaten unterzieht sich die NÖ Landesverwaltung ja einer 

Aufgabenkritik. Das entnimmt man jedenfalls den Medien. Wie jedoch genau die Prozesse 

ablaufen oder ob sie bereits abgelaufen sind, was die wesentlichen Ziele, Erkenntnisse oder auch 
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daraus abgeleiteten Maßnahmen sind, das weiß man nicht. Wir haben dazu auch schon Anfragen 

eingebracht an die NÖ Landesregierung und wie wir es gewohnt sind – wie so oft – wurden die 

wesentlichen Fragen hier nicht beantwortet. So, jetzt haben wir heute ein großes Gesetzespaket 

hier. Offenbar soll das die erste Maßnahme sein aus dieser Aufgabenkritik und die 

Landesregierung bezeichnet das als Reformpaket und das Ziel soll sein, unter anderem, ich zitiere 

das aus dem Antrag: "Gezielte Maßnahmen zur Stärkung des Wirtschaftsstandortes und der 

Wettbewerbsfähigkeit." Das soll das Ziel sein. Werte Hörerschaft, also ich werde jetzt einfach 

einmal kurz ausschildern, was jetzt hier neu kommt und was kommt, wenn es künftig anders ist. 

Sie können dann einfach selbst beurteilen, ob das für Sie eine Reform ist und ob es zur Stärkung 

des Wirtschaftsstandortes auch beitragen wird. Zusammengefasst handelt es sich im 

Wesentlichen um drei Neuerungen. Das Erste ist, es werden drei Gesetze gestrichen. Von den 

320 Landesgesetzen mit 110.000 Paragrafen, die wir haben, streichen wir – Achtung! – das 

Amtshaftungsausgleichfondsgesetz, das Sammlungsgesetz und das Gesetz über Jagd- und 

Fischereiaufseher, das wird integriert ins Jagdgesetz. Also da kann man selbst schon einmal 

überlegen, ob das wirklich eine spürbare Erleichterung für Bürgerinnen und Unternehmen ist oder 

für die Gemeinden, wie man das angekündigt hat. Der zweite Punkt, das ist so quasi das zentrale 

Element dieser Reform. Das ist die Reduktion des zweigliedrigen Instanzenzugs auf der 

Gemeindeebene. Na, was ist denn das? Also künftig ist es so: Wenn jemand eine Beschwerde 

gegen einen Bescheid der Gemeinde einlegt, dann werden sich das eben künftig nicht mehr zwei 

Instanzen anschauen – nämlich der Gemeindevorstand und der Stadtsenat und der Bürgermeister 

–, sondern nur noch der Bürgermeister. Und das klingt im ersten Moment, finde ich auch, 

eigentlich gar nicht so schlecht, weil es mag schon eine Vereinfachung auf der Gemeindeebene 

bringen. Aber in Wahrheit geht es auch – und wir haben das auch im Ausschuss diskutiert – um 

wie viele Verfahren es hier eigentlich pro Jahr geht, wie viele Vereinfachungen das wirklich bringt? 

Also am Ende des Tages haben auch die Kolleginnen Bürgermeister, Kollegen Bürgermeister in 

den Gemeinden gemeint: "Ja, es sind zwei, drei bis fünf Verfahren pro Jahr. Mehr ist es nicht." 

Also auf der Gemeindeebene sind es Peanuts und jetzt hört bitte zu, weil es gibt schon eine 

wichtige Tangente, auf die ich hinweisen möchte! Wir werden dem Antrag zustimmen, weil ich froh 

bin, dass wenigstens irgendwo etwas weitergeht, aber man hat das nicht ganz zu Ende gedacht. 

Und was hat man nicht zu Ende gedacht? Was zwei bis fünf Verfahren auf Gemeindeebene sind, 

sind dann beim Landesverwaltungsgericht – wo es vielleicht hinkommt – 573 x 3, vielleicht 1.500 

Verfahren. (Unruhe bei Abg. Zauner.) Und man weiß nicht, was es dort für Auswirkungen hat, man 

hat das nicht evaluiert, man hat das nicht bedacht (Unruhe bei Abg. Zauner.), man hat die 

Ressourcen hier nicht aufgefahren und ich möchte nur darauf hinweisen, dass es nicht zwingend 

heißt jetzt, dass diese Verfahren wirklich schneller für die Beschwerdeführerinnen werden, weil es 
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am Verwaltungsgericht wahrscheinlich hängenbleibt. Da könnt ihr mit dem Kopf schütteln, wie ihr 

wollt, wir werden es einfach evaluieren, was da passiert. Ich möchte nur darauf hinweisen. (Unruhe 

bei Abg. Kaufmann, MAS und Abg. Zauner.) Was ist der dritte Punkt, der geändert wird? Das ist 

wirklich ein Fortschritt. Da ist es eher überraschend, dass man das nicht schon lange gemacht hat, 

und zwar, dass man endlich Anbringen, auch digital einbringen kann und nicht mit drei Kopien auf 

ein Gemeindeamt gehen muss, was ja eigentlich bisher lächerlich war. Also es ist super! So. Aber 

prinzipiell ist dieses Deregulierungspaket für die Einordnung, auch für die Zuhörerinnen... hm, kann 

man selbst beurteilen. Ich kann für mich nur sagen, ein großer Wurf ist es jetzt nicht wirklich und 

vor allen Dingen ein Beitrag zur Stärkung des Wirtschaftsstandortes und der Wettbewerbsfähigkeit 

jetzt ehrlich gesagt eigentlich auch nicht. Also ich verstehe unter Reformen etwas anderes und ich 

habe schon auch die Wahrnehmung, dass SCHWARZ-BLAU hier beim Reformthema überhaupt in 

Niederösterreich nicht in die Gänge kommt. Und das ist schon traurig, weil wir wissen alle, dass 

unsere Betriebe dringend Entlastung brauchen – das wäre nämlich etwas für den 

Wirtschaftsstandort – durch Entbürokratisierung und wir brauchen auch endlich diese Effizienz im 

System. Wir müssen dort Geld finden, weil Sie wissen das auch – über den horriblen 

Nachtragsvoranschlag werden wir nachher eh noch diskutieren: Wir können uns das, so wie wir 

das in der Zwischenzeit machen, einfach so nicht mehr leisten. (Beifall bei den NEOS.) Ich habe 

eh schon gesagt: Dem Antrag werden wir zustimmen, auch wenn es nur Minischritte sind. Es geht 

etwas weiter, aber Reform ist das nicht. Für echte Reformen, da braucht es deutlich mehr 

Anstrengen. So, was könnte man tun, um das Gesetzesdickicht tatsächlich zu lichten? Da gibt es 

zwei Vorschläge, die klingen sehr simpel, sind sie auch, würden sehr viel bringen. Wir diskutieren 

das oder bringen das immer wieder vor, diese Idee, Sunset-Klauseln einzuführen. Was ist das 

genau? Wenn man ein neues Gesetz hereinbringt, nach einer gewissen Zeit läuft es einfach ab, 

außer nach einer Evaluierung, dass man sagt, man will es aktiv halten. Oder das Zweite: One-in-

two-out-Mechanismus. Für jede neue Regelung, die kommt, muss man schauen, dass man zwei 

alte loswird. Und natürlich haben wir noch ganz ein leidiges Thema – vor allen Dingen, wenn man 

sich diese Gesetzesflut jetzt anhört, die hier eine kleine Änderung bekommt – und das ist natürlich, 

dass wir in neun Bundesländern zum Teil neun unterschiedliche Landesgesetzgebungen haben. 

Auch da wäre es sinnvoll, dass man sich Bundesländer... gemeinsam zusammensetzt, dass wir 

Modellgesetze schaffen und das vereinheitlichen. Zum Beispiel das Veranstaltungsrecht, die 

Baurechte, die Verfahrensstandards im Naturschutz und irgendwie ist es dann auch skurril, wenn 

man sich denkt, es gibt eine NÖ Aufzugsordnung, ein NÖ Campinggesetz, ein NÖ Bienengesetz – 

also nach Entlastung klingt das nicht. Also was ist zu tun? Der Landesregierung kann ich sagen: 

Handbremse lösen, in den Reformgang schalten und diesen Boost-Knopf drücken! Das wäre 

wichtig und richtig und sinnvoll. Und nachdem wir jetzt die zwei Tagesordnungspunkte 
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zusammengezogen haben, haben wir jetzt auch noch das Thema mit der Auflassung der 

"Baumämter", dass wir besprechen sollen. Ich kann nur sagen, im Antragstext, sehr geehrte 

Herren der... ich weiß nicht, der kommt vom?... Herr Hauer steht da herinnen... ich hoffe, wir gehen 

mit anderen Dingen nicht so um wie mit Antragstexten – so achtlos – weil "Baumämter" gibt es bei 

aller Bürokratie, die wir in Niederösterreich haben, Gott sei Dank noch keine, sondern es geht um 

die Bauämter, die aufgelassen werden. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Ja, aber die könnten wir 

einführen. Bin sehr dafür!) Es soll eine Reform sein, finde ich grundsätzlich gut. Was die Reform 

bringt, weiß ich noch nicht. Wir werden dazu eine Anfrage machen, weil ich kann mir nicht 

vorstellen, dass die laut Dienststellenplan 116 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bauämter ihren 

Job verlieren werden. Davon gehe ich nicht aus. Aber was offensichtlich wichtig ist, dass sich bei 

dem Personalvertretungsgesetz etwas tut, wenn man das berücksichtigt, wenn es hier eine 

Änderung gibt. Da sieht man, wo der Schwerpunkt der Parteipolitik in Niederösterreich liegt. Ja, 

und last but not least: Sie werden auch einen... die ÖVP/FPÖ, wenn ich das richtig sehe... einen 

Resolutionsantrag einbringen. Es geht um Entbürokratisierungsmaßnahmen im Bund. Ist alles gut 

und recht, kann man auch mitgehen. Ich finde es nur einigermaßen skurril, wenn man weiß, dass 

diese Themen eh quasi jetzt in Verhandlungen sind, dem Bund hier etwas auszurichten, was er tun 

kann. Ich fände es spannender, wenn wir in Niederösterreich draufschauen, was wir beitragen 

können, dass beim Thema Reformieren etwas vorangeht. (Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Klubobfrau Helga Krismer, GRÜNE. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Hoher 

Landtag! Sie kennen das wahrscheinlich, wenn man ein Geschenk bekommt. Da heißt es: Wow, 

da gibt es so ein großes Geschenk und da ist alles Mögliche drinnen und man freut sich schon. 

Und dann macht man die Schleife auf und dann ist drinnen so etwas Kleines (Abg. Kaufmann, 

MAS: Naja, wenn´s ein Dukat ist.) und ungefähr so ist es mit diesem Deregulierungspaket 

gewesen. Ich habe mich echt gefreut, dass ihr einmal so fleißig seid und etwas präsentiert, aber 

das ist schon ein bisschen mager. Ich glaube, das wisst ihr schon auch, dass das mager ist. Vor 

allem von der Kollegin schon angesprochen... also was wir uns jetzt großartig ersparen, wenn die 

Gemeinde erste Baubehörde ist – wir reden von der Bauordnung – und dann sitzt der 

Gemeindevorstand – die Stadträte werden sowieso bezahlt – sitzen drinnen und sind eigentlich 

ganz eine gute Kontrolle: Wie arbeitet der Bürgermeister als Baubehörde mit seinen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern? Wie viel kommt da rein? Und jetzt wird ein wichtiges 

Bürgeranliegen – nämlich dieses Bauen in der Gemeinde – wird jetzt quasi über einen Bypass 

ausgelagert, landet dann... wird geparkt im Land, eben wo die Ressourcen, wie wir wissen, bei der 

Gerichtsbarkeit im Land schon ziemlich eng bemessen sind und wir lagern es dort ab. Also das ist 
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keine Deregulierung, das ist ein "Weitergaberln" von Aufgaben, die anfallen, würde ich meinen. Es 

gibt aber Dinge, die noch immer quasi... ich würde es bezeichnen als Gesetzes... historische fast 

schon Leichen, aber die schleppen wir so mit. Also jetzt ganz ehrlich, bei aller Wertschätzung, ja, 

in einem Agrarland, aber das NÖ Feldschutzgesetz... echt jetzt. Also was wir da mit Organen und 

Sachen herumtun. Also Entbürokratisierung hat immer ein bisschen etwas mit Modernisierung zu 

tun und noch einmal genau hinschauen: Brauchen wir das überhaupt? Ich komme – wie bekannt – 

aus einer Kurgemeinde und wenn ich mir das NÖ Heilvorkommen- und Kurortegesetz anschaue... 

"wa", wir stöhnen alle unter diesen Kurkommissionen. Also ich nehme Menschen, die in der 

Hotellerie sind, die gewerbetätig sind, die Zeit weg, dass sie sich in ein Gremium setzen, was aus 

der Zeit gefallen ist. Also ich würde bitten vielleicht, wenn ihr euch ernst nehmt, ihr SCHWARZ-

BLAU, dreht noch einmal eine Schleife, sagen wir, es ist nichts passiert, das war jetzt das erste 

Bemühen, da ist schon noch mehr drinnen. Weil man hat ja den Eindruck, dass sich SCHWARZ-

BLAU mehr mit den Bundesmaterien beschäftigt hat. Wenn ich heute den Antrag, der noch 

eingebracht wird gemeinsam, anschaue, dann weiß man eigentlich ganz genau, was der Bund 

machen soll. Also da seid ihr nicht so schlecht. Da sind manche Dinge drinnen, die würde ich 

sogar begrüßen, also EVN AG... schon seit längerem eine Geothermie-Strategie. Ja, es ist ein 

bisschen schwer, wenn das Mineralrohstoffgesetz noch nicht passt und ein paar andere Dinge 

nicht. Also da müssen wir anschieben, da müssen sie etwas liefern. Ist alles ganz gut. Manches ist 

euch dann schon wieder entglitten, das ist halt SCHWARZ-BLAU, das finde ich nicht so gut. Aber 

wie gesagt, es war ein groß angekündigtes Geschenk. Ich habe geglaubt, wir sparen uns auch ein 

bisschen etwas. Also ich glaube, die Spareffizienz ist da nicht so. Also wie gesagt: Nehmt noch 

einmal einen Besen und geht da noch einmal durch. Das geht weitaus besser. Im Unterschied zu 

den NEOS, die sehr fürs Deregulieren sind und das mit zwei wegnehmen, eines reinschieben und 

so habe ich nicht ganz kapiert, aber vielleicht macht ihr das in der Bundesregierung. Einem Andi 

Babler wird das sicher gefallen. Wir werden dem auf jeden Fall, weil es zu mangelhaft ist, nicht die 

Zustimmung geben können. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Christian Samwald, SPÖ. 

Abg. Mag. Samwald (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Frau Präsidentin! Hohes Haus! Vorweg 

darf ich einmal feststellen, dass auch wir Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten für 

Deregulierung sind, für Verwaltungsvereinfachung, für Optimierung in den Abläufen und ich sehe 

das ähnlich wie meine Vorrednerinnen. Angekündigt wurde eine große Verwaltungsreform – ja eh. 

Übriggeblieben ist dann doch eher wenig. Es sind natürlich positive Dinge hervorzuheben, wie das 

elektronische... die Einbringung von Anbringen, dass das jetzt wirklich nach dem E-Government-

Gesetz wirklich ohne einen Haufen Papier geschehen soll. Sollte auch im Jahr 2025 
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selbstverständlich sein. Es sind auch die ein oder anderen Erleichterungen im 

Veranstaltungsgesetz evident, aber im Großen und Ganzen, vom großen Wurf – und das müssen 

wir uns, glaube ich, da alle eingestehen – sind wir bei Weitem entfernt: Weil angekündigt war ja 

quasi der Verwaltungsexpress plus, 300 Millionen Einsparungen. Und 300 Millionen, sehr geehrte 

Damen und Herren, das ist schon ein Patzen Geld und die musst du einmal einsparen. Und dass 

wir jetzt diese drei – das ist ja beispielhaft für diese Reform – diese drei Gesetze jetzt völlig 

streichen, dass ein Amtshaftungsausgleichsfondsgesetz, wo der Rechnungshof schon im Jahre 

2021 festgestellt hat in einem Bericht, dass das vielleicht nicht mehr ganz "state of the art" ist und 

zumindest einer Reform bedürfe oder vielleicht, dass man es auch ganz entsprechend auflösen 

kann, was wir hier auch machen. Das Sammlungsgesetz, das de facto nicht mehr zur Anwendung 

kommt, weil durch die vielen Ausnahmen der Gemeinnützigen die ganzen zehn Paragrafen jetzt 

auch obsolet geworden sind und das Gesetz über Jagd- und Fischereiaufseher einfach in einem 

anderen Gesetz aufgeht, und somit sind wir drei Gesetze los. Und bei den ersten Gesetzen steht 

einmal: "Die freiwerdenden Mittel fließen zurück an die Gemeinden.", also Einsparungseffekt null, 

muss man ganz ehrlich sagen. Darum hat mich das eher gewundert. Auch das Aufheben der 

Gebietsbauämter – da sehe ich nur bedingt Sparpotenzial, denn die Sachverständigen, die 

Expertinnen und Experten, sind einfach nur nicht mehr vor Ort in den Gebietsbauämtern: Sie 

werden ja quasi in den allgemeinen Landesdienst eingegliedert. Ist auch gut, wichtig und richtig, 

wir brauchen diese Sachverständigen, wir brauchen diese Experten. Aber hier auch: Die 

Gebietsbauämter werden aufgelöst. Ja eh schön, aber Einsparungspotenzial sehe ich hier 

wiederum keines. Und da möchte ich vielleicht einen kleinen Bundesländervergleich ziehen, denn 

in Kärnten – das sage ich jetzt gar nicht, weil es jetzt ein rot-schwarz geführtes Bundesland ist – 

hat man auch nach einer Regierungsklausur gesagt: "Wir müssen einsparen." Es sollen bis zum 

Jahr 2031 bis zu 300 Planposten durch natürliche Abgänge nicht nachbesetzt werden, das soll bis 

zu 30 Millionen bringen. Aus 15 Abteilungen sollen zehn gemacht werden, zwei schon im nächsten 

Jahr. Einsparungspotenzial 600.000 Euro. Aber ich glaube, da sieht man die Relationen der 

Beträge auch. Wir sollen 300 Millionen einsparen. Dort wird gesprochen von bis 2031 30 Millionen 

und 600.000 Euro, also ich glaube diese Zahlen zu vergleichen – und da muss man sich ehrlich 

sein – wird das sehr, sehr schwer zu erreichen sein und das sage ich sehr höflich, mit dieser 

Verwaltungsreform diese 300 Millionen einzusparen. (Beifall bei der SPÖ und der Dritten Präs. 

Schmidt.) Aber ich möchte auch zu dem zweigliedrigen Instanzenzug kommen, weil ich persönlich 

– und das sehe ich nicht nur als Bürgermeister so – das sehe ich als einen Eingriff in die 

Gemeindeautonomie und nichts anderes ist es, und es hat sich bis jetzt dieser zweigliedrige 

Instanzenzug auch bewährt. Es wird jetzt sicher nicht – so ehrlich bin ich auch – die Welt nicht 

untergehen, aber die Vorrednerinnen haben es schon gesagt: Ich nehme jetzt als Beispiel meine 
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Heimatstadt Ternitz her. Wir haben zwischen fünf und sieben Berufungsverfahren. Das geht dann 

in den Stadtrat und maximal ein bis zwei gehen dann noch weiter zum Landesverwaltungsgericht. 

Jetzt werden – kann ich nicht sagen wie viele es sind, wir werden es sehen – mit Sicherheit 

mehrere Berufungen an das LVwG gehen, was mitunter auch – und das haben wir ja auch 

festgestellt – mit Sicherheit mehr Planstellen erforderlich machen wird. Und das 

Einsparungspotenzial sehe ich hier wieder nicht gegeben, weil mehr Planstellen – das wissen wir, 

und das LVwG hat sicher nicht zu viele Planstellen, das sind wir uns, glaube ich, alle einig – sind 

wieder kein Einsparungspotenzial. Und mir geht es auch darum, dass es mit uns 

Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten keinen Eingriff in die Gemeindeautonomie geben 

wird, liebe Kolleginnen und Kollegen. (Beifall bei der SPÖ und der Dritten Präs. Schmidt.) Ich darf 

daher auch einen Antrag auf getrennte Abstimmung einbringen zum Antrag der Abgeordneten 

Hackl, Dorner u.a. betreffend dem NÖ Deregulierungsgesetz 2025. Ich stelle daher den Antrag, 

über folgende Bestimmungen des beiliegenden Gesetzesentwurfes möge getrennt abgestimmt 

werden: 

Artikel 1 bis 4, Änderungsanordnung 2 im Artikel 5, Änderungsanordnung 2 im Artikel 9, Artikel 22, 

Änderungsanordnung 1 im Artikel 24, Artikel 25 und Änderungsanordnung 1 bis 7 sowie 9 bis 12 

im Artikel 28. Den anderen Bestimmungen werden wir zustimmen, denn kleine Schritte sind besser 

als keine Schritte. Danke sehr. (Beifall bei der SPÖ und der Dritten Präs. Schmidt.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Dieter Dorner, FPÖ. 

Abg. Dorner (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete! 

Lassen Sie mich zu Beginn kurz auf meine Vorredner eingehen. Frau Abgeordnete Collini, ich 

habe nicht gedacht, dass ich das so bald feststellen werde, aber ich muss das heute schon 

feststellen: Die Qualität des ehemaligen Abgeordneten Hofer-Gruber fehlt offensichtlich bei ihren 

Ausführungen. Der Helmut hat gewusst, wovon er redet. (Heiterkeit bei der ÖVP.) Zu der Kritik an 

dem Deregulierungsgesetz. Ich erinnere, Sie haben einen eigenen Staatssekretär, der auf 

Bundesebene deregulieren soll. Ich kann mich nicht entsinnen, dass ich in den letzten Monaten 

überhaupt irgendetwas von ihm gehört hätte. Und soweit mir bekannt, sind die NEOS auch in Wien 

wieder in einer Koalition und jeder, der die Wiener Stadtverwaltung kennt und die mit der Effizienz 

der NÖ Landesverwaltung vergleichen kann, weiß: Wien ist weit hinter uns, Niederösterreich ist um 

vieles effizienter. (Beifall bei der FPÖ, Abg. Zauner und Abg. Kainz.) Und sehr geehrte Frau 

Klubobfrau Krismer, ja, Sie haben gesagt, es ist noch mehr drinnen. Ich gebe Ihnen völlig recht. 

Natürlich ist noch mehr drinnen. Ich frage mich da nur: Was hat die grüne Regierungsbeteiligung in 

fünf Jahren Bundesregierung an Deregulierung oder Vereinfachung gebracht? Soweit ich mich 
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ersinne, habt ihr das Leben für die Menschen eher komplizierter gemacht und nicht einfacher. Aber 

zum Inhalt, sehr geehrte Abgeordnete. Das Paket hat eine umfassende Zielsetzung. Wir wollen die 

Verwaltung für den Bürger einfacher machen, Verfahren beschleunigen und Kosten senken. Es 

geht nicht um Schlagworte, sondern um die Handgriffe, die im Alltag wirken: am Gemeindeamt, in 

der Bau- und Verkehrsverwaltung, bei Energieinfrastrukturprojekten, bis hin – und auch, wenn ihr 

das lächerlich gemacht habt – zu Stiftungen, Jagd und Fischerei. Wir folgen drei Leitprinzipien. 

Erstens: digital vor Papier. Zweitens: kürzere Wege, Instanzenzüge verschlanken. Drittens: 

Klarheit im Verfahren, eindeutige Zuständigkeiten, weniger Doppelgleisigkeiten. Und wie setzen 

wir das um? Was sind die Schritte? Kürzere Wege in den Gemeinden, innergemeindlicher 

Instanzenzug im eigenen Wirkungsbereich gestrafft. Und, meine sehr geehrten Damen und 

Herren, eine Berufung gegen einen Bescheid, den ein Bürgermeister ausgelassen hat, den ein 

Bürgermeister beschieden hat... no na wird der Gemeindevorstand dem Bescheid oder der 

Stadtrat dem Bescheid zustimmen. Damit verzögere ich oder habe ich in der Vergangenheit 

einfach die Verfahren verzögert. Für den Beschwerdeführer oder für den, der den Bescheid 

bekämpft hat, hat sich überhaupt nichts geändert. Daher jetzt gleich der nächste Schritt zum 

Landesverwaltungsgericht. Das spart Zeit, Personal und Geld und schafft Rechtssicherheit vor Ort. 

Gleiches gilt da natürlich auch für Gemeindeverbände und Gemeindewasserleitungsverbände. 

Beim Straßengesetz legen wir die Zuständigkeiten klar dar. Gemeindestraßen-Zuständigkeit: 

Bürgermeister, Magistrat. Landesstraßen: Bezirkshauptmannschaft. Klare Begriffsbestimmungen, 

schlankeres Bewilligungsverfahren mit schriftlichem Parteiaufruf und eindeutigen Ladungen, wo 

eine Verhandlung nötig ist, beschleunigt Straßenbauprojekte und erhöht die Rechtssicherheit. 

Digital vor Papier, das wollen wir flächendeckend einführen. Wir erlauben und fördern 

elektronische Einbringungen in einer langen Liste von Materien – Stiftungs- und Fondsgesetz, 

Naturschutz, Campingplätze, Aufzugsordnung, Gassicherheitsgesetz, Krankenanstaltenrecht, 

Bestattung – jeweils mit dem einfachen Satz: "Sämtliche Anbringen können auch elektronisch 

eingebracht werden, Mehrfachausfertigungen entfallen." Meine Damen und Herren, das ist 

spürbare Bürokratieentlastung für Bürger, Gemeinden, Behörden und Betriebe. (Beifall bei der 

FPÖ.) Auch im Elektrizitätswesengesetz und im Starkstromwegegesetz stellen wir 

Antragsunterlagen, soweit technisch möglich, auf elektronisch bzw. zweifach-Papier um, streichen 

redundante Beilagen und regeln die elektronische Zustellung samt Teilnehmerverzeichnis. Das 

reduziert Projektvorlaufkosten und macht Verfahren planbarer. Klare Fristen, schnellere 

Entscheidungen: In der Bauordnung setzen wir verbindliche Entscheidungsfristen: grundsätzlich 

drei Monate für § 14-Verfahren und für § 7 Absatz 6 acht Wochen für Teilbewilligungen nach § 10. 

Sechs Wochen Prüffrist für Anzeigen für Anlagen der erneuerbaren Energie, 

Vervollständigkeitsbestätigungen binnen 45 Tagen und dann drei Monate bis zum Bescheid. Das 
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bringt Tempo ohne Qualitätseinbußen. Gleichzeitig haben Beschwerden bei Baueinstellungen 

keine aufschiebende Wirkung. Stillstand wird nicht künstlich verlängert. Im Grundverkehr schaffen 

wir eine klare Maximaldauer. Bei Rechtserwerb zu beruflichen Zwecken muss binnen drei Monaten 

entschieden werden, ohne unnötigen Aufschub. Das ist standortfreundlich und rechtsklar. Im 

Forstausführungsgesetz entschlacken wir beim Teilungsverbot. Grenzberichtigungen, Ersitzungen 

und Fälle, in denen der Benützungsabschnitt "Wald" gar nicht betroffen ist, brauchen keine 

forstbehördliche Bewilligung mehr. Außerdem, elektronische Einbringung ist möglich. Auch das 

erspart Wege und beschleunigt Liegenschaftsvorgänge. Veranstaltungsgesetz ordnet die 

Ankündigungspflichten und Jugendschutz bei Filmen neu. Das ist praxistauglich mit klaren 

Altersgrenzen und Pflichten der Betreiber. Die Behörde kann Veranstaltungen räumen, wenn 

unzumutbare Belästigungen, Sicherheitsgefahren oder Überschreitungen der Besucherzahl 

vorliegen. Präziser Schutz ohne Bürokratieballast. Zum Thema Landwirtschaft, Jagd, Fischerei. 

Auch hier eine Änderung mit Hausverstand. Beim Pflanzenschutzmittelgesetz schaffen wir einen 

realistischen Digitalpfad. Wer Aufzeichnungen nicht per DEVI elektronisch führt, muss sie bis 30. 

Jänner des Folgejahres in ein offenes elektronisches Format überführen. Weiterbildungskurse 

anderer Anbieter werden anerkannt, wenn gleichwertig, unbürokratisch und sachorientiert. Sogar 

das Bienenzuchtgesetz wird einfacher. Wanderung der Bienen zulässig mit Zustimmung des 

Grundeigentümers und Haftpflichtversicherungen, Meldung fünf Tage vorher an den 

Bürgermeister, klare Strafbestände, klare Zuständigkeiten. Im Jagdgesetz werden die Formulare 

modernisiert, vereinfachen die Ladungen, ermöglichen Bankgarantien, Bürgschaften für Kautionen 

EU/EWR-weit, digitalisieren Abschussplan und Abschusslisten mit Datentransfer an die Behörde 

und präzisieren Befugnisse der Jagdschutzorgane im Rahmen des VStG. Das spart Papier, 

reduziert Wege und schafft Klarheit für Reviere und Behörden. (Beifall bei der FPÖ.) Auch im 

Fischereigesetz werden die Festnahmemöglichkeiten für die Aufseher klar geregelt. Vorläufig 

beschlagnahmte Gegenstände gehen unverzüglich an die Behörde. Klarer und rechtssicherer 

Rahmen. Zum Thema Energie, Infrastruktur, Raumordnung: Im ElWG fallen überholte Beilagen 

weg. Elektronische Einbringungen samt Zustellregeln werden Standard. Wo keine baurechtlichen 

Bewilligungen nötig sind, gelten bautechnische Mindeststandards sinngemäß. Das verhindert 

Graubereiche. Zum Starkstromwegegesetz: Elektronisch statt Papiervervielfältigung, zusätzliche 

Papierausfertigung nur noch, wenn mehrere Gemeinden betroffen sind. Auch das ist schlank und 

zweckmäßig. In der Raumordnung präzisieren wir Laufzeiten und Übergänge, heben die alte 

Geschäftsordnung des Raumordnungsbeirates auf und definieren Fristen sauber. Im 

Personalvertretungsgesetz schaffen wir klare Zuständigkeiten. Parallel ändern wir das 

Landespersonalvertretungsgesetz. Wir definieren die Dienststellen klarer und nehmen 

Kindergärten als Dienststellen in abgegrenzten Bereichen ausdrücklich auf. All diese Gesetze 
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treten mit 1.1.26 in Kraft. Das stärkt Verantwortung und macht innere Abläufe schneller. Ich fasse 

zusammen: Weniger Instanzenzüge, klare Fristen, elektronische Einbringung statt Zettelwirtschaft, 

eindeutige Zuständigkeiten – das entlastet Bürger, Gemeinden, Betriebe, Ämter. Es entlastet 

daher die Verwaltung selbst. Jeder eingesparte Amtsweg, jede eingesparte Papierausfertigung, 

jede vermiedene Schleife im Instanzenzug – siehe Gemeinden – spart Zeit und Geld bei gleicher 

Rechtssicherheit. Daher, meine Damen und Herren, ersuche ich um breite Zustimmung. (Beifall 

bei der FPÖ, Abg. Mag. Hackl und Abg. Zauner.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Bernhard Heinreichsberger, ÖVP. 

Abg. Heinreichsberger, MA (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und 

Kollegen des NÖ Landtages! Meine Vorrednerinnen und Vorredner haben schon einiges 

vorweggenommen. Es geht um das NÖ Deregulierungsgesetz, ein Gesetzespaket, das entrümpelt 

– nämlich 33 Landesgesetze – und drei davon vollständig aufhebt von den vielen Gesetzen, die es 

auch gibt. Und es ist auch wichtig zu erklären, dass ein Gesetzesbuch auch kein Geschichtsbuch 

sein soll. Darum muss man auch immer am aktuellen Stand sein, denn die Welt rund um uns 

entwickelt sich auch weiter. Daher braucht man auch eine neue und moderne, der Zeit 

angepasste, Gesetzgebung. Und dieser Auftrag zu dieser Aufgabenkritik und des Überdenkens 

auch der Verwaltungsreform war natürlich ein Auftrag, der auch hier im Landtag, im 

niederösterreichischen, beschlossen wurde, aufgegeben wurde und auch jetzt umgesetzt wurde 

mit einer Maßnahmenentscheidung, mit einer Analyse und vielen anderen Maßnahmen. Konkret 

wurden über 6.400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Landesverwaltung befragt, eingebunden, 

Ideen eingeholt und mehr als 5.000 Kernaufgaben wurden da auch erhoben und genauestens 

analysiert bzw. unter die Lupe genommen. Daraus entstanden dann 1.500 konkrete 

Verbesserungsvorschläge und diese wiederum hat man dann zu 180 Ideen verdichtet und einen 

Teil davon, einen Großteil davon, sehen wir auch heute hier zur Abstimmung auch vorgelegt. Es 

trifft eine breite Palette von Gesetzesmaterien und anderen gesetzlichen Regelungen und 

Maßnahmen, die zu treffen sind. Aber eines haben sie alle gemeinsam: Sie sollen Effizienz 

herbeiführen, sie sollen transparent sein und gleichzeitig auch die Bürgernähe widerspiegeln. 

Denn eines muss uns klar sein: Die Verwaltung, meine sehr geehrten Damen und Herren, ist kein 

Selbstzweck, das schulden wir den Damen und Herren da draußen. Wir sollen den Menschen als 

Behörden auch dienen und nicht umgekehrt, denn es geht hier um Bürgerservice. Und ich möchte 

aber auch hier die Lanze brechen für alle Verwaltungen, die wir auch im Land landauf landab von 

der Gemeinde bis zur Landesebene auch haben – auch hier passt dieses Bürgerservice. Aber 

trotzdem, es ist immer wichtiger in Zeiten wie diesen, einer Digitalisierung und vieles andere auch 

noch näher bei den Damen und Herren in Niederösterreich dabei zu sein. Zusammengefasst: Im 
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Drei-Punkte-Plan bedeutet die Grundlage für diese Reform die drei Säulen, nämlich der 

effizientere Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitereinsatz, was in der Bündelung von Kompetenzen 

mündet, nämlich die Amtssachverständigen werden künftig zentraler und zentral koordiniert, damit 

man rascher auf volatile Engpässe und kurzfristige Engpässe auch reagieren kann und eingreifen 

kann. Gleichzeitig auch die Vereinfachung von Verfahren, es wurde eh schon vieles erwähnt. 

Doppelgleisigkeiten werden da beseitigt, die Unternehmen erhalten juristische Ansprechpartner, 

die Verfahren begleiten und nicht kommentieren, sondern begleiten und das führt wiederum dazu, 

liebe Kollegin Collini, das hilft auch der Wirtschaft, wenn man jetzt irgendwelche Fragen hat und 

man wird auch beraten und begleitet, um auch schneller ans Ziel zu kommen, wenn es um 

verschiedenste rechtliche Materien auch geht. Und natürlich ganz wichtig: Die Forcierung der 

Digitalisierung und da gibt es verschiedene Geschwindigkeiten quer in Europa, aber auch in der 

Welt. Aber auch da beginnen wir auch mit digitalen Einreichmöglichkeiten, mit Onlineberatungen 

oder Verhandlungen und Besprechungen über Videokonferenzen. Da erspart man sich dann auch 

wieder Reisekosten und vieles andere auch. Und es ist auch wichtig im Backoffice-Management, 

wenn ich das so sagen darf. Wenn man digitale Daten hat, dann ist ja auch ein Prozess damit 

verbunden, der an sich dann weniger Zeit kostet, weil man dann schon eine digitale Dateneingabe 

hat und diese Daten auch dann besser analysieren kann und auch weiterverarbeiten kann, als 

wenn da jetzt 100.000 Zettel herumflattern und abgegeben werden. Natürlich, es braucht am Ende 

des Tages im Rahmen der Resilienz- und Krisensicherung immer beide Varianten, die offen sein 

sollten. Ja, das ist auch ganz klar, aber die Digitalisierung auch zur Datenauswertung ist auch eine 

der Zukunft. Dann sind wir auch beim Deregulierungsgesetz im Detail. Ich habe es schon erwähnt, 

eingangs: 33 Landesgesetze werden geändert, drei Gesetze vollständig aufgehoben. Auch hier 

wieder, wir haben es gehört: Die Abschaffung des zweigliedrigen Instanzenzuges, die Erweiterung 

digitaler Antragsmöglichkeiten, Streichung von entbehrlichen Vorschriften, 

Veranstaltungsanzeigen, Elektrizitätswesen und im Straßengesetz. Auch in der Raumordnung tut 

sich einiges. Der Entfall des Raumordnungsbeirates, Vereinfachungen im Jagd-, 

Pflanzenschutzmittel- und Veranstaltungsgesetz. Um was geht es ganz genau? Dass man auch 

effizienter wird. Und ich habe es vorher schon erwähnt: Ein Gesetzbuch und Gesetze sollen uns ja 

für die Zukunft weiter begleiten und auch stark und wettbewerbsfähig machen in einer globalen, 

sehr sich ändernden Welt. Und die Wirtschafts- und Wettbewerbsvorteile, gerade in Zeiten wie 

diesen, sind entscheidende Parameter und da spielen die Zeit und die Kosten natürlich, aber auch 

vor allem die Zeit, eine wesentliche Rolle. Die Abschaffung der Gebietsbauämter sind in den 

Paketen enthalten, die Einrichtung zentraler Verfahrenskoordination und 80 Prozent der Verfahren 

sollen innerhalb von zehn Wochen abgewickelt werden. Auch ein einheitliches System für 

Landesabgaben zur Vereinfachung der Finanzabläufe sollen da implementiert werden. Wie schon 
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erwähnt: Die Landesverwaltung ist kein Selbstzweck, das ist ein Auftrag und das schulden wir den 

Landsleuten da draußen. Und jede Arbeitsstunde, die man da effizienter auch gestaltet, ist indirekt 

auch ein Stück Entlastung für unsere Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher da draußen, 

weil am Ende des Tages schlägt sich das auch in einem Budget nieder, wo wir wissen, dass die 

Lage generell hier auch sehr herausfordernd ist. Aber auch da ist es wichtig, mit gutem Beispiel 

auch voranzugehen. Verfahrensabwicklungen sollen statt 13 Wochen künftig nur zehn Wochen 

dauern. Auch hier wieder ein weiterer Fortschritt in der Schnelligkeit. Wir leben in einer 

schnelllebigeren Zeit, die Verwaltung und alles rundum muss sich auch daran anpassen. 

Unlängst... nein, es ist schon über ein Jahr her oder zwei Jahre... hatten wir einen Besuch im Haus 

der Digitalisierung – es war die estnische Botschafterin – und wir haben uns da ganz interessant 

über die Verwaltung der neuen Zeit ausgetauscht. Man muss wissen: Estland gilt als eines der 

modernsten, digitalsten Länder – ich sage jetzt einmal auf jeden Fall – Europas. Man muss aber 

auch wissen: Dieser Staat wurde Anfang der 90er nach dem Zerfall der Sowjetunion vom Reißbrett 

auf komplett neu geordnet. Und wir müssen wissen: Bei 1,3 Millionen Einwohnern ist man da auch 

ein bisschen flexibler. Man kommt in wenigen Mausklicks, sage ich jetzt einmal, zum 

Steuerbescheid und vieles andere. Auch Amtswege werden da digital auch erledigt. In diese 

Richtung wollen wir auch gehen. Das modernste Land, Bundesland auch Europas zu werden in 

der effizientesten und schnellsten Abwicklung. Also das Ziel ist ganz klar definiert: Klare Prozesse 

schaffen, wir übernehmen Verantwortung und wir wollen Schritt für Schritt das umsetzen, was wir 

gemeinsam hier auch erarbeitet haben und hoffentlich auch mit Mehrheit hier auch beschließen. 

Also zusammengefasst: Es geht um die Rechtsklarheit, es geht um die digitale Antragstellung, 

schnellere Genehmigungsverfahren, Einsparung von Zeit, Geld und Bürokratie und die 

Servicestelle. Natürlich haben die Vorrednerinnen schon angesprochen – ich glaube, die Helga 

Krismer-Huber war das – wir leben ja nicht allein. Niederösterreich, in Österreich, in Europa und 

vieles andere auch. Es gibt Einflüsse von außen, es gibt dicht verwogene und verwobene 

Gesetzesmaterien bis nach Brüssel hinaus – Normen, Gesetze – und da muss man auch schauen, 

dass man nicht Golden Plating betreibt, dass man effizienter auch wird. Und darum wollen wir 

auch einen Resolutionsantrag stellen, natürlich auch mit einem Wink nach Wien und nach Brüssel. 

Denn es ist schon wichtig, wenn die Dinge so zusammenfassen und zusammenhängen, dann ist 

es eine Kette von Ereignissen, wie es in einem Prozess üblich ist, die auch zusammenhängen. 

Und natürlich muss man auch sagen, was die Europäische Union betrifft: Es geht nicht immer nur 

ums Vernormen, die Europäische Union muss performen und sich um die wichtigen Dinge von 

Europa auch kümmern – Sicherheit, Wettbewerbsfähigkeit, Asylwesen, Zuwanderung und vieles 

andere auch. Daher auch dieser Resolutionsantrag, den ich jetzt auch stellen möchte, und zwar: 

Resolutionsantrag zum Antrag der Abgeordneten Mag. Hackl, Dorner u.a. betreffend NÖ 
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Deregulierungsgesetz mit der Ltg.-798 betreffend Entbürokratisierung im Bundesrecht und EU-

Recht. Der Antrag wurde ausgehändigt und liegt Ihnen vor, daher komme ich zur Beschlussformel. 

Ich stelle daher den Antrag: 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die NÖ Landesregierung wird ersucht, an die Bundesregierung heranzutreten und einen 

Austausch der Fachexpertinnen und Fachexperten des Amtes der NÖ Landesregierung und der 

zuständigen Bundesministerien betreffend, die im Rahmen der Aufgabenkritik der NÖ 

Landesverwaltung gesammelten legistischen und organisatorischen Änderungsvorschläge zur 

Verwaltungsvereinfachung auf Bundesebene und EU-Ebene zu initiieren und umzusetzen." 

Sehr geehrter Herr Präsident, ich bitte dann auch um die Debatte und die Abstimmung dieses 

Resolutionsantrages. Meine sehr geehrten Damen und Herren, wenn es um Weiterentwicklung 

geht, wenn es um den Zug nach vorne geht, den Zug zum Tor nämlich, dann ist es wichtig, dass 

wir zusammenhelfen. Und ja, den einen ist es zu wenig, den anderen ist es zu viel, aber am Ende 

des Tages ist es die Entwicklung, die uns weiterbringt, und dass wir anpacken und tatkräftig auch 

nach vorne schauen und, ich sage jetzt einmal, eine gewisse Einstimmigkeit auch haben in dem 

Haus, wenn es um die notwendigen Reformen geht, damit wir auch in eine Zukunft starten können. 

Wir wollen, dass ein Unternehmen in Wiener Neustadt früher mit der Erweiterung seiner 

Produktion beginnen kann, wenn es eine Produktion starten möchte. (Abg. Mag. Samwald: Der 

Schneeberger hat schon angerufen am Land.) Wir wollen, dass die Jungfamilie in Waidhofen ihr 

Bauansuchen künftig rasch erledigen kann, und dass eine Gemeinde in Mistelbach womöglich 

weniger Zeit mit Formalitäten und dazu noch mehr Zeit mit den Bürgerinnen und Bürgern und 

intensiv auch verbringen kann. Das alles bringt dieses Paket. Daher bitte ich um die 

Zustimmungen dieser Anträge. Das ist der Sinn auch dieser Reform und das ist der Auftrag, dem 

wir auch hier in diesem Hohen Haus verpflichtet sind. Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP und LR 

Kasser.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen daher zur Abstimmung 

des Verhandlungsgegenstandes Ltg.-798, Antrag mit Gesetzesentwurf der Abgeordneten Hackl, 

Dorner u.a. betreffend NÖ Deregulierungsgesetz 2025. Dazu liegt ein Antrag auf getrennte 

Abstimmung des Abgeordneten Samwald vor. Ich lasse daher zuerst über diesen Antrag 

abstimmen und ersuche jene Abgeordneten, die für eine getrennte Abstimmung sind, sich vom 

Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Ich sehe, das ist einstimmig angenommen. Ich lasse daher 

zuerst über folgende Punkte abstimmen: Artikel 1 bis 4, Änderungsanordnung 2 im Artikel 5, 

Änderungsanordnung 2 im Artikel 9, Artikel 22, Änderungsanordnung 1 im Artikel 24, Artikel 25 
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und die Änderungsanordnungen 1 bis 7 sowie 9 bis 12 im Artikel 28. Wer für diese Punkte 

stimmen möchte, den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Diese Punkte 

wurden mit den Stimmen von ÖVP, FPÖ und NEOS angenommen. Ich lasse nun über den Rest 

des Antrages des Rechts- und Verfassungs-Ausschusses abstimmen und ersuche jene 

Abgeordneten, die dafür stimmen möchten, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über 

den Antrag des Rechts- und Verfassungs-Ausschusses:) Diese sind mit den Stimmen von ÖVP, 

FPÖ, SPÖ und den NEOS angenommen. Dazu liegt ein Resolutionsantrag mit der Nummer 1 des 

Abgeordneten Heinreichsberger u.a. zum Antrag der Abgeordneten Mag. Hackl und Dorner 

betreffend Deregulierungsgesetz betreffend Entbürokratisierung im Bundesrecht und EU-Recht 

vor. Ich bitte jene, die für diesen Resolutionsantrag stimmen möchten, sich vom Platz zu erheben. 

(Nach Abstimmung:) Dieser Resolutionsantrag wurde mit den Stimmen von ÖVP, FPÖ und den 

NEOS angenommen. Ich komme zur Abstimmung des Verhandlungsgegenstandes Ltg.-798-1. Ein 

Antrag gemäß § 34 mit Gesetzesentwurf des Abgeordneten Hauer betreffend Änderung des NÖ 

Landespersonalvertretungsgesetzes. Wer für den Antrag des Rechts- und Verfassungs-

Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) 

Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-814, Vorlage der Landesregierung betreffend 

Nachtragsvoranschlag des Landes Niederösterreich für die Finanzjahre 2025 und 2026. Ich 

ersuche Herrn Abgeordneten Gepp, die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Gepp, MSc (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich berichte zur Ltg.-814, einer Vorlage der 

Landesregierung betreffend Nachtragsvoranschlag des Landes Niederösterreich für die 

Finanzjahre 2025 und 2026. Der Landtag von Niederösterreich hat in seiner 18. Sitzung am 4. Juli 

2024 den Voranschlag des Landes Niederösterreich für die Jahre 2025 und 2026 zum Beschluss 

erhoben. In der Folge hat der Landtag aufgrund der extremen Hochwasserereignisse zur 

Sicherstellung finanzieller Hilfestellungen und Leistungen in seiner 21. Sitzung am 21. November 

2024 den Nachtragsvoranschlag "Hochwasser 2024" des Landes Niederösterreich für die 

Finanzjahre 2024 und 2025 zum Beschluss erhoben. Mit gegenständlichem Antrag erfolgt eine 

notwendige Anpassung von Maßnahmen im Jahr 2025, insbesondere infolge der Teuerung und im 

Zusammenhang mit der aktuellen wirtschaftlichen Entwicklung. Konsequenterweise ist daher auch 

eine Anpassung für den Voranschlag 2026 erforderlich. Ich komme daher zum Antrag des 

Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 
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1. Das Maastricht-Ergebnis des Voranschlages 2025 inklusive Nachtrag gemäß ESVG wird mit 

dem Betrag von rund 1.185 Millionen genehmigt. Das Maastricht-Ergebnis des Voranschlages 

2026 inklusive Nachtrag gemäß ESVG wird mit einem Beitrag von rund minus 839 Millionen 

genehmigt. Der Ergebnisvoranschlag 2025 des Landes Niederösterreich wird mit folgenden 

Werten genehmigt. Die Ergebnisrechnung des Voranschlages 2025 inklusive Nachträge weist 

Erträge in der Höhe von rund 9,9 Milliarden Euro und Aufwendungen in der Höhe von rund 10,4 

Milliarden Euro aus. Das Nettoergebnis des Voranschlages 2025 inklusive Nachträge wird mit 

minus 464.171.800 Millionen Euro genehmigt. Unter Berücksichtigung der Veränderung der 

Haushaltsrücklagen in der Höhe von 6.762.800 Euro errechnet sich ein Nettoergebnis nach 

Zuweisung und Entnahme von Haushaltsrücklagen in der Höhe von minus 457.409 Millionen 

Euro. Der Ergebnisvoranschlag 2026 des Landes Niederösterreich wird mit folgenden Werten 

genehmigt. Die Ergebnisrechnung des Voranschlages 2026 inklusive Nachtrag weist Erträge in 

der Höhe von rund 10,3 Milliarden Euro und Aufwendungen in der Höhe von rund 10,4 

Milliarden Euro aus. Das Nettoergebnis des Voranschlages 2026 inklusive Nachtrag wird mit 

minus 51.848.200 Euro genehmigt. Unter Berücksichtigung der Veränderungen der 

Haushaltsrücklagen in der Höhe von 6.882.000 Euro errechnet sich ein Nettoergebnis nach 

Zuweisung und Entnahme von Haushaltsrücklagen in der Höhe von minus 44.966.200 Euro. 

Der Finanzierungsvoranschlag 2025 des Landes Niederösterreich im Detailnachweis 

aufgegliedert wird mit folgenden Werten genehmigt. Die Finanzierungsrechnung des 

Voranschlages 2025 inklusive Nachträge weist Einzahlungen und Auszahlungen in der Höhe 

von rund 10,5 Milliarden Euro aus, Einzahlungen ohne Finanzierungstätigkeiten in der Höhe 

von rund 9,3 Milliarden Euro, Auszahlungen ohne Finanzierungstätigkeiten in der Höhe von 

rund 10,2 Milliarden Euro aus. Der Nettofinanzierungssaldo des Voranschlages 2025 inklusive 

Nachträge wird mit minus 891.078.700 Euro genehmigt. Der Finanzierungsvoranschlag 2026 

des Landes Niederösterreich im Detailnachweis aufgegliedert wird mit folgenden Werten 

genehmigt. Die Finanzierungsrechnung des Voranschlages 2026 inklusive Nachtrag weist 

Einzahlungen und Auszahlungen in der Höhe von rund 10,6 Milliarden Euro aus, Einzahlungen 

ohne Finanzierungstätigkeiten in der Höhe von rund 9,5 Milliarden Euro, Auszahlungen ohne 

Finanzierungstätigkeiten in der Höhe von rund 10,1 Milliarden Euro aus. Der 

Nettofinanzierungssaldo des Voranschlages 2026 inklusive Nachtrag wird mit minus 

571.405.700 Euro genehmigt. Der Nettofinanzierungssaldo 2025 und 2026 des Landes 

Niederösterreich und ihre Bedeckung aus der Finanzierungstätigkeit werden genehmigt. Die 

Landesregierung wird beauftragt zur Erreichung der Salden alle Bestimmungen über einen 

flexiblen Budgetvollzug gemäß Landtagsbeschluss betreffend Voranschlag des Landes 

Niederösterreich für die Jahre 2025 und 2026 sowie gemäß Nachtragsvoranschlag 
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"Hochwasser 2024" des Landes Niederösterreich für die Finanzierungsjahre 2024 und 2025 so 

anzuwenden, dass der Budgetvollzug die festgelegten Salden und Ergebnisse nicht vermindert 

oder eine Verminderung durch anderweitige Maßnahmen zumindest ausgeglichen wird. 

2. Der Bericht und die Erläuterungen werden zur Kenntnis genommen. Soweit in den 

Erläuterungen betragsmäßige Auszahlungen für die jeweils genannten Leistungsempfänger 

angegeben sind, werden diese genehmigt. 

3. Die übrigen Bestimmungen der Landtagsbeschlüsse betreffend Voranschlag des Landes 

Niederösterreich für die Jahre 2025 und 2026 sowie gemäß Nachtragsvoranschlag 

"Hochwasser 2024" des Landes Niederösterreich für die Finanzjahre 2024 und 2025 bleiben 

unverändert aufrecht. 

4. Die Landesregierung wird ermächtigt, die zur Durchführung ihres Landtagsbeschlusses 

erforderlichen Maßnahmen zu treffen." 

Sehr geehrter Herr Präsident, ich bitte um Einleitung der Debatte und Durchführung der 

Abstimmung. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Herzlichen Dank. Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt 

Abgeordneter Christoph Kaufmann, ÖVP. 

Abg. Kaufmann, MAS (ÖVP): Geschätzter Herr Präsident! Anwesende Landesräte! Hoher 

Landtag! Wir stehen in einer Zeit, in der politische Verantwortung und wirtschaftliche Vernunft 

Hand in Hand gehen müssen. Damit unser Land auch in schwierigen Zeiten handlungsfähig bleibt 

und wir die Zukunftschancen für die nächsten Generationen sichern, müssen wir gemeinsam – 

Landesregierung und Landtag – entsprechend entschlossen handeln. Der heute zum Beschluss 

vorliegende Nachtragsvoranschlag zeigt sehr detailliert die aktuellen Problemstellungen, die nicht 

nur, aber vor allem auch, durch das Hochwasser 2024 erhöhte Ausgaben in den Bereichen 

Gesundheit und Soziales, Kinder- und Jugendhilfe und das bis dato stagnierende 

Wirtschaftswachstum entstanden sind. Die Landesregierung musste die Ertragsanteile bereits im 

Rahmen des letzten Nachtragsvoranschlags revidieren und nun abermals reduzieren. Die 

Prognosen der Wirtschaftsforscher waren in der Vergangenheit optimistischer als die Realität. Die 

Vorschau für das Doppelbudget in puncto Einnahmen kann man wohl getrost als Makulatur 

bezeichnen. Die gesamtstaatliche Wirtschaftsentwicklung ist derzeit belastet. Nach zwei Jahren 

Rezession stagniert die österreichische Wirtschaft nach wie vor. 2026 ist nur eine verhaltene 

Erholung zu erwarten. Diese makroökonomische Realität trifft Bund, Länder und Gemeinden 
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gleichermaßen und erhöht den Druck auf öffentliche Haushalte. Niederösterreich trägt zusätzlich 

die Folgen des extremen Hochwasserereignisses, das weitreichende Sachschäden und 

Mehrbedarf für Wiederaufbau und Vorsorge verursacht hat. Vor diesem Hintergrund, geschätzte 

Kolleginnen und Kollegen, ist eine verantwortungsvolle, transparente und vorausschauende 

Haushaltspolitik unverzichtbar. Die Wirtschaftsforscher prognostizieren für Österreich ein 

stagnierendes Jahr 2025 und eine moderate Erholung 2026 mit Wachstumsraten im niedrigen 

einstelligen Bereich. Die Risiken bleiben hoch durch volatile Energiepreise, schwächere 

Außenmärkte und gestörte Lieferketten, wie wir auch ganz aktuell am Automotive-Markt 

mitbekommen müssen. Für die Länder bedeutet das fiskalischer Druck jetzt, aber auch eine 

Chance, mit klugen Reformen von der anschließenden Erholung zu profitieren. Unser oberstes Ziel 

muss es sein, die Wettbewerbsfähigkeit unserer niederösterreichischen Wirtschaftsbetriebe zu 

sichern etwa durch Senkung der Energie- und Standortkosten, echten Bürokratieabbau, schnelle 

und planbare Genehmigungsverfahren sowie Investitionsanreize. Mit dem Deregulierungspaket, 

das wir hier im Landtag bereits beschlossen haben, sind wir da schon einen bedeutenden Schritt 

nach vorne gegangen. Für die Industrie sind berechenbare Rahmenbedingungen, 

Fachkräftesicherung und technologische Modernisierung entscheidend. Aber auch die 

konsequente Umsetzung unserer Wirtschaftsstrategie sowie der erfolgreichen und auch sehr 

zukunftsweisenden Forschungstechnologie und Innovationsstrategie Niederösterreich werden uns 

helfen, beim nächsten wirtschaftlichen Aufschwung vorne dabei zu sein, um den 

Wirtschaftsstandort Niederösterreich zu stärken. Für unser Land heißt das heute: Jetzt 

konsolidieren und gleichzeitig gezielt investieren. Wir müssen Verwaltung und Recht so gestalten, 

dass Unternehmen schneller agieren können, Energie- und Produktionskosten reduziert und 

Fachkräfte gewonnen werden können. Wir sparen im System und nicht an den falschen Stellen. 

Das Doppelbudget 2027/2028 sieht Einsparungen in Höhe von 300 Millionen Euro vor, ohne 

Gesundheit und Kinderbetreuung zu schwächen. Diese Einsparungen entstehen durch 

Strukturreformen, nicht durch pauschale Leistungskürzungen. Geschätzte Kolleginnen und 

Kollegen! Jetzt sind Klarheit, Pragmatismus und Zusammenhalt gefragt und es freut mich auch 

sehr, dass vor allem Letzteres bei diesem Antrag durch die Mitglieder der Landesregierung mit 

einem einstimmigen Beschluss durch ÖVP, FPÖ und SPÖ gezeigt wurde. Ich appelliere an 

Behörden, Gemeinden, Unternehmerinnen und Unternehmer sowie Bürgerinnen und Bürger in 

dieser für unser Bundesland Niederösterreich und insgesamt für unsere Republik so 

herausfordernden Zeit, ebenfalls gemeinsam an einem Strang und in die richtige Richtung zu 

ziehen. Behörden mit schneller und bürgernaher Verwaltung, Gemeinden mit klaren Prioritäten, 

Betriebe mit langfristigen Investitionen – auch und vor allem in Forschung und Entwicklung – und 

an Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit der Bereitschaft zum vollen Einsatz für unser Land. 
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Denn nur gemeinsam schützen und stärken wir Arbeitsplätze, sichern öffentliche Dienste und 

machen Niederösterreich krisenfest und stärker. Geschätzte Kolleginnen und Kollegen, handeln 

wir verantwortungsvoll, sichern wir das, was den Menschen am wichtigsten ist – Gesundheit, 

Betreuung unserer Kinder und wirtschaftliche Stabilität – und machen wir Niederösterreich fit für 

die Zukunft – und zwar für die beste Zukunft unserer Kinder. Das ist unser Auftrag, dafür arbeiten 

wir und dafür steht auch die Volkspartei Niederösterreich. Danke. (Beifall bei der ÖVP und LR 

Kasser.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Indra Collini von den NEOS. 

Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und 

Herren! Kollege Kaufmann, ich bin normalerweise nicht auf den Mund gefallen, aber da bleiben mir 

jetzt fast die Worte wirklich im Hals stecken, weil ich weiß, dass du ein kluger Kopf bist. Und das, 

was du jetzt gesagt hast... ich weiß nicht... haben sie dir den Zettel hingelegt oder... das grenzt 

total an Realitätsverweigerung und wir reden auch nicht über 27 und 28, sondern wir reden über 

diesen Nachtragsvoranschlag jetzt, 25/26 und ich beginne einmal gleich mit einer 

Zusammenfassung. Weil offensichtlich hast du dir das Papier nicht angeschaut, ich kann es nicht 

anders einordnen. Darum beginne ich mit – wie es so schön heißt – mit dem "Executive 

Summary", um einmal zusammenzufassen, was überhaupt Sache ist. (Abg. Kaufmann, MAS: Das 

hätte schon der Berichterstatter gemacht, by the way.) So. Einsparungen von 300 Millionen Euro 

hat Johanna Mikl-Leitner medial angekündigt, 526 Millionen Euro mehr Schulden für 25 und 26 

sind es geworden. Und in Wahrheit, in Wahrheit wäre es eine Milliarde für 25/26, wenn man nicht 

die Wohnbaudarlehen verscherbelt hätte und so das Ergebnis kaschieren hat können. Das heißt, 

wir stehen in der Zwischenzeit bei einem Gesamtschuldenaufwand von 10 Milliarden Euro in 

diesem Bundesland und wenn sie jetzt zugehört haben, heißt das, dass diese Schuldenlast 

exponentiell steigt, um nicht zu sagen explodiert. Und man kann nur sagen: Der Landeshauptfrau, 

sind die Finanzen dieses Landes total entglitten und das, was du hier gesagt hast, das hat nichts 

mit der Realität des Zahlenwerks zu tun, das wir heute oder ihr – wir eh nicht – ihr hier beschließt. 

Weit und breit ist keine Kurskorrektur in Sicht und die Reformen, Entschuldigung, das von vorhin, 

das war ja ein Lercherl. Muss man ja wirklich sagen. Johanna Mikl-Leitner hat Einsparungen in 

Höhe von 300 Millionen Euro angekündigt, doch sie meint damit nicht, dass sie heute spart oder 

morgen spart – egal wie prekär die Lage jetzt ist – sondern eben 27 will man mit dem Sparen 

beginnen, aber 25/26 machen wir heiter weiter mit dem Geld. Geld ausgeben, als gäbe es kein 

Morgen. Und was auch irritierend war: Offensichtlich sind nur die Umweltbedingungen schuld und 

man nicht selber und dabei ist sehr vieles dieser Probleme hausgemacht. (Beifall bei den NEOS. – 

Abg. Edlinger: Das Hochwasser?) Geh bitte, hört auf! Ihr habt Corona damals vorgeschoben, jetzt 
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ist es das Hochwasser. Es ist einfach schon lächerlich (Abg. Kaufmann, MAS: Das ist 

Realitätsverweigerung. – Abg. Edlinger: Hat es das alles nicht gegeben?) und das, was medial 

angekündigt wird, die Sparpolitik von Johanna Mikl-Leitner – es ist einfach reine Showpolitik. Es 

wird vom Sparen geredet und es passiert nichts. Ihr habt ein Ausgabenproblem in der 

Zwischenzeit, aber ihr habt auch ein Glaubwürdigkeitsproblem. Weil das, was ihr macht... manche 

sammeln Briefmarken, ihr sammelt Budgetüberschreitungen Jahr für Jahr. Und ich komme jetzt 

einmal mit einer Chronologie, weil diese Realitätsverweigerung muss man ein bisschen 

aufbrechen. 2021, 2022 hatten wir Nachtragsvoranschläge. Die waren noch nachvollziehbar, das 

waren die Corona-Jahre. Aber ich kann euch sagen, auch schon damals hat man Corona zum Teil 

als Feigenblatt genutzt. Damals hat es begonnen, komplett aus dem Ruder zu laufen, das Budget. 

2023 hatten wir ein Nachtragsbudget aufgrund der Teuerung und gestiegener Personalkosten, 

aber Einsparungen auf dem anderen Ende, die gab es nicht. Jahr für Jahr für Jahr hat diese 

Landesregierung in jedem Ressort mehr ausgegeben, als man selber budgetiert hat. Das ist die 

Wahrheit. 2024 haben wir ein Nachtragsbudget gehabt im Juli. Warum? Weil man Geld gebraucht 

hat. Ja und dann im November war es Hochwasser. Wir haben damals vorgeschlagen, dass man 

vielleicht einmal endlich beginnt, bei der Politik zu sparen – Parteienförderung senken und so – 

aber davon wollt ihr ja alle nichts hören. Ihr werdet heute wahrscheinlich genauso denken, weil das 

ist, was zu tun ist. 2025 da hatten wir auch wieder ein Nachtragsbudget, wegen steigender 

Ausgaben. Einsparungen? Auch da nicht. Und Nachtragsvoranschläge haben bei der ÖVP und bei 

der FPÖ in der Zwischenzeit Tradition. Ich weiß, Tradition ist euch wichtig und darum kommt jetzt 

auch für 2026 ein Nachtragsbudget. Und auch hier, Kollege Kaufmann: Es werden mehr Ausgaben 

budgetiert, Sparvorhaben gibt es keine. Und was ich Ihnen jetzt auch schon sagen kann, dass 

auch das nicht halten wird, weil wir jetzt schon Positionen gefunden haben, die zu niedrig 

budgetiert sind. Zum Beispiel die Zinsen. Wie soll denn das gehen, dass die Zinsen gleichbleiben, 

wenn ich 500 Millionen Euro mehr Schulden aufnehmen muss? Das weiß doch jedes Kind. 

Kurzum: 2023, 2024, 2025, 2026 reichte das veranschlagte Geld – wie auch in den Jahren davor – 

nicht aus. So, und 27, will man dann plötzlich, und 28, 300 Millionen Euro einsparen und damit 

wieder auf Kurs kommen. Wirklich, so. (Zieht mit dem Zeigefinger das Augenlid hinunter.) Meine 

Damen und Herren, also ich weiß nicht, ob Sie an Wunder glauben, ich glaube es nicht (Abg. Dr. 

Krismer-Huber: Ein blaues Wunder.) und dieser Nachtrag ist in Wahrheit ein Nachruf. Ein Nachruf 

auf die Glaubwürdigkeit von ÖVP und FPÖ, weil Sie diesen Ankündigungen keine Taten folgen 

lassen. Kein Zügeln der Ausgaben, kein Sparen in der Politik, kein Sparen im Verwaltungsapparat, 

keine strukturellen Reformen. Nichts, niente, nada. Stattdessen dumpfes Weitermachen, das Geld 

ausgeben – wie bisher – mit beiden Händen, als gäbe es kein Morgen. Und ich kann nur sagen: 

Frau Landeshauptfrau, nehmen Sie Ihre Verantwortung wahr! Löst endlich diese Reformbremse 
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und beginnen Sie mit dem Sparen! Und ich kann auch sagen: Andere Bundesländer tun es auch – 

und zwar bereits jetzt. Und da habe ich ein paar Beispiele mitgebracht, kann sich Niederösterreich 

etwas abschauen. Schauen wir in die Steiermark. Dort werden die Personalkosten in der 

Verwaltung gespart. Wie macht man das? Jede dritte Position, die dort in Pension geht, wird halt 

nicht mehr nachbesetzt. Wenn man das auf Niederösterreich umlegt, was die Steiermark macht, 

haben wir schon einmal 45 Millionen gefunden. Ebenfalls in der Steiermark – dort ist wirklich ein 

Wunder passiert – die haben die Parteienförderung... um 15 Prozent werden die die 

Parteienförderung senken. Wenn ich davon ausgehe, dass wir in Niederösterreich – wenn ich 

Parteienförderung, Klubförderung und die GVV-Gelder zusammennehme – 40 Millionen Euro im 

Jahr für politische Parteien ausgeben, könnten wir bei 15 Prozent 6 Millionen Euro einsparen. Und 

sehr geehrte Damen und Herren, ich sage euch, es ist Zeit, dass wir das tun! Dann gibt es das 

Modell Oberösterreich. Die machen so ein bisschen mit dem Rasenmäher. Die sagen, 15 Prozent 

Ermessensausgaben müssen gespart werden, 5 Prozent der Pflichtausgaben. Wenn ich das 

wieder auf Niederösterreich umlege: Also 80 Millionen Euro finden wir auch hier. Und natürlich 

werden wir auch im Herbst den Beamtenabschluss des Bundes übernehmen müssen. Ich weiß, 

das bringt leider nicht so viel, wie man sich erhofft. 17 Millionen, haben wir in Erfahrung gebracht, 

sind es. Trotzdem müssen wir es tun. Ja, und man könnte auch bei der Eigenwerbung sparen. Das 

Beispiel Wien spart hier 6 Millionen Geld für Inserate, das man nicht ausgibt. Also andere 

Bundesländer machen es vor. Niederösterreich macht nichts. (Abg. Kaufmann, MAS: Wenn das 

alles ist, was die NEOS in Wien zusammengebracht haben, ist das sensationell.) Außer 576... hört 

auf, auf die anderen zu zeigen, sondern fangt endlich an, vor der eigenen Haustür zu kehren! Was 

ihr macht, ist verantwortungslos, zukunftsvergessen und eine absolute Frechheit, wie ihr die 

Bevölkerung belügt! (Unruhe bei Abg. Kaufmann, MAS, Abg. Zauner, Abg. Erber, MBA und Abg. 

Edlinger. – Beifall bei den NEOS.) Ich erwarte mir von der Landesregierung, dass wir in 

Niederösterreich auch das tun, was andere tun. Aber auch das wird nicht reichen, das sage ich 

euch auch. Wir müssen Reformen angehen. So, und damit meine ich eben nicht das vorhin 

angesprochene Deregulierungsgesetz, wir müssen wirklich Modernisierung, Digitalisierung der 

Prozesse in der Verwaltung... das müssen wir auf die Straße bringen. Wir müssen aufräumen bei 

diesen unzähligen Gesellschaften und landesnahen Gesellschaften des Landes. Dort versickert 

Geld und Rechnungshofberichte zeigen uns das immer und immer wieder und getan wird nichts. 

Wir müssen eine Förderinventur machen, Doppelförderung, Dreifachförderungen. Das geht sich so 

halt einfach nicht mehr aus. Ja, und dann gibt es noch den Bund-Länder-Gemeinden-

Reformprozess. Ihr wisst, da geht es um die Bereiche Bildung, Energie, Gesundheit. Und auch hier 

vermisse ich sichtbare Aktivität hier von Niederösterreich. Also: Die Aufgabe der schwarz-blauen 

Landesregierung ist es jetzt, jeden Euro umzudrehen, den Ressortverantwortlichen klare 
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Einsparziele zu geben, den Gürtel bei sich selber enger zu schnallen und ich verstehe auch dieses 

zynische Lächeln nicht, Herr Kaufmann, wirklich nicht. Es ist Feuer am Dach. Bitte kürzen wir die 

Parteienförderung und gehen wir endlich die notwendigen Reformen an. Weil die Menschen da 

draußen, die haben keine Geduld mehr und wie Sie spüren, ich auch nicht mehr. (Beifall bei den 

NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Klubobfrau Helga Krismer von den GRÜNEN. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Sehr 

geehrter Landesrat! Als dieser Nachtragsvoranschlag – vermute ich einmal – im Finale war, hat 

uns der zuständige Finanz-Landesrat verlassen. Der Neue hat das Werk – von dem können wir 

ausgehen – so wie es vorliegt, übergeben bekommen. Also, ein bisschen ein Nachlass ist es 

schon gewesen, wenn man bei einer Begrifflichkeit bleiben möchte. Richtig ist, dass wir in einer 

Zeit leben, wo öffentliche Haushalte wirklich schwer Prognosen anstellen können. Man bemüht 

sich, was sagen die Forschungsinstitute, versucht es einzupreisen, meistens ist es eben leider 

schlechter und gewisse Strukturausgaben im Bereich Pflege, Gesundheit, Rettungswesen, also 

jene Bereiche, die zumindest in der jetzigen Aufstellung primär Landessache sind, salopp 

formuliert, fressen uns halt massiv hinein. Das ist so. Und dementsprechend ist jetzt quasi 

nachgelegt worden. Also da ist ein Riesenwerk, und jetzt haben wir unten den Hochofen, und wir 

haben nachlegen müssen, damit das Feuer nicht ausgeht. Etwas anderes ist bei den Zahlen jetzt, 

die vorliegen, nicht passiert. Die schon bereits dargestellten 260 Millionen müssen für dieses Jahr 

noch hinein, damit das Licht nicht ausgeht in noch mehr Abteilungen, in Spitälern des Landes, und 

für 26 315 Millionen. Das wird, wenn man die Struktur überhaupt nicht ändert, die Notwendigkeit 

sein. Also, das ist ja nichts, was ich jetzt in Abrede... ich weiß nicht jetzt, wie das mit anderen ist, 

aber das kann ich nicht in Abrede stellen. Also, das sind die Fakten. Das braucht man. Was 

natürlich schon nicht weiter passieren darf, ist, dass wir einfach die Augen zumachen und nicht 

reformwillig sind. Und zwar vielleicht nicht in der Aufgeregtheit meiner Vorrednerin und vielleicht 

nicht in einem kompletten Reformwahn, wie es die NEOS haben – weil da wird ja Sparen 

sozusagen zu einer politischen Religion – sondern einfach geschickt: Was sind die Aufgaben von 

einem Staat? Was hat eine öffentliche Hand zu leisten? Wie können wir die Leistungen an unsere 

Bürgerinnen und Bürger bringen, die sie einfach von uns zurecht brauchen. Und da steht natürlich 

der Ansatz, wo es um die Sozial- und Gesundheitspolitik geht, also: Was bekomme ich in einem 

öffentlichen Spital? Was bekomme ich bei einem Arzt, welche Leistung? Wie bleibe ich gesund? 

Und wer hilft mir, wenn die Mama Pflege braucht? Also, das ist sozusagen einmal etwas, auf das 

wir uns da einigen sollten und offensichtlich machen wir uns das mit Bund und Ländern und föderal 

nicht mehr so gut aus, wie es der Zeit entspricht. Also werden wir in der Tat Reformen brauchen. 

https://noe-landtag.gv.at/personen/gottfried_waldhaeusl
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Silvia Moser hat das jetzt schon öfter gesagt, ist auch heute wieder in die Öffentlichkeit gegangen. 

Wir glauben, dass es fast zu wenig ist, eine Gesundheitsversorgung Ostregion zu machen, weil die 

ist mehr oder weniger im Finanzausgleich eigentlich so abgebildet, sondern wir brauchen eine 

Versorgungsnation Österreich. (Beifall bei den GRÜNEN.) Es muss klar sein, dass Menschen in 

Niederösterreich, in Bregenz, überall die gleiche Leistung bekommen, "wuascht", welchem Beruf 

sie nachgehen, ob sie Mann sind, ob sie Frau sind, wir bekommen die gleichen Leistungen. Und 

das muss halt auch zentral gesteuert werden und wir als Land sollten uns halt einbringen und 

überlegen: Was können wir gut? Und ich glaube, wir können das wirklich gut im Schul- und 

Bildungsbereich und da würde ich halt einmal sagen, dann räumen wir einmal in Niederösterreich 

gleich auf, dass wir in einem Kindergarten nicht die Helferinnen von der Gemeinde haben und die 

Kindergartenpädagoginnen vom Land. Ich glaube, das ist nicht gut fürs Team und das entspricht 

auch nicht mehr der Zeit. Das könnten wir jetzt schon einmal sagen als Land: Wie nehmen wir dort 

den Druck weg, sodass die auch das Gefühl haben, die haben einen Dienstgeber, das sind 

Landesbedienstete, hielte ich für gescheiter, gerade in einer Struktur wie Niederösterreich. Wenn 

wer anderer sagt, das sollte man den Gemeinden geben, kann man auch machen. (Abg. 

Kaufmann, MAS: Dann geben wir die Gesundheit weg?) Ja, aber die sollen das Gefühl haben. Und 

die Gesundheit, glaube ich in der Tat, da muss man halt irgendwann einmal sagen, wenn man 

etwas nicht schafft, und wir haben es nicht geschafft in den letzten Jahrzehnten. Gerade 

Niederösterreich hat die Strukturpläne nicht geliefert. Wir haben auch das Ministerium verhungern 

lassen in der Strukturplanung. Wir haben quasi auch dorthin nicht geliefert. Dann spinnt jetzt der 

wieder in Wien, wenn die Niederösterreicher Leistungen dort abrufen, für die wir eigentlich zahlen. 

Wir haben ein System, das nicht mehr der Zeit entspricht und daher: Statt Deregulierung würde ich 

einfach sagen, Modernisierung und wirklich ein modernes Bürgerservice, sodass alle das Gefühl 

haben, es ist fair und ich kann es abholen. Dorthin müssen wir arbeiten. Das vermisse ich natürlich 

in einem Nachtragsbudget, in einem Voranschlag, wo man halt überhaupt nichts von dem sieht. 

Also als Opposition kann ich nur appellieren und einmahnen, wenn jetzt nicht recht rasch etwas 

passiert. Wir haben jetzt noch eine gewisse Zeit bis wir den neuen Finanzausgleich bekommen 

oder eine Bundesregierung, die tief in die Finanzverfassung einmal eindringt und sagt: "Wir 

müssen überhaupt die Dinge anders machen." Wir müssen auch – und da appelliere ich schon an 

die ÖVP – auch in einer Zeit der Teuerung, wenn man Bodenpolitik ernst nimmt und ein faires 

Steuersystem möchte, dann muss man auch die Grundsteuer als vermögensbezogene Steuer 

vielleicht doch einmal überdenken. Wir brauchen ja händeringend auch Einnahmen, aber in einem 

Gemeinwesen, wo alle das Gefühl haben, das ist fair. Wir müssen es ja irgendwo herbringen und 

daher noch einmal öffentlich hier deponiert: Ich bin einfach eine Verfechterin einer 

Zweitwohnsitzabgabe in Niederösterreich, weil ich das für fair erachte. Die Situation ist also die, 
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dass wir alle tun müssen und Niederösterreich hat als quasi neben Oberösterreich und Wien 

wirklich eine tragende Rolle. Wie bringen wir das hin in einem Flächenbundesland? Insofern ist die 

Aufgabe eine große, die auch beim neuen Zuständigen, Anton Kasser, jetzt gelandet ist und in 

dem Sinne: Auch hier bin ich durchaus bekannt für manchmal ein bisschen ein loses Mundwerk, 

aber ich weiß auch, wenn ich wo überziehe. Und da ich das letzte Mal bei deiner Sitzung, also hier 

gesagt habe vom Rednerpult aus, du seist das letzte Aufgebot des Bauernbundes, würde ich 

sagen, ich distanziere mich von meiner Aussage. (Beifall bei der ÖVP und LR Kasser.) Und ein 

bisschen mehr Wahrheit, denke ich, würde generell bei diesen Debatten den Bürgerinnen und 

Bürgern... als Wohlfühleffekt, würde es einfach guttun, wenn wir da ehrlich sind. Daher bitte hört 

auf, von irgendeinem Nulldefizit zu reden. Wir müssen jetzt schauen, dass wir über die Runden 

kommen. Über die Runden kommen und endlich in einen echten Modernisierungs- und 

Digitalisierungsstau, dass wir das alles irgendwie auflösen. Daher gebt euch bitte alle einen Ruck, 

die in Regierungsverantwortung sind! Packt an! Es muss besser werden, weil es gibt fast keine 

Alternative mehr im Moment. Aber wir werden eben – weil ihr habt nur unten wieder quasi die 

Holzscheiten reingeworfen und sonst ist nichts passiert, als Opposition ist es natürlich zu 

mangelhaft– werden wir nicht zustimmen. Aber ich hoffe, ihr habt mitgeben können, dass wir 

durchaus reformwillig sind. Danke. (Beifall bei den GRÜNEN und Abg. Erber, MBA.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Edith Kollermann, NEOS. 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Danke, Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 

Ja, die Emotionslosigkeit von der Kollegin Helga Krismer-Huber ist natürlich im Kontrast zu der 

Leidenschaft, mit der die Kollegin Collini unsere Bedenken vorgetragen hat. Aber zu dem Wort 

"Reformwahn" möchte ich schon ganz gerne Stellung nehmen. Wenn die GRÜNEN, die in den 

letzten fünf Jahren einen Ausgabenwahn vorgelebt haben, mit einem Gießkannenprinzip, wenn die 

nicht so gewirtschaftet hätten, dann hätten wir vielleicht ein bisschen weniger Probleme im 

gesamten Budgetvollzug. Ich möchte auch festhalten, weil sie auch gesagt hat, es ist heute schwer 

zu budgetieren, das wissen wir auch. Nur der Bund hält, die Länder halten nicht. Also das ist 

etwas, was wir uns wirklich auch selber auf die Fahnen schreiben müssen, dass die Länder auch 

liefern müssen. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Das ist grad ein bissl ein Widerspruch. Fällt Ihnen das 

auf?) Nein. "Der Bund hält, die Länder nicht und es ist schwer zu budgetieren", das hast du 

gesagt. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Das nicht.) Also das, dass der Bund hält, hast du nicht gesagt, 

sondern du hast nur gesagt, dass es schwer ist zu budgetieren. (Unruhe bei Abg. Dr. Krismer-

Huber.) Kannst dich gerne noch einmal rausmelden. Und das stimmt auch, da habe ich auch jedes 

Verständnis. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Na euch geht der Hofer-Gruber wirklich ab.) Dann fragt man 

sich halt: Warum machen wir ständig Doppelbudgets, wenn es so schwer ist, diese Dinge 
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vorauszusehen? Und deshalb, da haben wir komplett das Verständnis dafür, dass sich ja vieles 

über die globalen Herausforderungen auch ändert und wir werden auch in einer der nächsten 

Sitzungen den Antrag einbringen, dass wir keine Doppelbudgets mehr machen, sondern dass wir 

jährlich budgetieren. Ich glaube, das ist ein besserer Weg und vor allem, man kann da präziser 

budgetieren. Der Herr Landesrat Kasser hat wirklich ein schweres Erbe übernommen und deshalb 

haben wir auch dich überhaupt nicht angegriffen in dieser Situation, aber sehr wohl die Frau 

Landeshauptfrau. Denn wenn sie... denn da gibt es im ABGB auch einen Paragrafen, da geht es 

um das Auswahlverschulden. Und wenn ich jemanden betraue mit einer Aufgabe, der er nicht 

gewachsen ist, dann hafte ich mit. So ist es halt im Bürgerlichen Gesetzbuch und das sollte 

eigentlich für die Politik auch gelten. Und deshalb muss sie sich das auch gefallen lassen, dass wir 

hier sehr, sehr hart kritisieren, denn das, was der Vorgänger nicht gut gemacht hat... (Abg. Zauner: 

Unverständlich... mit dem ABGB.) ABGB. Das, was der Vorgänger nicht gemacht hat, da gab es 

auch eine politische Verantwortung dafür, die leider nicht wahrgenommen wird. Aber wir sind 

dabei, diese Reformen mitzutragen. Das muss natürlich klug gemacht werden. Man muss aber 

Ideen bringen und man kann nicht, indem man einen dreistelligen Millionenbetrag an zusätzlichen 

Schulden macht, dann sagen: "Das ist ein Reformansatz." Das ist leider keiner. Das ist nur eine 

Erhöhung des Schuldenstandes, der die nächsten Generationen weiter belastet. Vielen Dank. 

(Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Franz Schnabl, SPÖ. 

Abg. Schnabl (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Mitglieder der Landesregierung! Liebe 

Kolleginnen! Liebe Kollegen! Der Christoph Kaufmann hat gesagt: "Jetzt konsolidieren und gezielt 

investieren, das ist eines der Leitmotive für dieses Nachtragsbudget." Ehrlich gesagt, ich fühle 

mich ein bisschen veräppelt, obwohl ich dich ansonsten sehr, sehr schätze. In diesem ganzen 

Paket finde ich nichts von Konsolidierung. (Dritte Präsidentin Schmidt übernimmt den Vorsitz.) In 

diesem ganzen Paket finde ich aber auch nichts von gezieltem Investieren in Richtung der 

Verbesserung der Probleme, die wir in diesem Land haben. Ich finde nichts von einer Ankurbelung 

des Wohnbaus. Ich finde nichts zu einer Verbesserung der Gesundheitslandschaft. Ich finde nichts 

für eine Maßnahme gegen die Teuerung. Eigentlich eine Themenverfehlung, deine Rede, lieber 

Christoph. (Beifall bei der SPÖ.) Ich wundere mich überhaupt, meine sehr geehrten Damen und 

Herren, warum dieses mittlerweile zweite Nachtragsbudget – das hat unser Klubobmann schon 

einmal gesagt – warum dieses mittlerweile zweite Nachtragsbudget überhaupt da im Landtag ist. 

Eigentlich müsste das bei der Schuldnerberatung besprochen werden, meine sehr geehrten 

Damen und Herren. (Heiterkeit und Beifall bei der SPÖ.) Weil 1.462.476.400 Neuverschuldung. 

Das ist kein Ruhmesblatt. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Aber der Hergovich hat zugestimmt oder habe 
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ich das falsch verstanden?) Und es zeigt eindeutig, dass wir eine Top-Neuverschuldung (Abg. Dr. 

Krismer-Huber: Hat der Hergovich jetzt zugestimmt oder nicht?) haben, und dass diese Top-

Neuverschuldung das Ergebnis einer verfehlten Politik und einer verfehlten Schwerpunktsetzung 

der ÖVP/FPÖ-Regierung ist. (Abg. Erber, MBA: SPÖ ist auch dabei.) Nein, ÖVP/FPÖ-Regierung 

ist. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Habt ihr zugestimmt in der Regierung? – Unruhe bei der ÖVP und 

den GRÜNEN.) Meine sehr geehrten Damen und Herren (Abg. Weninger: Horcht zu bis zum 

Schluss!), horcht es euch an! Diese Rekordneuverschuldung ist wahrlich einen Beratungstermin 

wert und dieser ist auch dringend notwendig. Und wenn die Kollegin Krismer, lieber Herr 

Finanzlandesrat, gesagt hat, du bist so etwas Ähnliches wie ein Nachlassverwalter, das wünschen 

wir dir wirklich nicht. Wir unterstützen dich dabei. Ich bin ganz sicher, du gehst mit Mut und 

Zuversicht in diese Aufgabe. Aber es sind dringend und grundlegende Änderungen notwendig, weil 

wenn ich mir die Begründungen in diesem Nachtragsbudget anschaue, über den geplanten 

Abgang und die beiden Nachträge zusammen, dann finde ich eigentlich gar nichts außer die 

Hochwasserkatastrophe 2024, die in irgendeine Richtung einer Konsolidierung oder gezielten 

Investition steigt. Das wird alles eingeleitet mit "keine Aufgabenbereiche, die nicht mit 

Kostensteigerungen, Abgangsdeckung, Anpassung usw. begründet werden". Sie haben – und 

zwar Sie selbst, euer Klubobmann hat – bei diesem Doppelbudget schon defensiv argumentiert 

und von einem Budget der Notwendigkeiten gesprochen. Und ja, Anpassungen sind tatsächlich 

notwendig bei der Gemeindeförderung, Anpassungen sind notwendig bei der Kinder- und 

Jugendhilfe und beim Rettungsdienst usw. (Abg. Zauner: Entwicklungsdienste?) Und ja, auch die 

Entwicklung der Ertragsanteile bei der Sozialhilfe und im Gesundheitsbereich wird von uns zur 

Kenntnis genommen und das ist der Grund, warum wir diesem Doppelbudget zustimmen, auch 

wenn wir heftig und deutlich mahnen, dass es so nicht weitergehen kann. Die neuen hohen 

Schulden sind da genauso da, wie der Druck und die Notwendigkeit, in Zukunft alles besser zu 

machen und zu sparen. Aber wir – und das muss man gleich an dieser Stelle sagen – wollen nicht 

das, was ÖVP-Motto und Wunschdenken und Vielfach die Herangehensweise ist. Die Teuerung 

bleibt, die hohen Wohnkosten bleiben, die Herausforderungen im Gesundheitsbereich bleiben, die 

Notwendigkeit von Bildungsinvestition, verstärkter Bildungsinvestition und einer kostenfreien 

Kinderbetreuung bleibt und natürlich Investitionen in den Umwelt- und Klimaschutz bleiben. Und in 

diesen Bereichen können und wollen wir nicht sparen, sondern wir müssen (Beifall bei der SPÖ. – 

Abg. Dr. Krismer-Huber: Ihr baut die S34!) ganz gezielt und strukturiert arbeiten. Und lieber Herr 

Landesrat Kasser, unsere Fraktion unterstützt dich auf jeden Fall auch im Ziel, ein Nullbudget 2028 

– wie du gesagt hast – zu erreichen. Das ist wohl löblich. (LR Kasser: Das hat der ORF gesagt, ich 

nie.) Unsere konstruktive Unterstützung hast du. Aber es ist wirklich notwendig, dass wir 

gemeinsam einen Kassasturz (Unruhe bei LR Kasser.) machen, und dass wir ganz gezielt... das 
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habe ich jetzt nicht so gemeint...  (Abg. Dr. Krismer-Huber: Also wenn sich er nicht in der Kassa 

auskennt... unverständlich.) und dass wir ganz gezielt Schwerpunkte setzen, die eine Arbeit auch 

sozusagen umsetzen, dass die Menschen in diesem Land deutlich besser, sicher und leistbar 

leben können. Es ist für uns nicht denkbar, dass wir etwa im Gesundheitsbereich Ausgaben für 

zusätzliche Posten in der LGA tolerieren, aber keine gezielten Ausgaben, um etwa das 

Gesundheitssystem per se zu verbessern und die Wartezeiten zu verkürzen. (Beifall bei der SPÖ. 

– Abg. Zauner: Das habt ihr mitbeschlossen.) Es ist für uns nicht denkbar, dass wir zweifelhafte 

Projekte wie den Corona-Fonds finanzieren, aber gleichzeitig Kürzungen im Sozialbereich 

hinnehmen müssen. Es ist für uns nicht denkbar, dass wir Einsparungen auf dem Rücken der 

Menschen dulden und hinnehmen und gleichzeitig das Leben in diesem Land immer teurer wird. 

Das ist die große Aufgabe für das kommende Budget. Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Dieter Dorner. 

Abg. Dorner (FPÖ): Sehr geehrte Präsidentin! Sehr geehrte Herren Landesräte! Sehr geehrte 

Damen und Herren dieses Hohen Hauses! Ich bleibe ein bisschen sprachlos, ob der drei Redner 

vor mir zurück. Auf der einen Seite wird gefordert, wir sollen mehr investieren in gewisse Bereiche, 

wir sollen mehr Geld gezielt ausgeben – ja, bin ich auch dafür – gleichzeitig wird gefordert, wir 

sollen sparen und wir sollen weniger Geld ausgeben. Ganz kann ich dieser Argumentationslinie 

nicht folgen. Klar ist, wir müssen ehrlich nachbessern, wo die Realität seit dem letzten Voranschlag 

und dem letzten Nachtrag härter geworden ist. Wir müssen gleichzeitig Kurs halten, Verwaltung 

vereinfachen, schneller entscheiden und die Kosten senken. Wie ist die Lage derzeit? Deutlich 

verschlechtertes Budgetumfeld, verursacht auch durch die verfehlte Politik auf Bundesebene und 

auf die wirtschaftliche Entwicklung in ganz Europa. Drei Punkte stechen hervor: die 

Nachwirkungen der Corona-Politik, eine überhastete Energiewende mit Preis- und 

Netzkostenschüben sowie eine anhaltend teure Flüchtlingspolitik. All das drückt die Einnahmen, 

treibt die Pflichtausgaben und in Folge verschlechtert das unsere Salden. Niederösterreich 

versucht in diesem Umfeld das Bestmögliche. Was nicht wegzudiskutieren ist, ist der budgetäre 

Gegenwind. Nettofinanzierungssaldo 25 wird auf 891,1 Millionen Euro steigen, 26 auf 571 

Millionen. Auch im Ergebnishaushalt nach Berücksichtigung der Rücklagen werden wir 25 minus 

457 Millionen haben und 26 in diesem Voranschlag minus 45 Millionen. Aber meine Damen und 

Herren, warum ist das so? Die Ertragsanteile aus den Bundesabgaben mussten wir nach unten 

korrigieren. Die schwächere Konjunktur und die falsche Weichenstellung im Bund trifft natürlich 

auch Niederösterreich. Gleichzeitig steigen die Pflichtausgaben in den Bereichen, die wir auch 

nicht wegstreichen wollen: Gesundheit, Spitäler, Kinder-, Jugendhilfe, Kindererziehung, 

Rettungsdienste. Aber was treibt jetzt diese Mehrausgaben, die wir stemmen müssen? Die 
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Gesundheit verursacht höhere Personalkosten. Der medizinische Fortschritt, der zu begrüßen ist, 

verursacht immer höhere Investitionen im Sachaufwand. Und das, meine Damen und Herren, ist 

reale Versorgung. Das ist kein Luxus. Ohne die gesteigerten Mittel, die wir da hin investieren, 

würden unsere Leistungen wegbrechen. Und weil von meinen Vorrednern gesagt wurde, wir 

machen keine strukturellen Änderungen: Ja, meine Damen und Herren, wir haben hier den 

Gesundheitsplan beschlossen. Das ist ein Schritt in eine strukturelle Änderung. Das ist ein Schritt, 

um in Zukunft zu einem Nulldefizit zu kommen. Und inzwischen bin ich auch schon seit ein paar 

Jahrzehnten auf dieser Welt und weiß, dass Entscheidungen, große Änderungen nicht von heute 

auf morgen umzusetzen sind, sondern über Jahre und Jahrzehnte laufen werden. Also wir sind am 

richtigen Weg. In der Kinder- und Jugendhilfe haben wir mehr Fälle, komplexere Lagen seit den 

Krisenjahren. Die Tarife steigen, das Personal müssen wir an die gestiegenen Anforderungen 

anpassen. Wir dürfen nicht vergessen: Schutz des Kindeswohls geht auch hier vor. Die 

Rettungsdienste mussten wir an das Normkostenmodell anpassen, zusätzliche Finanzierung durch 

das Land zur Entlastung der Gemeinden, weil auch die Einsatzbereitschaft nicht verhandelbar ist. 

Und nicht zuletzt die Flüchtlingshilfe. Die Zahlen sind massiv höher als im letzten 

Nachtragsvoranschlag angenommen. Auch das ist eine Folge der bundespolitischen 

Fehlentscheidungen, die wir im Landesbudget spüren und abbilden müssen. Nochmal kurz zu den 

Ertragsanteilen des Bundes: Die sinken einfach aufgrund der schwächeren Wirtschaftsleistung 

mehr als ursprünglich angenommen. Zusammengefasst: Wir finanzieren Kernaufgaben, weil das 

unsere Aufgabe ist, und weil sich die Menschen darauf verlassen. Meine Damen und Herren, wir 

übernehmen Verantwortung statt Ausreden. Und jeder, der sagt, dieses Budget ist schlecht... ich 

würde jetzt viel lieber dastehen und sagen: "Wir haben ein super Budget, die Einnahmen sprudeln, 

wir sparen bei den Ausgaben und alle Leute sind glücklich." Wir müssen uns den Tatsachen 

stellen und mit diesem Nachtragsvoranschlag stellen wir uns genau diesen Herausforderungen. 

Wir nehmen realistische Annahmen auf der Einnahmenseite, wir bilden neue Aufgaben – zum 

Beispiel Hospiz- und Palliativvorsorge – hier ab, wir priorisieren bei Investitionen – zum Beispiel 

Hochwasserfolgen – die nicht im Laufe eines Jahres abzuschließen sind. So bleibt unser Land 

handlungsfähig. Wir machen aus dem negativen Umfeld das Beste: durch bessere Prozesse, 

durch den Gesundheitsplan, durch das Deregulierungsgesetz, weniger Doppelgleisigkeiten, klare 

Zuständigkeiten, digital vor Papier, straffere Fristen. Beschleunigt die Amtswege, beschleunigt 

Genehmigungen, senkt die Verwaltungskosten und das nicht einmalig als Einmaleffekt, sondern 

das nachhaltig und jedes Jahr wieder. Drei Dinge sagen wir den Niederösterreichern zu: 

Priorisierung. Wir sichern medizinische Versorgung, Kinder- und Jugendhilfe, Katastrophen und 

Rettungswesen ohne Wenn und Aber. Zweitens: die Effizienz. Wir nutzen jede Möglichkeit zur 

Vereinfachung: elektronische Einbringung, weniger Papier, klare Fristen, kein Leerlauf. Das wirkt in 
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Gemeinden, Bau-, Verkehrsverwaltung, bei Energie- und Infrastrukturverfahren gleichmäßig. 

Drittens: Transparenz und Disziplin. Ja, wir sagen die Verschlechterung – und es ist eine 

Verschlechterung – 2,6 Millionen minus heuer, 3,15 Millionen minus nächstes Jahr im 

Nettofinanzierungssaldo. Wir koppeln jede neue Aufgabe an Gegenfinanzierung. Strafen und 

Wegfall von Überregulierung. So halten wir die Linie, bis die allgemeinen Rahmenbedingungen 

wieder besser werden. Aber wir haben auch Erwartungen an den Bund. Wer die Kostenlawine 

lostritt, muss sie auch mittragen. Die Corona-Folgen gehören sauber aufgearbeitet, die Nachläufe 

fair verteilt. Die Energiewende ja, aber mit Hausverstand, ohne Überforderung der Netze und ohne 

die Länder bei den Netzkosten und Ausgleichsmechanismen alleine zu lassen. Nicht zuletzt die 

Flüchtlingspolitik. Auch da brauchen wir klare Regeln, rasche Verfahren und echte 

Kostentransparenz, sonst zahlen Länder und Gemeinden drauf. Solange diese Baustellen 

offenbleiben, bleibt auch die Schere aus sinkenden Ertragsanteilen und steigenden 

Pflichtausgaben weit geöffnet. Und das zeigen die Zahlen dieses Nachtragsvoranschlages 

schwarz auf weiß. Hoher Landtag! Auch dieser Nachtragsvoranschlag ist kein Wunschkonzert. Es 

ist ein Abbild der Realität. In diesen Voranschlägen sagen wir, was ist, was wir tun und was nötig 

ist. Wir schützen die zentralen Leistungen für die Menschen. Wir konsolidieren dort, wo es möglich 

ist. Wir drehen an den Stellschrauben, die jeden Tag wirken – weniger Vorschriften, schnellere 

Entscheidungen, digitale Verfahren statt Aktenstapeln. Und das Deregulierungsgesetz, das wir 

heute hier mit großer Mehrheit beschlossen haben, ist einer der Hebel, den wir verwenden, um aus 

weniger Mittel mehr Wirkung zu erzielen. Und damit, meine Damen und Herren, bleibt 

Niederösterreich ein verlässlicher Partner unserer Bevölkerung. (Beifall bei der FPÖ, LR Kasser 

und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt der Abgeordnete Anton Erber. 

Abg. Erber, MBA (ÖVP): Frau Präsident! Herr Präsident! Geschätzte Herren Landesräte! Liebe 

Kolleginnen und Kollegen! Sehr spannende Diskussion. Die Regierung ist die Regierung, die 

Opposition ist die Opposition. Spannenderweise habe ich heute auch erlebt, dass man Regierung 

und Opposition zugleich sein kann. Also es ist wirklich spannend. Tatsache ist, wir können es 

drehen und wenden, wie wir wollen. Es sind herausfordernde Zeiten und natürlich, eine 

Budgetplanung über mehrere Jahre ist noch herausfordernder als eine jährliche Budgetplanung. 

Und wenn man jetzt fair ist und auch ehrlich ist, gewisse Sachen konnte man auch so nicht 

voraussehen. Die Auswirkungen auf Budgets durch Kriege, Instabilität durch Ansagen jenseits des 

großen Teiches... und damit ist auch verbunden und das ist etwas, das wir uns alle wünschen und 

ich werde es dann noch begründen. Was wir dringend brauchen, ist eine funktionierende Industrie, 

eine funktionierende Wirtschaft, weil das Wirtschaftswachstum in Wahrheit der Boden dessen ist, 
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was wir in Zukunft können oder nicht können. So, damit ist es aber auch eine Frage der Intelligenz, 

wie ich mich aufstelle. Und ich möchte es nur hier kurz sagen und möchte es auch hinterfragen. 

Wir haben die Hälfte unserer Ausgaben im Gesundheits- und Sozialbereich. Und jetzt möchte ich 

kurz... nur damit man sich vorstellen kann, in welchen Bereichen wir uns bewegen. Von 22 bis 25 

hochgerechnet haben sich die Ausgaben nur für die LGA um 500 Millionen erhöht. So, ich sage 

das jetzt deswegen, weil ich da schon auch die Frage stellen will: Was heißt denn das? Das heißt 

in Wahrheit, dass es Österreich mit diesem Budget und auch Niederösterreich mit diesem Budget 

gelingt, dass wir beim Top-Standard bleiben, der sich in Europa entwickelt hat und wo 

Niederösterreich und Österreich an der Spitze stehen. Bei uns ist das keine Frage, ob mit 80 noch 

eine Hüfte ersetzt wird, ob man etwas macht oder nicht macht, sondern es ist eine 

Selbstverständlichkeit und das ist gut so, dass wir uns das leisten wollen und ich sage das auch 

sehr bewusst, dass wir uns das leisten "wollen". Und auch in der Pflege ist es so und wenn heute... 

wenn ich beim Themenbereich Gesundheit bin, dann habe ich schon auch aufgepasst beim 

Gesundheitsplan. Und der Gesundheitsplan ist kein Instrument, mit dem wir Geld einsparen 

wollen. Als das war es nie gedacht, sondern wir wollten in Wahrheit uns für die Zukunft so 

aufstellen, dass wir unsere Landsleute bestmöglichst versorgen und Antworten auf die 

Zukunftsfragen geben. Und wir dürfen uns hier nicht der Meinung ergeben, es würde da vielleicht 

jetzt günstiger werden, sondern in Wahrheit, wenn es uns gelingt, in Zukunft so aufzustellen, dass 

diese Zahlen, die ich vorher angesprochen habe, in einem Rahmen bleiben, der mit einem 

potenziellen Wirtschaftswachstum Schritt halten kann, dann haben wir viel erreicht. Und vor allen 

Dingen, wenn wir noch immer an der Spitze bleiben können, wo wir sind und wo wir auch bleiben 

wollen. Also: Der Gesundheitsplan ist nicht dazu gedacht, einzusparen, sondern unser Land 

zukunftsfit nicht nur zu machen, sondern auch zukunftsfit zu halten. Wenn ich vorher gesprochen 

habe von Opposition und Regierung gleichzeitig... ja, wir geben aus 45,5 Millionen mehr für die 

Kinder- und Jugendhilfe, aber wir rühmen uns hier auch, dass wir ein soziales Gewissen haben in 

diesem Land. Und ich glaube, das ist auch tatsächlich etwas, das Niederösterreich auch 

auszeichnet, wie wir mit jenen umgehen, die das ganz, ganz dringend brauchen. Und ich verhehle 

da jetzt nicht, wo Sie die Kritik gebracht haben, gleichzeitig in der Regierung. Es gehört zu Ihrem 

Ressort und es war nicht die große Diskussion, dass wir gesagt haben:" Ja, das ist eine 

Notwendigkeit, da werden wir in die Tasche greifen." Und genau dasselbe ist bei dieser großen 

Diskussion, wo ich wirklich dankbar bin, dass wir 96 Millionen in die Hand nehmen bei der 

Rettungs- und Notfallsversorgung, weil es da um Leben und Tod geht und das flächendeckend 

über ganz Österreich. Und ich möchte nur, weil ich die vorige Debatte auch verfolgt habe, schon 

zu bedenken geben: Niederösterreich ist ein Flächenbundesland und ich glaube, da werden Sie 

mir jetzt alle recht geben: Es macht keinen Unterschied, ob ich in Wiener Neustadt oder, Frau 
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Kollegin, in Zwettl zu Hause bin. Und da muss man schon aufpassen, ob man wirklich der 

Zentralisierung alles opfert oder ob man da nicht gute Gespräche dazu braucht. Wenn ich das 

Wirtschaftswachstum angesprochen habe, dann möchte ich es kurz auch sagen: Es schlägt sich 

nieder in den Mindereinnahmen. 25 mit 82 Millionen, 26 mit 91 Millionen, wo wir einfach auf 

Bundesmittel in dieser Höhe verzichten müssen. Mit einem Wirtschaftswachstum von 0,3 Prozent 

im Jahr 2025 können wir uns zumindest einmal in die richtige Richtung jetzt in Bewegung setzen. 

2026, 1,1. Na selbstverständlich wäre der Wunsch, dass wir woanders hingehen. Aber allein diese 

Richtung zu beobachten, die nach Norden geht, das ist schon ganz, ganz viel wert und keine 

Selbstverständlichkeit, wie uns die letzten Jahre gezeigt haben. Und das, was uns durchaus auch 

für die Zukunft einiges mitgeben sollte, ist, dass wir sehen, dass Wohnbau beginnt anzuziehen. 

Leicht, aber es beginnt anzuziehen. Und ich meine, so wie es da dargestellt wurde, auch zum Teil 

in harscher Kritik, dass gar nichts gemacht wird, das stimmt so nicht. 33 Gesetze werden 

entrümpelt, drei werden ganz abgeschafft. Jetzt kann ich das natürlich kleinreden, aber das ist 

etwas, da können wir schon relativ lange zurückschauen, dass man solche Schritte ergriffen hat. 

Und ich möchte es auch sagen: Die Gesundheit, die ich vorhin angesprochen habe – und das 

möchte ich nicht verhehlen – das kostet uns Geld. Die Vollzeitprämie, Verfügbarkeitsprämie für 

Ärzte, die von Teilzeit in Vollzeit gehen. Und das Geld wird nicht ausgegeben, weil wir jetzt 

glauben, dass sie zu wenig verdienen, sondern weil es eine Notwendigkeit ist. Das heißt, wenn wir 

unsere Ärzte in Niederösterreich bereitstellen wollen, dann ist es notwendig, hier auch Incentives 

anzubieten für Ärzte, eben mit diesen 1.000 Euro brutto im Monat, und man sieht, es sind auch 

welche inzwischen von Wien wieder unterwegs nach Niederösterreich und das hilft uns wirklich 

nachhaltig. Genauso diese Nachtdienstzulage für Ärzte. Aber – und das muss man auch 

dazusagen – natürlich 64 Millionen Euro im Jahr sind dafür auch aufzuwenden. Und wenn ich 

gesagt habe, was alles möglich ist – und Sie wissen, ich bin Gesundheit, Soziales im 

Spezialgebiet, dann möchte ich es Ihnen nur sagen, und das ist etwas, das zeigt den Reif unserer 

Gesellschaft auch an, und zwar: Allein die Ausgaben in der Onkologie, die von 22 auf 25 um 50, 

also mehr als 50 Millionen Euro gestiegen sind. Und jetzt kann man schon sagen, ja, aber da bin 

ich wieder dort, wo ich bei der Transplantation war. Wenn es möglich ist, dann ist es in 

Niederösterreich möglich, und wir leisten uns das, weil wir in Wahrheit die beste Versorgung für 

unsere Menschen auch machen wollen und das auch so bereitstellen. Und liebe Vorredner, 

insbesondere auch Frau Collini, eines möchte ich auch dazu sagen: Was wir hier machen, das ist 

ein Rahmen. Wir wollen uns hier nicht wirklich alle paar Monate herstellen und Nachtragsbudgets, 

Voranschläge beschließen, und wir sind bisher noch jedes Mal besser zu liegen gekommen beim 

Rechnungsabschluss als budgetiert. Aber es geht hier um Sicherheit, es geht hier um einen 

Rahmen, es geht hier um Grundlagen, auf der die Regierung auch arbeiten kann, auf der wir als 
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Landtag auch Beschlüsse, die notwendig sind, fassen können, ohne dass wir jedes Mal eine 

Debatte auch haben. Und wenn da kritisiert wurde von 300 Millionen, die eingespart werden sollen, 

27, 28, wir diskutieren hier den Nachtragsvoranschlag für 25, 26. Also das ist schon komplex und 

man kann da schon etwas durcheinanderbringen. Aber schließen möchte ich mit einem: Wir 

machen in schwierigen Zeiten das, was notwendig ist. Und ich glaube, Niederösterreich ist gut 

beraten, seinen eigenen Weg zu gehen. Wovon ich nicht viel halte, ist, sich so Kernstücke von 

anderen Ländern herauszunehmen und zu sagen: "Die können das. In Wien kann man 6 Millionen 

einsparen." Wissen Sie, ich will mich ja gar nicht vergleichen, aber ich muss jetzt sagen: Ich kann 

mir doch Wien nicht zum Vorbild nehmen. Wenn wir hier im Budget 2026 einen budgetierten 

Abgang von 2,5 Milliarden haben, dann kann ich ja nicht ernsthaft hergehen und glauben, dass 

Wien mein Vorbild ist. (Beifall bei der ÖVP, Präs. Mag. Wilfing, LR Kasser und dem Zweiten Präs. 

Waldhäusl.) Niederösterreich ist ein einzigartiges Bundesland, das bewiesen hat in der 

Vergangenheit, dass wir auch in schwierigen Zeiten bestehen können. Es sind keine einfachen 

Zeiten. Es ist ein vernünftiger Beschluss, den wir heute hier treffen. Es ist wirklich 

dankenswerterweise auch so vorgelegt worden, dass es eine Basis für die Zukunft ist und ich 

gestehe selbstverständlich, weil das gehört zur Demokratie dazu, der Opposition die Kritik zu und 

ich möchte mich aber auch bedanken, wirklich, bei der Regierung. Sie haben sich – und das hat 

man bei den Gesprächen gemerkt – auch bemüht, wirklich alle, im Rahmen ihrer Möglichkeiten 

diese Mühe gegeben, um dieses Land auf Kurs zu halten und das finde ich richtig, weil es sich 

unsere Kinder verdienen. Stellvertretend für alle seitens der Regierung möchte ich mich bei dir, 

Herr Landesrat, ganz, ganz herzlich bedanken. Es ist wirklich eine Wohltat zu sehen, wie schnell 

man in Wahrheit in diese Rolle springen kann und das ist nur dann möglich, weil man, bevor man 

Landesrat war, auch schon ein ausgesuchter Fachmann war. Herzlichen Dank und 

selbstverständlich sehen wir darin eine Grundlage, die unser Land in die Zukunft trägt. Danke 

vielmals. (Beifall bei der ÖVP, Präs. Mag. Wilfing und LR Kasser.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes mit der Ltg.-814, Vorlage der Landesregierung betreffend 

Nachtragsvoranschlag des Landes Niederösterreich für die Finanzjahre 2025 und 2026. Wer für 

den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich, sich vom 

Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses:) 

Mit den Stimmen der ÖVP, der FPÖ und der SPÖ angenommen. (Beifall bei LR Kasser.) 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-815, Vorlage der Landesregierung betreffend 

Änderung des NÖ Tourismusgesetzes 2023. Ich ersuche Herrn Abgeordneten Hauer, die 

Verhandlungen einzuleiten. 
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Berichterstatter Abg. Hauer (ÖVP): Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Ich berichte zur Ltg.-815, 

Vorlage der Landesregierung betreffend Nachtragsvoranschlag des Landes Niederösterreich für 

die Finanzjahre... Entschuldigung. Ich berichte zur Novelle des NÖ Tourismusgesetzes 2023, wo 

eine Neuausrichtung der Finanzierung des NÖ Tourismussystems beschlossen wurde. Die 

Gemeindeanteile aus den Nächtigungstaxeneinnahmen wurden auf 70 Prozent gegenüber zuvor 

35 Prozent erhöht sowie die Höhe der Nächtigungstaxe niederösterreichweit auf ein einheitliches 

Maß festgesetzt. Die sechs regionalen Tourismusdestinationen finanzieren sich insbesondere aus 

dem Landesbeitrag und aus den vertraglich vereinbarten Mitgliedsbeiträgen der Gemeinden 

beziehungsweise deren Tourismusverbänden. Das Geschäftsstück liegt in den Händen der 

Abgeordneten und ich darf daher zum Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses kommen 

über die Vorlage der Landesregierung betreffend Änderung des NÖ Tourismusgesetzes. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

1. Der vorliegende Gesetzesentwurf betreffend Änderung des NÖ Tourismusgesetzes 2023 wird 

genehmigt. 

2. Die NÖ Landesregierung wird aufgefordert, das zur Durchführung dieses Gesetzesbeschlusses 

Erforderliche zu veranlassen." 

Frau Präsidentin, ich ersuche um Einleitung der Debatte und Durchführung der Abstimmung. 

Dritte Präsidentin Schmidt: Danke schön. Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt 

Abgeordnete Indra Collini. 

Abg. Mag. Collini (NEOS): Danke sehr, Frau Präsidentin! Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und 

Herren! Ja, heute habt ihr noch öfter das Vergnügen mit mir, aber das Tourismusgesetz 

emotionalisiert mich jetzt nicht so wie die Budgetzahlen. Und ich kann es gleich vorwegsagen, 

dass wir NEOS dieser Novelle auch nicht zustimmen werden. Warum? Sie liefert keinen Beitrag zu 

mehr Effizienz oder Erfolg im niederösterreichischen Tourismus – das ist eigentlich die 

Kurzfassung – sondern es schaut schon aus nach einem Schritt zu mehr Bürokratie, Intransparenz 

und vor allen Dingen zu mehr Belastungen für die Gemeinden. Was plant die Landesregierung 

genau? Also künftig soll jede Gemeinde 1.000 Euro Fixbetrag und 14 Prozent der Nächtigungstaxe 

an die sechs Tourismusdestinationen abliefern, und zwar verpflichtend, quartalsweise und direkt. 

Und das klingt irgendwie technokratisch und das ist es auch. Weil es sind mehr Abrechnungen für 

die Gemeinden, es ist mehr Aufwand und es bleibt den Gemeinden am Ende des Tages weniger 

Geld übrig. Die Landesregierung behauptet, es entstehen keine Mehrkosten, weil die Mittel würden 
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nur anders verteilt. Ich kann nur sagen: Das stimmt so einfach nicht, weil der Gemeindeanteil an 

der Nächtigungstaxe, der wird sinken. Das bedeutet für die Gemeinden künftig weniger 

Einnahmen, weil sie eben die Destinationen künftig mitfinanzieren müssen. Und gerade für die 

Gemeinden, wo wir alle wissen, dass die finanziell eh schon mit dem Rücken zur Wand stehen und 

vom Land eh schon genug geschröpft werden, fordert man nun eine neue und zusätzliche 

Pflichtzahlung. Und das zeigen auch die zahlreichen Stellungnahmen, also wenn man das liest, 

von Baden bis Melk, von St. Pölten über Wiener Neustadt bis Bad Schönau. Also alle diese 

Gemeinden warnen vor massiven finanziellen Schlechterstellungen. Beispiel Bad Schönau: Die 

sagen dort, dass sie das Dreifache künftig zahlen müssen, des bisherigen Beitrags für dieselbe 

Leistung. Ich sehe auch Nicken in den Reihen der Antragsstellerinnen oder nein, es ist ein 

Regierungsvorschlag, oder? Ja, Regierungsvorlage. So, also ganz ehrlich: Ich finde, statt neue 

Geldflüsse zu erfinden, sollte die Landesregierung endlich ihre Hausaufgaben machen, das eigene 

Tourismussystem ordnen. Wir haben sechs Destinationen, alle sind GmbHs mit unterschiedlichen 

Beteiligungen der Niederösterreich-Werbung. Jede hat einen eigenen Geschäftsführer, aber sie 

haben überlappende Zuständigkeiten, und über die Mittelverwendung in diesen Destinationen gibt 

es kaum eine nachvollziehbare Transparenz. Allein 2024 hat die Niederösterreich-Werbung – auch 

eine GmbH des Landes – sieben Millionen in diese Gesellschaften weitergeleitet, eben ohne 

Transparenz, wie diese Mittel eingesetzt werden und auch ohne Klarheit über Effizienz und 

Wirkung dieses Mitteleinsatzes. Ja, und auch die Niederösterreich-Werbung selbst... grundsätzlich 

muss man sagen, dass sehr erfreulich ist, dass die Nächtigungszahlen in Niederösterreich steigen. 

Das ist ja eine sehr, sehr schöne Entwicklung, aber auch in der Niederösterreich-Werbung GmbH 

selbst, ich meine, das ist eine GmbH mit 50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, ich glaube, man 

sollte zuerst einmal schauen, ob wir hier wirklich effizient aufgestellt sind. Transparent ist es nicht, 

darum wissen wir das auch nicht, und ich finde, solange wir keinen Überblick haben über die 

Kosten, das Personal und die Ergebnisse, werden wir auch keinen neuen Belastungen der 

Gemeinden zustimmen. Da ist unsere Linie ganz klar. Wir NEOS, wir wollen klare Strukturen statt 

Geld verschieben. Das Geld aus der Nächtigungstaxe, das soll bei den Gemeinden bleiben, dort 

passiert auch die touristische Wertschöpfung tatsächlich. Das Land soll Transparenz bei seinen 

eigenen GmbHs schaffen und das ganze Tourismussystem da auch einmal evaluieren, und zwar 

offen, nachvollziehbar, anstatt weiter die Gemeinden zu belasten. Diese Novelle – das ist auch klar 

– sie löst kein einziges Problem. Sie stärkt den Tourismus nicht, aber sie schwächt die 

Gemeinden. Und man sieht auch hier wieder einmal, dass in Niederösterreich lieber hin und her 

verrechnet wird als verändert wird, was die Strukturen anbelangt. Für uns ist daher klar: ein Nein 

zu diesem Gesetz. (Beifall bei den NEOS.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Georg Ecker. 
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Abg. Mag. Ecker, MA (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Werte Kolleginnen und Kollegen! 

Ja, haben wir sehr oft in letzter Zeit hier herinnen gehört, dass die Gemeinden durchaus Probleme 

haben mit ihren Finanzen. Aus meinem Wirkungsbereich ist mir das natürlich auch bekannt als 

Gemeindepolitiker, aber auch von umliegenden Gemeinden. Und jetzt nimmt man da eigentlich 

vielen Gemeinden doch recht viel Geld weg. Ich verstehe die Tourismuspolitik in dieser Hinsicht in 

diesem Land nicht. 2023 ist man hergegangen und hat den Interessentenbeitrag abgeschafft, dafür 

aber eben Ersatzleistungen des Landes in Aussicht gestellt, hat einen Plan gemacht, auf den sich 

viele Gemeinden eingestellt haben. Der Anteil der Nächtigungstaxen für die Gemeinden sollte bis 

2028 auf 70 Prozent steigen und jetzt geht man her und wirft nach nur zwei Jahren diesen Plan 

über den Haufen und ab nächstem Jahr heißt es plötzlich, weniger Geld für sehr, sehr viele 

Gemeinden – nämlich 46 Prozent im nächsten Jahr statt 60 Prozent der Nächtigungstaxe und 

entsprechend dann weniger auch in den Folgejahren. Dazu kommen für sehr kleine Gemeinden 

1.000 Euro Fixbetrag, die, wenn man sich Kleinstgemeinden anschaut, wo man sich schon fragt, 

was haben die wirklich davon? Also Gemeinden mit 200, 300 Einwohnern, ich glaube, die oft nicht 

einmal ein Wirtshaus haben, die schon gar keinen Nächtigungsbetrieb haben – 40 gibt es 

insgesamt, die überhaupt keine Nächtigungsmöglichkeit haben in Niederösterreich – da fragt man 

sich schon. Da müssen schon sehr viele Tagestouristen kommen, damit sich diese 1.000 Euro 

irgendwie rentieren, weil oft diese Gemeinden auch keine großen Tourismusattraktionen dann 

haben. Also ganz durchdacht ist das nicht. 1.000 Euro für eine Kleinstgemeinde sind recht viel 

Geld, für eine große Gemeinde sind das natürlich, sage ich, Peanuts. Es wird hier viel über einen 

Kamm geschoren. Ich glaube, das ist unausgereift, was uns hier vorgelegt wurde und deswegen 

sind wir auch dagegen. Danke schön. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Rene Zonschits. 

Abg. Zonschits (SPÖ): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Werte Kolleginnen und Kollegen! Mit dem 

Tourismusgesetz 2023 wurde eine neue Finanzarchitektur geschaffen, die den Gemeinden in 

unserem Bundesland mehr Planungssicherheit hätte geben sollen. Jetzt, kaum zwei Jahre später, 

wird diese Finanzsicherheit, die wir unseren Gemeinden gegeben haben, mit einem 

Gesetzesentwurf gestrichen. Das ist ein Schlag ins Gesicht unserer Bürgermeisterinnen und 

Bürgermeister, die auf Basis dieser Zusagen auch ihre Budgets geplant haben. Mit dem Gesetz 

wird die finanzielle Belastung – wie meine Vorredner schon angemerkt haben – spürbar steigen. 

Das in einer Zeit, in der jeder Euro in jeder Gemeinde nicht nur einmal, sondern oft zweimal 

umgedreht werden muss. Schon jetzt kämpfen unsere Gemeinden mit massiven Mehrkosten. Mit 

Energiekosten, die weit über 70 Prozent in den Jahren 2021 bis 2025 gestiegen sind, mit 

Personalkosten, die um bis zu 20 Prozent gestiegen sind, gleichzeitig bei sinkenden 
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Ertragsanteilen. Dieser Gesetzesentwurf bedeutet daher für uns nicht nur einen Rückschritt in der 

Tourismuspolitik, sondern auch einen handfesten Wortbruch gegenüber unseren Gemeinden in 

Niederösterreich. (Beifall bei der SPÖ.) Die Städte und Gemeinden, liebe Kolleginnen und 

Kollegen, sind das Rückgrat der Daseinsvorsorge von der Kinderbetreuung bis zum 

Wasserleitungsbau. Wenn man ihnen das Geld entzieht, trifft man damit somit direkt auch unsere 

Bürgerinnen und Bürger in Niederösterreich. Starke Gemeinden brauchen verlässliche 

Rahmenbedingungen, brauchen verlässliche Partner statt politischer Willkür. Wer Verantwortung 

ernstnimmt, muss die Kommunen stärken und diese nicht auspressen. Daher werden wir diesem 

Gesetzesentwurf ebenfalls nicht zustimmen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Philipp Gerstenmayer. 

Abg. Gerstenmayer (FPÖ): Vielen Dank! Frau Präsident! Geschätzte Damen und Herren des NÖ 

Landtags! Mit der vorliegenden Änderung des NÖ Tourismusgesetzes setzen wir einen wichtigen 

Schritt in Richtung Transparenz, Fairness und Planbarkeit im niederösterreichischen 

Tourismussystem. In der Vergangenheit war die Finanzierung unseres Tourismuswesens vielfach 

uneinheitlich und abhängig von freiwilligen Vereinbarungen. Viele Gemeinden haben bis jetzt 

keinen Beitrag geleistet, obwohl sie genauso wie alle anderen vom Tagestourismus profitiert 

haben durch die Gastronomie, Naherholungsgebiete oder auch Freizeitangebote. Künftig wird das 

System auf eine klare gesetzliche Basis gesetzt. Jede Gemeinde trägt ab 2026 1.000 Euro jährlich 

plus 14 Prozent der Nächtigungstaxeneinnahmen bei. Damit finanzieren wir den Tourismus 

gemeinsam, solidarisch und auch transparent. Besonders hervorheben möchte ich, dass der 

Gemeindeanteil – künftig 70 Prozent der Nächtigungstaxe – erhöht wird. Das stärkt die regionale 

Verantwortung und schafft Spielraum für lokale Projekte. Zugleich werden die 

Tourismusdestinationen finanziell abgesichert, um die Attraktivität unseres Landes weiter zu 

steigern. Uns ist natürlich bewusst, dass bei der Umstellung das eine Mehrbelastung für viele 

Gemeinden bedeutet und deswegen ist auch die Härtefallregelung geschaffen worden, wo man in 

den Übergangsjahren 2026 und 2027 bei einer zu hohen Belastung die Beitragspflicht um bis zu 

50 Prozent reduzieren kann. Und das zeigt, dass wir diesen Weg gehen mit Augenmaß und mit 

Verständnis. Ein weiterer zentraler Punkt der Novelle betrifft die Erweiterung der 

Nächtigungstaxenpflicht auf mobile Unterkünfte. Damit wird endlich Rechtsklarheit für Gemeinden 

geschaffen, wo auf privaten oder kommunalen Stellplätzen gegen Bezahlung übernachtet wird, 

etwa in Wohnmobilen, Camper, Vans oder Zelten. Diese Regelung stellt sicher, dass alle ihren 

fairen Beitrag leisten. Wer so eine Fläche oder Unterkunft gegen Bezahlung vermietet, soll 

genauso wie klassische Beherbergungsbetriebe einen Teil an der Finanzierung der touristischen 

Infrastruktur mitwirken. Das ist gerecht und schafft gleiche Rahmenbedingungen für alle. Und nicht 
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zuletzt: Jede Gemeinde wird künftig einer klaren definierten Tourismusdestination zugeordnet. 

Damit vermeiden wir Doppelstrukturen, schaffen klare Zuständigkeiten und sorgen für eine 

effiziente Mittelverwendung. Meine sehr geehrten Damen und Herren, diese Novelle ist kein 

bürokratisches Projekt, sondern ein Bekenntnis zum Tourismus als allgemeine Aufgabe und 

gemeinschaftliche Aufgabe. Sie stärkt unsere Gemeinden, sichert eine faire Finanzierung und 

sorgt für Transparenz in der Mittelverwendung. Ich darf mich bei allen Beteiligten bedanken für die 

konstruktive Zusammenarbeit und appelliere an Sie, meine sehr geehrten Damen und Herren, 

dieser wichtigen Reform zuzustimmen im Sinne eines starken und zukunftsfähigen Tourismus in 

Niederösterreich. Vielen Dank. (Beifall bei der FPÖ.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordnete Silke Dammerer. 

Abg. Dammerer (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Hohes 

Haus! Niederösterreich hat sich in den letzten Jahren zu einer Top-Tourismusdestination 

entwickelt. Vom Ötscherland über die Eisenstraße bis ins Weinviertel und vom Waldviertel bis in 

die Bucklige Welt. Gäste aus nah und fern finden bei uns eine einzigartige Natur- und 

Kulturlandschaft sowie ein reichhaltiges Freizeitangebot. Unser Netz an Radwegen wächst 

Kilometer um Kilometer und unsere Ski- und Wandergebiete erfreuen sich großer Beliebtheit bei 

so manchem Bergfex. Punkten können wir bei Gästen aber auch mit unserem vielfältigen Angebot 

an Kunst und Kultur mit unseren historischen Schlössern, geschichtsträchtigen Stiften und 

imposanten Burgen, aber auch mit beeindruckenden und einzigartigen Veranstaltungen. 

Angefangen von den Blindenmarkter Herbsttagen, die erst kürzlich vom bayerischen Rundfunk mit 

dem "Operetten-Frosch" – einem hohen internationalen Preis – ausgezeichnet wurden, zu dem ich 

auf das Herzlichste gratuliere... (Beifall bei der ÖVP.) Ehre, wem Ehre gebührt... über Konzerte in 

Grafenegg, der Kunstmeile Krems, der Starnacht in der Wachau, über die "operklosterneuburg", 

dem Frequency in St. Pölten, die Bühne Baden, dem Weinherbst bis zum 

Kultur.Sommer.Semmering. Wer sich gerne vom Appetit leiten lassen möchte, wird in 

Niederösterreich eine wunderbare Reise durch ein vielfältiges kulinarisches Angebot mit lokalen 

und regionalen Spezialitäten erleben. Von generationenübergreifenden Heurigen über unsere 

Wirtshäuser bis zum Haubenlokal ist für alle Feinschmecker und Foodies etwas dabei. Es sind 

aber auch die erlesen Weine und die gelebte Gastfreundschaft, mit der wir in Niederösterreich 

aufwarten können. Und es braucht danach auch niemand nach Hause fahren, denn es gibt eine 

große Auswahl an Beherbergungsbetrieben – vom Wellnesshotel bis zum neuen Urlaubstrend, 

den mobilen Unterkünften. Auch diese Art der Unterbringung wird mit dieser Novelle heute 

abgabenrechtlich erfasst. Damit unsere Gäste und potenziellen Gäste wissen, was wir alles zu 

bieten haben und welch attraktive Tourismusregion wir sind, braucht es jemanden, der diese 
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Highlights quasi in die Auslage stellt. Hier leisten die Niederösterreich-Werbung gemeinsam mit 

unseren sechs Tourismusdestinationen unglaublich große Arbeit. (Beifall bei der ÖVP.) Von der 

reinen Gästeinformation hat sich das Destinationsmanagement zu Impulsgebern und starken 

Partnern für unsere heimischen Tourismusbetriebe entwickelt. Professionalität und 

Kundenorientierung haben in den letzten Jahren das Handlungsfeld jeder Destination stark 

dominiert. Die Teams in unseren sechs Tourismusdestinationen (Heiterkeit im Hohen Hause. – 

Abg. Lobner: Silke!) fungieren als direkte Ansprechpartner für die Tourismusbetriebe in ihrer 

Region und stellen ihre Expertise den vielen jeweiligen Partnerbetrieben zur Verfügung. Mit 

fachlicher Unterstützung im Bereich der touristischen Angebotsentwicklung bei... (Immer noch 

Heiterkeit im Hohen Hause.) ...geht´s wieder? Geht´s wieder? Ok? Könnt ihr mir wieder alle folgen, 

alle miteinander? Super, wunderbar. Wir werden wieder ernst, liebe Kolleginnen und Kollegen. Mit 

der fachlichen Unterstützung im Bereich der touristischen Angebotsentwicklung bei 

Entwicklungsprojekten, verkaufsfördernden bis hin zu Buchungssystemen, Kommunikations- und 

PR-Aktivitäten bis hin zu gemeinsamen themenspezifischen Veranstaltungen und einem starken 

Netzwerk- und Partnermanagement. All diese Aktivitäten und Angebote sind auf den einzelnen 

Homepages der Tourismusdestinationen zu finden. Liebe Kollegin Indra Collini, transparenter geht 

es gar nicht. Auf den Homepages der Destinationen einfach einmal reinschauen. (Abg. Mag. 

Collini: Habe ich eh gemacht.) Da sieht man, was die alles machen und vielleicht ist sogar für 

nächste Woche für die Herbstferien für dich etwas dabei. (Unruhe bei Abg. Mag. Collini.) Sie 

werden staunen, was Sie alles finden. Schauen Sie einmal rein, kann ich Ihnen sehr empfehlen. 

Es werden sozusagen Kräfte gebündelt für eine gemeinsame touristische Entwicklung der Region 

für alle Gemeinden. Die Tourismuswirtschaft in Niederösterreich ist ein wachsendes Segment. Wir 

möchten daher, dass diese Kräfte weiterhin gebündelt bleiben, um die Attraktivität des 

Tourismusstandortes Niederösterreich stetig weiter zu erhöhen. Daher ist es wichtig, dass wir auch 

die Finanzierung unserer Tourismusdestinationen dauerhaft absichern, indem wir die 

Destinationsbeiträge wieder vereinheitlichen – das war nämlich schon einmal der Fall – und fairer 

regeln. Früher gab es bereits ein einheitliches Beitragssystem. Dieses hat sich im Zuge von 

Gesetzesnovellierungen und Organisationsänderungen in den Regionen, aber unterschiedlich 

entwickelt und zu unterschiedlichen Regelungen geführt und mündet derzeit in ganz 

uneinheitlichen Beträgen. Es war bis jetzt Verhandlungssache jeder einzelnen Gemeinde, wie viel 

an die jeweilige Destination bezahlt wird. 92 Gemeinden haben bisher gar keinen Beitrag geleistet. 

Bei Veränderungen entsteht das Risiko von Finanzierungslücken und einem unerwünschten 

Schneeballeffekt. Problematisch ist auch, wenn es zu erforderlichen Beitragsänderungen kommt 

aufgrund von Verschiebungen der Tourismusintensität, wie beispielsweise neue Betriebe etc. 

Dann sind jedes Mal neue Verhandlungen zuerst zwischen Destination, Verband und Gemeinde 
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erforderlich sowie neue Gemeinderatsbeschlüsse. Oft entstand auch Unsicherheit beim Wechsel 

von Gesellschaftsvertretern. Das System wurde stets neu hinterfragt. Diese Punkte bündeln vor 

allem ganz viel Zeit und schaffen eines: ganz viel Bürokratie. Mit der Novellierung des NÖ 

Tourismusgesetzes vereinfachen wir diese Prozesse und die damit verbundene Verwaltung. Wir 

schaffen ein landesweit einheitliches Beitragssystem mit einem Fixbetrag für Gemeinden von 

1.000 Euro pro Jahr, zuzüglich 14 Prozent der Nächtigungstaxe. Das heißt, die Beitragsregelung 

wird sich zukünftig an der nächtigungstouristischen Größenordnung orientieren. Mehr Tourismus, 

höherer Gegenwert, höherer Beitrag. Diese neue Regelung sorgt damit für mehr Fairness und 

auch für mehr Transparenz. Und wir sichern den Bestand der regionalen Tourismusorganisationen 

dauerhaft ab, um Niederösterreich weiter als wettbewerbsstarke Urlaubsdestination 

weiterzuentwickeln und zu positionieren. Wir verfolgen damit weiterhin unser gemeinsames Ziel – 

nämlich Niederösterreich vom Ausflugsland zum Urlaubsland zu etablieren. Denn das bringt 

regionale Wertschöpfung, schafft Arbeitsplätze und stärkt die Wirtschaft. Herzlichen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit. (Beifall bei der ÖVP.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-815, Vorlage der Landesregierung betreffend Änderung des NÖ 

Tourismusgesetzes 2023. Wer für den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses stimmen 

möchte, den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des 

Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses:) Mit den Stimmen von ÖVP und FPÖ angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-765, Vorlage der Landesregierung betreffend NÖ 

Klima- und Energiefahrplan 2020 bis 2030, Update. Ich ersuche Herrn Zauner, die Verhandlungen 

einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Zauner (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hohes Haus! Meine sehr 

geehrten Damen und Herren! Ich berichte zu Ltg.-765, Vorlage der Landesregierung betreffend NÖ 

Klima- und Energiefahrplan 2020 bis 2030, Update. Der aktuell gültige NÖ Klima- und 

Energiefahrplan wurde in der vorliegenden Fassung vom NÖ Landtag im Juni 2019 beschlossen. 

Im November 2022 wurde vom NÖ Landtag eine Überarbeitung beauftragt. Das gegenständliche 

Update berücksichtigt neue Ziele und Rahmenbedingungen beim Ausbau erneuerbarer 

Energieträger und beim Treibhausgasausstoß sowie neue Vorgaben auf EU-Ebene. Mit dem 

vorliegenden Update des NÖ Klima- und Energiefahrplans 2020 bis 2030 wird die strategische 

Basis für die Erarbeitung eines künftigen Maßnahmenprogramms, welches den entsprechenden 

Beitrag des Landes, zu den übergeordneten Ziel- und Rahmensetzungen leistet, gelegt. Ich 

komme daher zum Antrag des Umwelt-Ausschusses. 
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"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die Aktualisierung des NÖ Klima- und Energiefahrplanes 2020 bis 2030 wird in der vorliegenden 

Form eines Updates genehmigt." 

Dritte Präsidentin Schmidt: Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt erstmals Abgeordneter 

Christoph Müller, NEOS. 

Abg. Müller, BSc (NEOS): Hoher Landtag! Sehr geehrte Frau Präsidentin! Werte Mitglieder der 

Landesregierung... sind keine mehr da! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Bürgerinnen und 

Bürger auf der Besuchertribüne und im Stream! Ich darf zu meiner ersten Rede zu einem nicht 

unwichtigen Thema, nämlich den Klima- und Energiefahrplan des Landes, sprechen. Er soll ein 

Update bekommen. Bevor ich aber zu diesem Update komme, vielleicht noch ganz kurz zum 

Klima- und Energiefahrplan selbst. Das klingt ein bisschen so wie eine Hochglanzbroschüre mit 

fünf sehr hehren Zielen. Das ist schön und gut, aber ambitioniert, finde ich, sieht anders aus. Die 

Europäische Union hat sich zur Klimaneutralität 2040 bekannt, die Bundesregierung hat das 

ebenfalls getan. In diesem Klima- und Energiefahrplan finde ich dazu nichts. Ja, man will eine 

Reduktion machen, viel mehr sehe ich da aber nicht, deswegen möchte ich mich an der Stelle bei 

den Kollegen von den GRÜNEN bedanken, die das hier noch einmal in einer Resolution 

einfordern. Dieser stimmen wir gerne zu. Wenn wir uns anschauen, wo die Emissionen 

herkommen, die dieser NÖ Klima- und Energiefahrplan auch anspricht und wo wir zu einer 

Reduktion kommen wollen, dann sehen wir: Fast die Hälfte kommt aus dem Verkehr. Fast die 

Hälfte kommt aus der Mobilität. Wie Sie den Verkehr dekarbonisieren wollen, dazu finde ich in dem 

Update leider gar nichts. Jeder zehnte Pkw – das steht so im Originalbericht – soll bis 2030 auf 

Niederösterreichs Straßen elektrisch unterwegs sein. Wir sind aber erst bei 3,3 Prozent. Da ist also 

noch massiv Luft nach oben. Tun Sie etwas, um diese Zahlen zu verbessern? Tun Sie etwas, um 

E-Ladestationen auszubauen, um den öffentlichen Verkehr zu verbessern, im öffentlichen Raum 

etwas zu tun? Auch dazu finde ich leider gar nichts. Sie sprechen von einem Ausbau des 

öffentlichen Verkehrs. Wenn ich mir aber anschaue, was in den letzten Jahren passiert ist beim 

öffentlichen Verkehr, dann ist das mehr ein Rückschritt als ein Fortschritt. Projekte, auch 

Landesprojekte, die bereits paktiert waren – ich sage nur Straßenbahn nach Schwechat – die sind 

wieder eingestampft worden. Wie wollen Sie da weiter vorgehen? Wo ist die große 

Infrastrukturoffensive im öffentlichen Verkehr? Auch dazu findet sich leider nichts. Es gibt eine 

neue Beklebung für Busse, schön und gut. Was davon die Pendlerinnen und Pendler haben, ist 

mir noch nicht bekannt. Schauen wir auf die erneuerbaren Energien. Auch die ein Thema, die 

Energiepreise hatten wir heute schon. 120 neue Windräder sollen laut dem Update in den 
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nächsten fünf Jahren dazukommen. Man hat die Zonierungen verändert. Wie genau wir aber so 

auf 1.000 Windräder kommen, auch das ist mir schleierhaft. Meine sehr geehrten Damen und 

Herren, das vorliegende Update beschäftigt sich mit dem absolut Notwendigsten im Klima- und 

Energiebereich. Ja, man zieht ein paar notwendige Änderungen aufgrund von europäischen 

Gesetzesänderungen nach. Ja, man bessert da und dort einen Beistrich aus, aber viel mehr sehe 

ich da leider nicht. Und deswegen können wir diesem Update nicht zustimmen. Danke schön. 

(Beifall bei den NEOS.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Georg Ecker, GRÜNE. 

Abg. Mag. Ecker, MA (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hohes Haus! Ohne ein stabiles 

Klima gibt es keine funktionierende stabile Wirtschaft. Ich wiederhole es noch einmal: Ohne ein 

stabiles Klima gibt es keine stabile Wirtschaft. Und da rede ich noch nicht von den Schäden, wie 

wir es leider auch im Vorjahr hier erlebt haben, durch die Klimakrise an unserer Infrastruktur. Da 

spreche ich noch nicht davon, dass Handelswege immer mehr eingeschränkt werden durch die 

Klimakrise – weltweit. Da rede ich noch nicht davon, dass Klimafolgen Schäden auch für den 

Menschen bedeuten, im täglichen Leben, im Lebensumfeld, aber auch im Arbeitsumfeld. Alleine 

durch die Hitze werden wir einen Produktivitätsverlust haben von 0,5 bis 1 Prozent des 

Bruttoinlandprodukts. Ich rede noch nicht davon, dass alleine das alles unseren Wohlstand 

gefährden würde. Ich rede heute davon, wie Energiepolitik der vergangenen Jahrzehnte und wie 

es manche auch heute noch machen wollen, unseren Wohlstand schon heute einschränkt und 

gefährdet. Und zwar jahrzehntelang hat es diese Energiepolitik gegeben. Und es war egal, wer in 

der Bundesregierung in Wien gesessen ist, ob das eine SPÖ war, ob das eine ÖVP war, ob das 

eine FPÖ war. Man hat nicht darauf geschaut, was zu tun gegen die Milliardenimporte von fossiler 

Energie nach Österreich. Milliardenimporte jedes Jahr nach wie vor, auch wenn viel passiert ist 

dagegen in den letzten Jahren, aber so schnell geht halt nicht alles. Milliardenimporte nach wie 

vor, die über Jahrzehnte aufgebaut wurden. Was heißt das denn für unser Land, auch für 

Niederösterreich? Das heißt, das sind Kindergärten, die nicht gebaut werden können, weil das 

Geld lieber nach Russland geschickt wurde. Das sind Schulen, die heute zu klein sind, weil es man 

sich nicht leisten hat können, weil das Geld der österreichischen Steuerzahler und der 

österreichischen Wirtschaft in Saudi-Arabien gelandet ist. Das sind Steuersenkungen, die nicht bei 

den Menschen angekommen sind, weil unser Vermögen im Iran gelandet ist, weil wir seit 

Jahrzehnten einkaufen müssen, teure Energie aus dem Ausland und das ganze Geld in der Welt 

herumschicken müssen. Und damit muss endlich einmal Schluss sein, sehr geehrte Damen und 

Herren. (Beifall bei den GRÜNEN.) Und dann gibt es Parteien, die unterstützen das auch noch 

aktiv. Heute noch. Bei all dem Wissen, das wir haben. Bei all dem Wissen, das wir gerade auch 
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durch das Jahr 2022 haben, als Russland die Ukraine angegriffen hat und in unmittelbarer Folge 

davon, genau das passiert ist, wovor wir jahrzehntelang gewarnt haben: Dass diese Abhängigkeit 

dazu geführt hat, dass bei uns die Preise durch die Decke gegangen sind. Und ein Großteil der 

Inflation, der Teuerungen ist genau auf das zurückzuführen, dass wir uns massiv abhängig 

gemacht haben von Russland und von Putin. Und die BLAUEN wollen das weitertreiben. Die 

wollen weiterhin, dass wir unser Geld an ihre Freunde in aller Welt und vor allem nach Russland 

schicken. Und das muss endlich ein Ende haben. Wir müssen schauen, dass das Geld in der 

Region bleibt bei uns. (Beifall bei den GRÜNEN.) Ich vergleiche es vielleicht. Wenn ich Fleisch 

einkaufen gehe – das ist jetzt vielleicht für einen GRÜNEN nicht das naheliegendste Beispiel – 

aber, wenn ich Fleisch einkaufen gehe (Abg. Erber, MBA: Eine Fleischtomate.), dann schaue ich 

nicht, dass ich das Fleisch aus Argentinien kaufe, wie das der Herr Trump – auch übrigens ein 

Freund der BLAUEN – gerne macht für sein Land jetzt. Da gehe ich natürlich zum lokalen Bauern, 

zum lokalen Fleischer und schaue, dass das Geld bei mir in der Region bleibt, dass die gut 

produzieren können dort. Und beim Strom, bei der Energie sollen wir es anders machen? Da 

zahlen wir gern alle möglichen Autokraten in der ganzen Welt? Das ist schädlich für unsere 

Wirtschaft, so eine Vorgehensweise, und das ist schädlich auch für unsere Budgets, sehr geehrte 

Damen und Herren. (Beifall bei den GRÜNEN. – Unruhe bei Abg. Mag. Keyl.) Und andere haben 

das verstanden... Herr Kollege, du kannst dich gern zu Wort melden... andere haben das 

verstanden, wohin die Reise gehen muss für eine stabile Wirtschaft in Zukunft. Und ich verwende 

es wirklich nicht gerne als Beispiel, aber es ist einfach so passend, weil es jahrelang geheißen hat 

von rechter und konservativer Seite, wenn man mehr Klimaschutz gefordert hat... Was ist 

gekommen? Ja, aber China. Aber China soll einmal machen. Nicht wir sollen anfangen, die viele 

Produkte von dort importieren, was dort für den CO2-Ausstoß sorgt. Die sollen einmal anfangen. 

Und heute kann man sagen – war ganz anders gemeint als damals – heute kann man sagen: 

"Aber China." Weil die haben es erkannt, sehr geehrte Damen und Herren des NÖ Landtags (Abg. 

DI Dinhobl: Das glaub ich, die Chinesen.), die haben erkannt, dass erneuerbare Energien billiger 

sind. Die haben erkannt, dass es für eine stabile, zukunftsfähige Wirtschaft notwendig ist, das 

massiv auszubauen, nicht in einer Form, wie wir es immer gutheißen. Aber die haben erkannt, 

dass das günstige Energie ist, und dass sie günstige Energie brauchen, wenn sie die Wirtschaft in 

ihrem Land... wenn sie in ihrem Land weiterkommen wollen. (Abg. Dorner: Sechsmal so viel CO2 

wie Österreich.) Die haben erkannt, dass eine Wirtschaft der Zukunft – und das ist heute noch 

nicht so, das stimmt – aber eine Wirtschaft der Zukunft nur mit Erneuerbaren gelingen kann. Und 

anstatt, dass Konservative und auch Rechte, die ja so oft von Heimatschutz reden, das aufgreifen 

und im Sinne unserer Wirtschaft, einer zukunftsfähigen Wirtschaft tätig werden, indem sie eben 

konsequent die Erneuerbaren ausbauen, passiert was? Was machen Konservative in Europa? 
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Nicht alle hier herinnen, muss ich dazu sagen. Aber was machen durch die Bank Konservative in 

Europa? Sie wollen Technologien des vorigen Jahrhunderts weiter forcieren, wo längst alle sagen, 

die sind ineffizient, die sind klimaschädlich, die sind umweltschädlich, und die brauchen wir heute 

nicht, weil es bessere und effizientere Technologien gibt. (Beifall bei den GRÜNEN.) Und auch in 

Niederösterreich. Ich gestehe Einzelnen hier zu, dass sie es gut meinen, Erneuerbare ausbauen 

wollen. Aber es ist ein Faktum, dass 98,5 Prozent des Landes NÖ Verbotszone sind für Windkraft. 

Es ist ein Faktum, dass zwar Sonnenstromflächen zoniert worden sind, dort aber bis heute fast 

nichts errichtet worden ist, weil sich Gemeinden und Bürgermeister in vielen Fällen nicht 

drübertrauen. Und es ist ein Faktum – der Kollege hat es angesprochen – dass beim Verkehr 

überhaupt nichts weitergeht und sogar noch in die falsche Richtung gebaut wird. Und da muss ich 

schon auch die NEOS in die Pflicht nehmen als Teil der Bundesregierung, dass ein Lobautunnel, 

eine S34, halt völlig in die falsche Richtung gehen, und ich würde mir hier wirklich mehr 

Widerstand auch erwarten von einer Partei, die sich hier herstellt und für Klimaschutz zu kämpfen 

glaubt. (Beifall bei den GRÜNEN.) Kommen wir zu den Zielen. Und das hat eine gewisse Tradition 

bei den GRÜNEN. Wir stimmen, was Klimaschutz betrifft, stimmen wir relativ bald einmal für eine 

Verbesserung zu. Man muss sich aber schon in Erinnerung rufen, warum das jetzt möglich ist, 

überhaupt diese Ziele nach oben zu schrauben? Weil es eine Bundesregierung – und die erste seit 

vielen Jahrzehnten – die erste Bundesregierung gegeben hat, mit einer Klimaministerin Leonore 

Gewessler, die dafür gesorgt hat, dass bundesweit endlich massiv investiert wird in die 

Erneuerbaren, in die Speicher, in den Sonnenstrom und in die Windkraft. (Beifall bei den 

GRÜNEN.) Und daher auch unsere Zustimmung grundsätzlich für die Nachbesserung der Ziele, 

selbstverständlich. Aber – großes Aber – 2030 ist bald. Und was ist danach? Was ist danach? Was 

ist nach 2030? Davon steht relativ wenig bis gar nichts, bis Widersprüchliches da drinnen, in 

diesem dreiseitigen Papier des Updates des Klima- und Energiefahrplans. Da wird gesprochen von 

einem CO2-Null-Ziel 2050. Ich weiß nicht, ob der Weg von Wien nach Niederösterreich wirklich so 

weit ist, dass man nicht gesehen hat oder nicht erkannt hat, dass die Beschlusslage im Bund seit 

einiger Zeit die Klimaneutralität 2040 ist. Und heute, Jahre danach, wird uns ein Papier vorgelegt, 

wo 2050 als ein solches Ziel hier angesprochen wird. Das ist Beschlusslage im Bund. „Gehört jetzt 

Niederösterreich nicht mehr zum Bundesgebiet? Gehört Niederösterreich nicht mehr zu Österreich 

oder was ist das?“, muss ich Sie fragen, sehr geehrte Damen und Herren. Will sich Österreich 

nicht an die Bundesziele halten? Dann sagen Sie das auch ganz klar und deutlich. Das ist aber 

sicher nicht unsere Linie hier. Und deswegen bringe ich folgenden Antrag hier ein, der eine 

Klarstellung verlangt. Eigentlich sollte es ein logischer Schritt sein, dass man sagt: "Ja, natürlich 

machen wir, bekennen wir uns auch zu den Zielen des Bundes." Trotzdem möchten wir diesen 

Antrag einbringen und schauen, ob diese Ziele des Bundes auch hier im Land verfolgt werden. 
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Und daher bringe ich folgenden Resolutionsantrag ein, von mir und Kolleginnen betreffend 

Klimaneutralität 2040 auch für Niederösterreich. Wir stellen den Antrag. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die NÖ Landesregierung wird ersucht, die Landesziele im Klima- und Energiefahrplan an die Ziele 

der Bundesregierung, welche den Zeitpunkt für die Klimaneutralität Österreichs mit 2040 festgelegt 

hat, anzupassen und dem NÖ Landtag neuerlich zum Beschluss vorzulegen." 

Sehr geehrte Damen und Herren, Sie können zeigen: Sind wir uns einig mit dem Bund in dieser 

Frage, 2040 die Klimaneutralität auch in Niederösterreich als Teil des Bundes herzustellen? Ich 

glaube, die Antwort sollte auf der Hand liegen. Danke schön. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordnete Kerstin Suchan-Mayr, SPÖ. 

Abg. Mag. Suchan-Mayr (SPÖ): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Das Update zum 

Klima- und Energiefahrplan 2020 bis 2030 macht grundsätzlich Sinn und ist zu unterstützen. Wir 

sind ebenso für Verbesserungen und somit kann ich auch vorausschicken, dass wir 

sozialdemokratischen Abgeordneten auch hier mitstimmen werden. Einen Plan nach den 

gegebenen Umständen, gerade im Klimabereich, nach den Umwelt- und Klimaveränderungen, die 

immer weiter voranschreiten, immer wieder anzupassen, sollte eigentlich eine 

Selbstverständlichkeit sein. Vor sechs Jahren haben wir den Klima- und Energiefahrplan 

beschlossen, damals noch ohne Kenntnis, was auf uns zukommen wird: Eine Pandemie, ein Krieg 

in der Ukraine oder auch, dass die Inflation so hoch sein wird, wie sie nie zuvor gewesen ist. Dies 

hat auch dazu geführt, dass sich viele private Haushalte, gerade was den Verbrauch betrifft, 

unabhängiger machen wollten und auch die Stromproduktion durch PV-Anlagen entsprechend 

ausgebaut haben. Auch als Land und wir als Verantwortungsträger und -trägerinnen müssen 

unsere Zielsetzungen daher überdenken und adaptieren. Auch auf europäischer Ebene und 

Bundesebene wurden die Ziele neu festgesetzt. Natürlich ist jede PV-Anlage ein wichtiger Beitrag 

zur erneuerbaren Energiegewinnung und auch um weniger CO2 auszustoßen. Doch die 

Auswirkungen sehen wir natürlich auch gerade in unserem Flächenbundesland, dass damit auch 

hohe Kosten und Herausforderungen beim Netzausbau entstehen. Aber auch sonst sind die 

Energiekosten viel zu teuer, gerade für unsere Kunden und Kundinnen, bei uns in 

Niederösterreich, die Kunden der EVN. Die Menschen in unserem Land erwarten sich hier mehr 

Energie, um hier beim Thema zu bleiben, um auch die hohen Stromkosten entsprechend zu 

reduzieren. (Beifall bei der SPÖ.) Wir können hier nicht einfach zusehen, wir müssen endlich 

handeln und den Strompreis senken. Auf der Homepage des Landes NÖ ist ein informatives Video 
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mit der Erklärung der Ziele aus dem Klima- und Energiefahrplan. Ich zähle jetzt nicht alle auf, Sie 

werden sich das natürlich alle auch angesehen haben, aber als Letztes heißt es: "Alle mitnehmen 

– von Jung bis Alt." Ich möchte das auch noch im Sinne der Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreicher sagen: Alle mitnehmen – egal welches Einkommen Sie haben. Es muss der 

Klimawandel für alle auch sozial verträglich sein und auch dafür haben wir zu sorgen. Die Ziele, 

wie sie nun im Update formuliert sind, mit mehr Versorgungssicherheit, mehr Unabhängigkeit und 

mehr heimischer Wertschöpfung tragen wir grundsätzlich mit, aber wie gesagt, muss dies auch für 

alle Niederösterreicher und Niederösterreicherinnen gelten, unabhängig von ihrem Einkommen, 

ihrem Alter und egal, wo sie in unserem Land wohnen. Neben diesem Update, das wir heute 

beschließen, wäre auch in Folge die Aktualisierung des Klima- und Energieprogramms wichtig. 

Dies wurde im Februar 2021 beschlossen und sollte, wie gesagt, auch nach dem Update vom 

Fahrplan weiter überarbeitet werden, wobei ich davon ausgehe, dass die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Umweltabteilung hier ihr Bestes geben und auch schon daran arbeiten, wofür ich 

und wir als sozialdemokratischer Klub auch "Danke" sagen. Niederösterreich ist gut unterwegs, 

aber uns ständig als Vorbild, als Vorreiter darzustellen – wie auch wieder in dieser Broschüre hier 

– bringt uns nicht weiter. (Beifall bei der SPÖ.) Ich halte es hier, auch wie unser neuer Kollege, 

Herr Müller, dass wir in vielen Bereichen gut unterwegs sind, aber das "Tun, was ein Land tun 

kann", wie es hier auf der letzten Seite steht, hört sich für mich eher nicht so an, als würde man 

sich anstrengen. Wenn ich sage: "Naja, ich tu halt, was ich kann", dann heißt das nicht so viel wie 

"ich bemühe mich, ich strenge mich an, ich will etwas weiterbekommen". Und das wäre der Ansatz 

und die Einstellung, die wir brauchen würden (Heiterkeit und Beifall bei der SPÖ und Abg. Mag. 

Collini.) bei dem rasant voranschreitenden Klimawandel. Und zum Antrag der GRÜNEN, den 

unterstützen wir natürlich, diesen Resolutionsantrag, um den Zeitpunkt für die Klimaneutralität hier 

auch mit 2040... dass dieser auch für Niederösterreich gelten soll. Wobei: Es sollte eigentlich für 

alle klar sein, ich gehe davon aus, dass wir das einstimmig beschließen bzw. dieser Antrag obsolet 

ist, denn ich habe gefunden, dass wir ja bereits am 17. November 2022 einen Antrag beschlossen 

haben. Ich darf diesen vorlesen: "Die NÖ Landesregierung wird ersucht, den NÖ Klima- und 

Energiefahrplan 2020 bis 2030 zu überarbeiten und an die aktuellen Zielsetzungen und 

Rahmenbedingungen zum Ausbau der erneuerbaren Energien anzupassen. Dabei sind jedenfalls 

die neuen Treibhausgasziele auf EU-Ebene sowie das Ziel der Klimaneutralität bis 2040 laut 

Regierungsprogramm des Bundes zu berücksichtigen und der jeweilige Beitrag Niederösterreichs 

zu diesen übergeordneten Rahmensetzungen darzulegen." Jetzt frage ich mich: War es vielleicht 

ein Redaktionsfehler? Haben wir unseren eigenen Beschluss hier nicht eingearbeitet? Der Antrag 

war vom Kollegen Edlinger, er kommt ja noch dran und wird uns das sicherlich erklären. In diesem 
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Sinne und im Sinne der Umwelt: Packen wir es gemeinsam an und schauen wir, dass die Zukunft 

unseres Planeten lange lebenswert bleibt! Danke. (Beifall bei der SPÖ und den GRÜNEN.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Peter Gerstner, FPÖ. 

Abg. Gerstner (FPÖ): Dankeschön. Sehr geehrte Frau Präsident! Sehr geehrte Damen und 

Herren! Hoher Landtag! Lassen Sie mich zuerst kurz auf die Wortmeldungen vom Kollegen Ecker 

eingehen. Herzlichen Dank dafür, dass Sie uns wieder einmal als Putin-Freunde bezeichnet 

haben. Danke, sehr schön. (Abg. Mag. Ecker, MA: Gerne. – Abg. Dr. Krismer-Huber: Bitte, gern 

geschehen.) Dieser ach so böse Putin hat uns aber das Gas schon zu erschwinglichen Preisen 

gebracht, oder? Dass wir jetzt drei- bis viermal so viel zahlen fürs Gas, das vergessen wir einmal. 

Und dass wir lieber aus Amerika ein Fracking-Gas holen, was sehr schlecht ist für die Umwelt, da 

schütteln wir jetzt den... (Unruhe bei Abg. Dr. Krismer-Huber. – Abg. Mag. Ecker, MA: Brauchen 

wir eh nicht. Wir wollen Windradln. Wir wollen eh kein Fracking-Gas. Gar kein Gas ist am besten. 

Windradln.) ah, das ist "wuascht", was da in die Luft, in die Atmosphäre geht. Sie wissen das, 

oder? Von der Förderung bis es da ist? Das ist egal, nicht? (Beifall bei der FPÖ.) Oder wir bauen 

überall Windräder hin (Abg. Dr. Krismer-Huber: Ja, ja, Windradln.), wir holzen den Wald ab, dass 

wir Windräder bauen können. Das ist lustig für euch, dass der Wald abgeholzt wird. Das ist eine 

tolle Geschichte. Noch eines: Weil Sie erzählt haben, wir werden alle sterben, weil es so heiß wird. 

Ich habe die Ehre der frühen Geburt. Ich habe etliche heiße Sommer erlebt und habe es auch 

überlebt und habe dabei körperlich gearbeitet. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Da warst du aber jünger.) 

Das hat mir nicht geschadet, ich stehe noch immer da. Auch, weil der Lobautunnel angesprochen 

wurde, ich weiß, das ist alles lustig. Ich habe Stunden und fast Tage verbracht auf der Tangente, 

weil es keine Ausweichmöglichkeit gegeben hat (Abg. Mag. Ecker, MA: Das wird auch mit dem 

Tunnel so sein.), mit vielen anderen Berufstätigen, die gearbeitet haben, damit sie Steuern zahlen 

können. Und wir haben die Stunden auf der Tangente verbracht, weil wir einfach unterwegs waren. 

(Beifall bei der FPÖ.) Und genauso ein Thema, was ihre denn ach so tolle Umweltministerin 

verhindert hat... wir haben vorhin gesprochen wegen der S4, wegen dieser Umfahrung von Wiener 

Neustadt, weil dort der Sicherheitsausbau von eurer Ministerin verhindert wurde, haben zwei... 

(Unruhe bei Abg. Mag. Ecker, MA.) ...nein, die ist verzögert worden, sehr wohl. Jetzt auf einmal 

wird es gemacht, jetzt funktioniert es, wo der Straßenbau in blauer Verantwortung ist in 

Niederösterreich, auf einmal wird diese S4 (Abg. Mag. Ecker, MA: Das ist eine Bundesstraße.), die 

Umfahrung von Neustadt entschärft. Wenn man will, wenn die richtigen Leute am Ruder sind, dann 

funktioniert so manches. Und weil Sie so geschimpft haben: Übrigens ihr wisst schon, dass die 

schwarz-grüne Bundesregierung uns das größte Defizit aller Zeiten beschert hat, unter dem wir 

jetzt alle zu leiden haben, hinunter bis zu den Gemeinden und natürlich auch wir im Land. (Abg. 
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Dr. Krismer-Huber: Sparen wir beim Corona-Fonds!) Der Corona-Fonds, ja, das war eine wichtige 

Entscheidung, weil das war eure Schuld und ihr habt es damals beschlossen, den Impfzwang für 

die Leute. Und dass bei der Impfung erwiesenermaßen nicht alles in Ordnung war, das wissen wir 

mittlerweile auch. Aber das ist für euch natürlich nur zum Lachen. Das ist ganz super. Man kann 

alles weglächeln. Gut, kommen wir zum eigentlichen Thema. Meine sehr geehrten Damen und 

Herren, mit dem vorliegenden Papier, mit der Überarbeitung des NÖ Klima- und Energiefahrplans 

wird ein Beschluss aus dem Jahr 2019 an die aktuellen Rahmenbedingungen angepasst. Seit der 

ursprünglichen Fassung hat sich die energiepolitische Lage – wie wir mitbekommen haben, alle – 

grundlegend verändert. Ziel dieser Aktualisierung ist es, die Versorgungssicherheit zu stärken, die 

Energieabhängigkeit zu verringern und die regionale Wertschöpfung nämlich auch zu erhöhen. 

Das wollen wir ja auch. Niederösterreich verfolgt dabei den Ansatz, möglichst viele 

Energieressourcen im eigenen Land zu nutzen und gleichzeitig die Energieeffizienz weiter zu 

steigern. Bis zum Jahre 2030 soll mehr als die Hälfte des gesamten Energieverbrauches aus 

erneuerbaren Quellen gedeckt werden. Wir haben es auch zum Beispiel in Baden gehört: 

Ergänzend wird auf Umweltwärme – Geothermie, Biomasse und natürlich auch erneuerbare Gase 

– gesetzt. Ein eigener Strominfrastrukturplan für Niederösterreich soll sicherstellen, dass neue 

Energieproduzenten und Verbraucher langfristig in das Netz integriert werden. Und jetzt kommt ein 

ganz wichtiges Thema, wie ich finde. Speichertechnologie spielt dabei eine zentrale Rolle für ein 

stabiles und zukunftsfähiges Energiesystem – das sehe ich ganz einfach bei mir zu Hause, weil 

ohne Speicher... die paar Paneele, die ich am Dach habe, würden nicht so effizient funktionieren, 

weil einmal gibt es Sonne, einmal gibt es keine Sonne – deswegen brauchen wir unbedingt mehr 

Speichermöglichkeiten, neben dem Ausgleich von Produktionsschwankungen, insbesondere die 

Förderung von Batteriespeichern für private Photovoltaikanlagen ein entscheidender Faktor. 

Hausspeicher sollten ein wesentlicher Beitrag zur Entlastung der Stromnetze sein, weil wenn ich 

den Strom, den ich daheim selber produziere, mir auch zu Hause speichern kann, belaste ich auch 

damit nicht die Netze, weil die Netze entsprechend auszubauen, das kostet natürlich auch noch 

sehr viel Geld. Ein weiterer Schwerpunkt dieser Anpassung liegt im Gebäudebereich natürlich. 

Bereits heute stammt mehr als die Hälfte der Energie für Raumwärme und Warmwasser aus 

erneuerbarer Energie. Im Jahre 24 wurden rund 15.000 fossile Heizungen bereits ersetzt, vor 

allem durch Fernwärme, Biomasseanlagen und Wärmepumpen. Bis 2040 sollen die verbleibenden 

fossilen Heizsysteme schrittweise umgestellt werden. Warum das Ganze? Weil die sozialen 

Kriterien natürlich auch zu berücksichtigen sind. Nicht jeder kann sich eine teure Umstellung 

leisten. (trinkt.) Entschuldigung. Neben diesen ökologischen Zielen werden auch die 

wirtschaftlichen Effekte deutlich. Bitte? (Abg. Kainz: Das war kein Triestingtaler Wasser, aber ein 

gutes Wasser.) Ja, stimmt. Wir können eine Leitung da rauf legen. Wer weiß, ob wir das Wasser 
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hergeben dürfen? (Abg. Kainz: Ich nehm es abgefüllt mit.) Ist in Ordnung, passt. Investitionen in 

erneuerbare Energien und Gebäudesanierungen schaffen und sichern Arbeitsplätze. Wo? 

Arbeitsplätze in Niederösterreich. Gleichzeitig sinkt die Abhängigkeit von Energieimporten, was 

jährliche Einsparungen ermöglicht. Niederösterreich trägt mit der Förderung für die erneuerbaren 

Energieträger, der Umstellung von Heizsystemen und der Steigerung der Energieeffizienz 

wesentlich dazu bei. Zusammenfassend handelte sich bei dieser Überarbeitung nicht um eine 

völlige Neuausrichtung, sondern um eine Anpassung an die veränderten energiepolitischen und 

wirtschaftlichen Faktoren. Danke schön. (Beifall bei der FPÖ.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Josef Edlinger, ÖVP. 

Abg. Edlinger (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Der Klima- und 

Energiefahrplan 2020 bis 2030 erfährt ein Update. Er wurde 2019 hier im Hohen Haus 

beschlossen und darin sind Ziele definiert, wie wir die Klimaneutralität erreichen wollen, wie wir 

den Ausbau der erneuerbaren Energie fördern, wie wir das energiesparend und die 

Energieeffizienz steigern wollen. Und aufbauend auf diesen Zielen im Energiefahrplan gibt es ein 

Klima- und Energieprogramm und in diesem Energieprogramm sind die konkreten Maßnahmen 

und Schritte, wie diese Ziele erreicht werden können und was das Land dazu beitragen kann. Seit 

2019 hat sich allerdings sehr viel getan auf dieser Welt, das massive Auswirkungen auf die 

Energiepolitik gehabt hat. Der Energiemarkt hat sich nachhaltig verändert. Corona und der 

Ukraine-Krieg haben uns die Verletzlichkeit unserer Versorgungssicherheit einmal mehr vor Augen 

geführt und das hat im Energiebereich für eine massive Teuerung gesorgt. Und ich bin mit vielen 

Aussagen der Vorredner einverstanden, dass wir uns lange darauf verlassen konnten, dass 

Energie billig zu haben war, dass wir dafür aber sehr viel Geld ins Ausland überwiesen haben, bin 

aber nicht ganz der Meinung mit dem Kollegen Ecker, dass das der Grund ist, warum wir keine 

Schulen und keine Kindergärten bauen können, sondern ganz im Gegenteil: Die billige Energie, 

die wir über Jahrzehnte gehabt haben, hat den Wohlstand in unserem Land möglich gemacht und 

geschaffen und von diesen billigen Energiepreisen müssen wir uns leider verabschieden. Die gibt 

es nicht mehr und daher ist der Preis erst jetzt viel später zu bezahlen. Die Teuerung, die diese 

Umbrüche auf dem Energiemarkt mit sich gebracht hat, war aber auch der Anlass dafür, viel mehr 

zu investieren in erneuerbare Energie, in Energieeffizienz, in Gebäudesanierung und auch in neue 

Technologien, die schon angesprochen wurden. Die Speichertechnologie, die E-Fuels und viele 

Bereiche haben in den letzten Jahren massive Verbesserungen und auch Verbilligungen mit sich 

gebracht und wir haben zum Beispiel im Bereich der Photovoltaikanlagen in den letzten Jahren 

eine Verdoppelung in Niederösterreich gehabt. Und wir haben aus diesen Gründen zum Beispiel 

bei Wind und Photovoltaik die Ziele, die wir uns im Jahr 2019 für 2030 gesetzt haben, schon jetzt 

https://noe-landtag.gv.at/personen/elvira_schmidt
https://noe-landtag.gv.at/personen/josef_edlinger


Landtag von Niederösterreich Tagung 2025/26 der XX. Periode 31. Sitzung vom 23. Oktober 2025 

100 

zur Halbzeit erreicht. Auch darum ist es notwendig, dieses Update durchzuführen, um uns neue 

Ziele zu setzen und die gesetzlichen Regelungen, die auf europäischer und auf Bundesebene in 

den letzten Jahren beschlossen worden sind und natürlich auch Einfluss auf unsere Klimapolitik in 

Niederösterreich haben, sind angesprochen worden. Es wird nach diesem Beschluss für den 

Energiefahrplan auch für die nächsten fünf Jahre wieder ein Klima- und Energieprogramm geben, 

in dem wieder die Maßnahmen im Detail beschrieben werden. Das wird derzeit ausgearbeitet und 

wird, so hoffe ich, im ersten Quartal des kommenden Jahres auch beschlossen werden. Und damit 

einige Worte zu der Resolution und zur Klimaneutralität 2040. Im Auftrag, den wir im November 

2022 hier beschlossen haben, diese Ziele im Energiefahrplan neu zu denken und neu zu setzen, 

ist auch die Klimaneutralität, die der Bund zu diesem Zeitpunkt bereits festgelegt hat, mit 2040 

angesprochen worden. Und es heißt darin: "...dass das Land, die Regierung aufgefordert wird, 

diese Ziele... der Hohe Landtag wolle beschließen, wird ersucht, den Klima- und Energiefahrplan 

bis 2030 aus dem Jahr 2019 zu überarbeiten und an die aktuellen Zielsetzungen und 

Rahmenbedingungen zum Ausbau der erneuerbaren Energie anzupassen. Dabei sind jedenfalls 

die neuen Treibhausgasziele auf EU-Ebene im Rahmen des "Fit for 55-Paktes" sowie das Ziel der 

Klimaneutralität bis 2040 laut Regierungsprogramm des Bundes, zu berücksichtigen und der 

jeweilige Beitrag Niederösterreichs zu diesen übergeordneten Rahmensetzungen darzulegen." 

Und genau das erfüllt dieser vorliegende Entwurf des Updates. Es wird in keinem Punkt den Zielen 

der Klimaneutralität des Bundes widersprochen. Der Resolutionsantrag der GRÜNEN geht aber 

etwas weiter, dass auch Niederösterreich die Klimaneutralität mit 2040 festlegen soll. Und das ist 

natürlich nicht ganz so leicht, wenn man auch berücksichtigt, dass wir in Niederösterreich einige 

große Betriebe haben, die es für Niederösterreich bilanziell in den nächsten Jahren nicht möglich 

machen, klimaneutral zu sein. Ich denke an die OMV, ich denke an den Flughafen Schwechat, 

dessen Emissionen Niederösterreich zugerechnet werden, und die können wir nicht so leicht 

wegdiskutieren, wenn wir uns Ziele setzen, die wir nicht erreichen können. Und dass diese 

wirtschaftlich sehr wichtigen Institutionen in Niederösterreich sind, hat natürlich auf die 

Emissionsproduktion sozusagen von Niederösterreich auch eine Auswirkung, und daher können 

wir dieser Resolution der GRÜNEN nicht zustimmen. Ich möchte nur ein paar Zahlen noch 

nennen, die untermauern, dass wir in Niederösterreich tatsächlich tun, was ein Land tun kann, und 

das möchte ich nicht verächtlich machen, denn viele tun nicht, was sie könnten. Und daher ist es 

nicht selbstverständlich, dass 55 Prozent der Windkraft aus ganz Österreich in Niederösterreich 

produziert werden, dass mehr als ein Viertel des Photovoltaikstroms in Niederösterreich produziert 

wird, und dass wir schon seit einigen Jahren bilanziell mehr Strom aus nachhaltigen Quellen in 

Niederösterreich erzeugen, als wir verbrauchen. Wir haben mit diesem vorliegenden Update des 

Klima- und Energieplanes wesentliche Ziele, die wir erreichen. Wir tragen Verantwortung, dass wir 
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die Klimaziele des Bundes und der EU erreichen. Wir sorgen dafür, dass Versorgungssicherheit 

und Unabhängigkeit am Energiesektor gestärkt werden. Die Milliarden, die bisher ins Ausland 

überwiesen wurden, sollen in Österreich für Wirtschaftswachstum und für Wertschöpfung sorgen. 

Im Jahr 2030 ist geplant, dass bereits 1,1 Milliarde Ersparnis an Energieimporten pro Jahr in 

Niederösterreich schlagend werden. Bis dorthin werden durch Investitionen rund 60.000 Green 

Jobs geschaffen, und bis 2030 werden auch 1,6 Milliarden Investitionen in erneuerbare 

Energieproduktion und in die Gebäudesanierung investiert. Und das alles ist ein wesentlicher 

Beitrag für eine gesicherte Energiezukunft und für eine gute Zukunft für unsere Kinder. Vielen 

Dank. (Beifall bei der ÖVP.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Nochmals zu Wort gemeldet hat sich der Abgeordnete Georg Ecker, 

GRÜNE. 

Abg. Mag. Ecker, MA (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hohes Haus! Auf den Kollegen 

Edlinger möchte ich kurz replizieren, weil das Papier ist ja nicht sehr umfangreich mit drei Blättern, 

sechs Seiten, aber hinten die Grafik ist schon recht eindeutig. Die darf ich hoffentlich 

ausnahmsweise herzeigen, weil es wirklich untermauert, was ich gesagt habe und was auch 

tatsächlich da drinnen steht. Diese Linie geht nämlich bis 2050, wo es dann auf Null geht. Und 

wenn man sagt, zwei Unternehmen, die das vielleicht nicht erreichen können, wenn man die Linie 

sich bei 2040 anschaut, sind wir nicht einmal bei der Hälfte Reduktion. Also gibt jetzt 

Niederösterreich die Klimaziele völlig auf, das ist der Sukkus aus deiner Rede jetzt für mich, dass 

man sagt...  (Abg. Edlinger: Du hast nicht zugehört.) und dieses Papier, das heute da beschlossen 

wird, wo wir eben gerne diese Erweiterung dabeihätten, dass man sich sehr wohl zu 2040 

bekennt... aber da ist klar von 2050 die Rede und das habt ihr so eingebracht, und das verstehe 

ich nicht. Und ich glaube, wir sollten...  (Abg. Edlinger: Die Klimaziele des Bundes und 

...unverständlich... sind berücksichtigt und alle anderen Bundesländer ...unverständlich.) ...ich rufe 

noch einmal... der Beitrag Niederösterreichs wäre aber, dass alle anderen Bundesländer 30.000 

Gigawattstunden da mehr beitragen müssen... nein, das ist die falsche... 9 Millionen Tonnen CO2-

Äquivalent mehr einsparen müssen als wir. Das kann es ja nicht sein. Ich meine, Oberösterreich ist 

noch ein größeres Industrieland. Wir können ja nicht immer die Verantwortung zu den anderen 

hinschieben. Wollen wir das? Wollen wir 2040 klimaneutral sein? Dann müsst ihr unserem Antrag 

zustimmen. Sonst sagt ihr, ihr wollt das nicht erreichen. Danke schön. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-765, Vorlage der Landesregierung betreffend des NÖ Klima- und 

Energiefahrplanes 2020 bis 2030, Update. Wer für den Antrag des Umwelt-Ausschusses stimmen 
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möchte, der soll sich bitte vom Platz erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Umwelt-

Ausschusses:) Mit den Stimmen der GRÜNEN, der ÖVP, der FPÖ und der SPÖ angenommen. 

Dazu liegt ein Resolutionsantrag mit der Nummer 2 der Abgeordneten Mag. Georg Ecker, Dr. 

Helga Krismer, Mag. Silvia Moser und Dominic Hörlezeder betreffend Klimaneutralität 2040 auch 

für Niederösterreich vor. Ich lasse über diesen Resolutionsantrag abstimmen. Wer für den Antrag 

ist, der möchte sich jetzt von dem Platz erheben. (Nach Abstimmung:) Mit den Stimmen der 

GRÜNEN, der SPÖ und der NEOS abgelehnt. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-787, Berichte der Landesregierung des Ressorts 

Landwirtschaft im Jahr 2024 betreffend A: Bericht über die wirtschaftliche und soziale Lage der 

Land- und Forstwirtschaft in Niederösterreich (Der Grüne Bericht); B: Bericht über die Tätigkeit und 

Wahrnehmungen der Land- und Forstwirtschaftsinspektion. Ich ersuche Herrn Abgeordneten 

Heinreichsberger, die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Heinreichsberger, MA (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Ich berichte 

zum Antrag mit der Ltg.-787, Antrag des Landwirtschafts-Ausschusses über die Berichte der 

Landesregierung des Ressorts Landwirtschaft im Jahr 2024 betreffend A: Bericht über die 

wirtschaftliche und soziale Lage der Land- und Forstwirtschaft in Niederösterreich (Der Grüne 

Bericht) und B: Bericht über die Tätigkeit und Wahrnehmungen der Land- und 

Forstwirtschaftsinspektion. Der Bericht wurde im Ausschuss diskutiert, ist auch den Fraktionen 

zugegangen, daher 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die Berichte der Landesregierung des Ressorts Landwirtschaft im Jahr 2024 betreffend 

A: Bericht über die wirtschaftliche und soziale Lage der Land- und Forstwirtschaft in 

Niederösterreich (Der Grüne Bericht) sowie 

B: Bericht über die Tätigkeit und Wahrnehmungen der Land- und Forstwirtschaftsinspektion 

werden zur Kenntnis genommen." 

Sehr geehrte Frau Präsidentin, ich bitte um Einleitung der Debatte und um Abstimmung. 

Dritte Präsidentin Schmidt: Ich eröffne die Debatte. Zu Wort gelangt Abgeordnete Edith 

Kollermann, NEOS. 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Danke, Frau Präsidentin! Hohes Haus! Der Grüne Bericht liefert 

Jahr für Jahr Einblicke in die Aktivitäten und Aufgaben der niederösterreichischen Land- und 

https://noe-landtag.gv.at/personen/bernhard_heinreichsberger
https://noe-landtag.gv.at/personen/elvira_schmidt
https://noe-landtag.gv.at/personen/edith_kollermann


Landtag von Niederösterreich Tagung 2025/26 der XX. Periode 31. Sitzung vom 23. Oktober 2025 

103 

Forstwirtschaft. In Niederösterreich befinden sich 26,7 Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe 

österreichweit und im Verhältnis zur Bevölkerungszahl ist das also überdurchschnittlich viel. Nicht 

ganz ein Viertel wird auch als Biobetrieb geführt, zumindest in Teilbereichen, aber nur ungefähr 5 

Prozent der Erwerbstätigen werden diesem Sektor der Land- und Forstwirtschaft zugerechnet. 

Soweit zu den nüchternen Zahlen oder zu ausgewählten Zahlen. Jedoch sagen die nur sehr wenig 

über die Herausforderungen und Sorgen vieler bäuerlicher Familien aus. Weil die kämpfen mit 

steigenden Kosten, mit wachsender Bürokratie, mit Klimarisiken und mit unsicheren Märkten. Und 

dennoch: Unsere Landwirtinnen und Landwirte leisten Außergewöhnliches. Sie sichern unsere 

Ernährung, sie pflegen unsere Landschaft und sie leisten einen wesentlichen Beitrag zum 

Klimaschutz. Und dafür gebührt ihnen nicht nur Dank, dafür gebührt ihnen auch eine Politik, die sie 

und ihre Probleme ernst nimmt und eine Perspektive für die Zukunft entwickelt. (Beifall bei den 

NEOS, Abg. Dammerer, Abg. Schmidl, Abg. Hogl und Abg. Ing. Schulz.) Es freut mich ganz 

besonders als neue Sprecherin für Landwirtschaft von dieser Seite hier eine Zustimmung zu 

erhalten. Wenn man sich den Bereich der Produktion und Märkte anschaut, dann liest sich das wie 

der Problemauffriss eines Klimawandelberichts. Der wärmste Februar seit Messbeginn. Zwei bis 

vier Wochen frühere Entwicklung der Pflanzen, damit einhergehend Frostschäden im April, ein 

verregneter Mai, der den Krankheitsdruck bei Pflanzen fördert, frühzeitige Hitze im Juni und so 

weiter und fort. Der Bericht zeigt einmal mehr: Vom Klimawandel ist die Land- und Forstwirtschaft 

zuallererst betroffen und beeinträchtigt. In Verbindung mit den Aufgaben, die dieser Sektor zu 

erfüllen hat, ist aber klar, dass wir alle betroffen sind. Ernährung, Bodenschutz, Lebensraum. Die 

Betriebe in der Land- und Forstwirtschaft, die haben das längst begriffen, dass das bereits ein 

riesiges Problem ist, und dass genau dieses Problem in Zukunft eine noch viel größere 

Herausforderung wird. Nur ihre politischen Vertreter tun – zumindest teilweise – noch so, als wäre 

es mit Negieren der globalen Herausforderungen, wenn wir zum Beispiel den Klimawandel 

nochmal erwähnen, mit Hilfen im Katastrophenfall und mit einer aufwendig organisierten 

Interessensvertretung getan. Das ist es aber nicht. Die müssen in den Grundlagen schon 

entsprechend anpassen. Ein weiteres Problem ist, dass viele kleinere Betriebe mit dem Überleben 

kämpfen, während größere durchaus zunehmend von Förderungen profitieren. Es wurde in den 

letzten Jahrzehnten ein Förderungssystem geschaffen, das Abhängigkeit belohnt statt 

Eigenverantwortung. Immer neue Programme, immer neue Auflagen, immer weniger Raum für 

Unternehmertum und Mut. Und für uns NEOS ist vollkommen klar: Auch in der Landwirtschaft 

steckt das Wort "Wirtschaft". Und die braucht gute Rahmenbedingungen, um ihre Arbeit erledigen 

zu können, anstatt Bevormundung. Unsere Bäuerinnen und Bauern, die sollen wieder 

Unternehmerinnen und Unternehmer sein dürfen, mit Verantwortung, Freiheit und Vertrauen in ihre 

eigenen Entscheidungen. Schauen wir auf die Förderlandschaft. ÖPUL, Ausgleichszulagen, 
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LEADER, Projektförderungen, ...viele dieser Instrumente sind sinnvoll, aber kaum jemand kann 

mehr überblicken, welche Wirkung sie tatsächlich erzielen. Wir brauchen Transparenz und 

Wirkungskontrolle. Jede Förderung muss belegbar zeigen, welchen Beitrag sie für Umwelt, 

Versorgungssicherheit oder regionale Wertschöpfung leistet. Das heißt nicht, dass man hier eine 

unglaubliche Bürokratie aufbauen muss und dann quasi jeden einzelnen Schritt dokumentieren 

muss, aber in der Ausgestaltung muss klar sein, dass Förderungen dort sinnvoll sind, wo sie eben 

einen Beitrag dafür leisten. Steuergeld ist kein Selbstzweck. Es muss dort ankommen, wo es 

wirklich etwas bewegt. Fast 95 Prozent unserer Betriebe sind Familienbetriebe und diese Familien 

sind das Rückgrat für den ländlichen Raum. Aber sie brauchen Perspektiven und keine Almosen. 

Wir müssen Bildung, Innovation und Unternehmertum in die Mitte der Agrarpolitik stellen, denn nur 

wer Wissen hat, kann Verantwortung übernehmen und nur wer mutig denkt, wird Chancen nutzen. 

Geschätzte Kolleginnen und Kollegen, niemand weiß besser als gerade viele Vertreterinnen hier 

im Landtag, dass Niederösterreich ein sehr starkes Agrarland ist. Unsere Bäuerinnen und Bauern 

produzieren von der Kalorienanzahl gesehen so viel, dass sie sieben Millionen Menschen 

ernähren könnten. Aber die Zukunft der Landwirtschaft entscheidet sich nicht allein auf den 

Feldern, sie entscheidet sich in den Köpfen. Wenn wir gesunde, regionale Lebensmittel wollen – 

und ich denke, das wollen wir – dann brauchen wir eine transparente, effiziente und mutige 

Agrarpolitik. Eine Politik, die mit Steuergeld sorgsam umgeht, die Innovation belohnt und die 

Eigenverantwortung stärkt. Das wünschen wir uns auch für unsere Land- und Forstwirtschaft. Den 

vorliegenden Bericht werden wir zur Kenntnis nehmen. Vielen Dank. (Beifall bei den NEOS.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Dominic Hörlezeder, GRÜNE. 

Abg. Hörlezeder (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Ja, wenn wir heute 

diesen Bericht zur Landwirtschaft vor uns liegen haben und wenn wir darüber sprechen, dann 

sprechen wir eigentlich nicht über Zahlen oder über Tabellen oder über irgendwelche 

Förderprogramme, sondern wir sprechen über die Menschen. Wir sprechen über die Menschen, 

die jeden Tag um fünf in der Früh aufstehen, in den Stall gehen und dafür sorgen, dass unsere 

Tische gedeckt sind. Wir sprechen über die Bäuerinnen und Bauern und denen gebührt unser 

allergrößter Dank und unser tiefster Respekt. (Beifall bei den GRÜNEN, Abg. Dammerer, Abg. 

Schmidl, Abg. Kainz und Abg. Hogl.) Aber der Bericht an sich erzählt halt eine etwas andere 

Geschichte. Eine Geschichte, die mir persönlich doch Sorgen bereitet. Das ist eine Geschichte 

eines Systems, das im Kern erkrankt ist. SCHWARZ-BLAU agiert da ein bisschen wie der Gärtner, 

der die welken Blätter des Baums abzwickt, aber zuschaut, wie die Wurzeln im Boden halt 

langsam verrotten. Man betreibt Kosmetik an der Oberfläche, während aber die Lebensgrundlage 

unseres Systems abstirbt. Wenn ich durch Niederösterreich fahre, dann sehe ich nicht nur 
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idyllische Landschaften, sondern ich sehe Felder, die kämpfen, die gegen die Dürre kämpfen, die 

den Boden aufreißt, die gegen Starkregen kämpfen, der die wertvolle Erde wegspült. Und unsere 

Bäuerinnen und Bauern, die stehen ganz oft allein in diesem Kampf gegen die Extreme des 

Klimawandels da, der längst bei uns angekommen ist. Und was ist jetzt die Antwort der 

Landesregierung? Wo ist denn der große Plan für eine klimafitte Landwirtschaft? Ich sehe ihn 

nicht. Stattdessen wird die Gießkanne ausgepackt. Man schüttet Geld aus, ja, aber das ist ein 

bisschen wie ein Schmerzmittel, wenn man eine schwere Krankheit hat. Das lindert zwar den 

Schmerz kurzfristig, es bekämpft aber nicht die Ursache. Anstatt unsere Höfe stark und 

unabhängig zu machen, machen wir sie abhängig – nämlich abhängig vom Subventionstropf. Und 

fragen wir einmal ganz ehrlich: Wer profitiert denn am Ende wirklich? Ist es der kleine 

Familienbetrieb, der um seine Existenz ringt? Oder sind es dann doch die großen Agrarkonzerne, 

die immer mehr Land aufkaufen und dann die Preise diktieren? Der Bericht zeigt es, wenn man 

zwischen den Zeilen liest: Die Schere, die geht immer weiter auseinander. Die Kleinen, die sterben 

leise, während die Großen stärker denn je die Hand aufhalten. Aber gut, das ist halt die ÖVP-

Strategie, Politik für die Großen zu machen. Das wissen wir ja. Das ist hier in Niederösterreich so 

und das ist halt bis rauf in das EU-Parlament so. Da ist man sich auch nicht zu schade, dass man 

sogar mit den Rechten packelt, wenn es darum geht, dass man den Green Deal verhindert, 

ausbremst, das Lieferkettengesetz torpediert. Und es sei Ihnen ins Stammbuch geschrieben, liebe 

Kolleginnen der ÖVP: Was ihr da treibt, ist enorm kurzsichtig. Das ist vielleicht für die kommenden 

paar Jahre erfolgversprechend, aber langfristig gesehen ist das der Tod der Landwirtschaft. Wir 

müssen aber auch über die Menschen sprechen, die oft unsichtbar bleiben: Das sind die 

Erntehelferinnen und Erntehelfer. Die Menschen, die unseren Spargel stechen, die unsere 

Erdbeeren brocken – sie sind keine Nummern in einer Statistik. Das sind Menschen, die sich 

Fairness, die sich Respekt und anständige Arbeitsbedingungen verdient haben. (Abg. Kainz: 

Landarbeiterkammer.) Und hier nur auf Sanktionen zu verweisen, ist mir persönlich zu wenig. Wir 

brauchen ein System, das die Ausbeutung von vornherein verhindert. Wir GRÜNE haben eine 

andere Vision für Niederösterreichs Landwirtschaft. Wir wollen das Geld jenen geben, die unser 

Klima schützen, die Humus aufbauen und die Wasser in der Landwirtschaft speichern. Wir wollen 

jene unterstützen, die wieder Platz schaffen für Bienen, für Schmetterlinge, für Feldvögel. Wir 

müssen den Ausverkauf unseres Bodens stoppen. Schluss mit der Versiegelung unserer Böden 

unter Beton und Asphalt! Ein Acker, der einmal zubetoniert ist, der kommt bekanntlich nie wieder 

retour. Und wie erklären Sie denn heute Ihren Kindern, dass durch Ihre Politik im Jahr 2040 der 

Großteil versiegelt sein wird? Und wir wollen faire Preise für ehrliche Arbeit, damit unsere 

Bäuerinnen und Bauern von dem leben können, was sie produzieren und eben nicht von dem, was 

die Förderformulare so hergeben. Meine Damen und Herren der Landesregierung, es fehlt Ihnen 
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ganz offensichtlich ein bisschen der Mut. Es fehlt der Mut, sich mit den großen Konzernen 

anzulegen, der Mut alte Zöpfe abzuschneiden, der Mut eine echte Wende einzuleiten, die diesen 

Namen auch verdient hat. Wer aber im Gestern verharrt, der verspielt die Zukunft, der verspielt die 

Ernährungssicherheit und der verspielt die Schönheit unseres Landes für unsere Kinder und 

Enkelkinder. Sie verwalten den Stillstand und wir wollen die Zukunft gestalten – für unsere 

Bäuerinnen und Bauern, für unsere Kinder und für unser wunderschönes Niederösterreich. Danke. 

(Beifall bei den GRÜNEN.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Rene Zonschits. 

Abg. Zonschits (SPÖ): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Werte Kolleginnen und Kollegen! Von den 

Wünschen meines Vorredners komme ich jetzt zum Grünen Bericht, der uns vorliegt. Der Grüne 

Bericht 2024 zeigt uns die wirtschaftliche Situation und Struktur unserer landwirtschaftlichen 

Betriebe. Der Ukrainekrieg, die Teuerung treffen neben unserer gesamten Bevölkerung in 

Niederösterreich natürlich auch unsere Landwirtschaft. Stichwort "gestiegene Preise für 

Futtermittel, Energie oder Düngemittel" sind natürlich ein Resultat davon, dass es einen Rückgang 

bei den Gesamtproduktionswerten um 2,1 Prozent im Gegensatz zum Vorjahr gibt. Eines spiegelt 

sich – wie alle Jahre – wider: Eine dramatische Ungleichheit zwischen den kleinen Betrieben und 

den größten Betrieben. In Niederösterreich wurden bei der Agrarstrukturerhebung 2020 insgesamt 

37.453 landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche Betriebe gezählt. Im Vergleichszeitraum zum 

Jahr 2023 sehen wir zwar eine leichte Erhöhung der Betriebe, aber im gesamten 

Vergleichszeitraum seit etwa zehn Jahren sind zehn Prozent der Haupterwerbsbetriebe und 19 

Prozent der Nebenerwerbsbetriebe verloren gegangen. Die österreichische und vor allem die 

niederösterreichische Landwirtschaft ist nach wie vor sehr klein strukturiert, wenngleich der Trend 

zu größeren Betrieben anhält. Das große Motto "Wachsen oder Weichen" ist weiterhin in 

Niederösterreich leider gegeben. Klein- und Mittelbetriebe sind es aber auch, die nach wie vor eine 

sehr starke Benachteiligung bei den Direktförderungen haben müssen. Unsere Klein- und 

Mittelbetriebe sind immer – vor allem – bei dieser Förderung benachteiligt. Es ist daher, glaube ich, 

unsere Aufgabe, vor allem die Aufgabe der Politik, die kleinstrukturierte Landwirtschaft in 

Niederösterreich zu stärken. Das Land NÖ muss sich für den kleinen Bauern einsetzen, die 

wirtschaftlich täglich ums Überleben kämpfen müssen. (Beifall bei der SPÖ.) Sie sind es, die der 

Motor unserer niederösterreichischen Landwirtschaft sind. Beim Bericht über die Tätigkeit, über die 

Wahrnehmung der Land- und Forstwirtschaftsinspektion 2024 ist anzumerken, dass – ungefähr 

gleich wie im Vorjahr – bei 483 Überprüfungen 425 Beanstandungen vorgekommen sind. Der 

Schwerpunkt der Mängel liegt nach wie vor bei der Evaluierung, bei den mangelnden 
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Unterweisungsinhalten und mangelnden Arbeitsstätten und Arbeitsmitteln. Unsere Fraktion nimmt 

den Bericht zur Kenntnis. (Beifall bei der SPÖ.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Alexander Schnabel, FPÖ. 

Abg. Schnabel (FPÖ): Sehr geehrte Frau Präsident! Hoher Landtag! Es ist mir – wie auch im 

vorigen Jahr schon – wichtig, dass ich mich bei unseren heimischen Land- und Forstwirten für ihre 

Arbeit, für ihren unermüdlichen Einsatz und für die Sicherstellung der niederösterreichischen 

Versorgungssicherheit bedanke. Und ich habe dies letztes Jahr schon erwähnt: Danke dafür, dass 

sich unsere Bauern Tag für Tag und Stunde um Stunde dafür einsetzen, dass sie unser tägliches 

Brot liefern und danke dafür, dass sich unsere Bauern für das Hochhalten unserer ländlichen 

Traditionen einsetzen. (Beifall bei der FPÖ, Abg. Kainz, Abg. Dammerer, Abg. Ing. Schulz und 

dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) Und danke dafür, dass unsere Bauern trotz einer großen Bürde 

dies alles noch immer für uns machen. Denn es ist auch wie letztes Jahr fünf nach zwölf, meine 

sehr geehrten Damen und Herren. Wenn man sich den vorliegenden Grünen Bericht anschaut, 

dann ist dieser – wie auch im Vorjahr – vernichtend. Und man kann da, meiner Meinung nach, 

nicht alles auf den Klimawandel schieben, geschätzte Kollegen von den NEOS und von den 

GRÜNEN. Die Problemfelder sind – wie alle Jahre wieder – dieselben und da muss auch 

Folgendes angesprochen werden: Besonders desaströs ist das noch immer anhaltende 

Bauernsterben und die horrenden Energiekosten, welche tagtäglich durch die Decke gehen, 

welche die links-ideologisch getriebene Bundesregierung zu verantworten hat. Sprich, es hat sich 

auf Bundesebene für unsere Land- und Forstwirte noch immer nichts getan – und zwar rein gar 

nichts. Tagtäglich sperrt ein landwirtschaftlicher Betrieb nach dem anderen zu und dieser 

verwerfliche Umstand ist auch Geisterminister Totschnig, von dem man ziemlich wenig hört und 

sieht, nehme ich einmal an, auch bekannt. (Beifall bei der FPÖ und dem Zweiten Präs. 

Waldhäusl.) Finanzielle Anreize für unsere Bauern – Fehlanzeige. Das Geld schmeißt die EU-

hörige Regierung in Wien lieber für NGOs und für die Asylindustrie raus. Ja, und da nehme ich die 

Verlierer-Ampel bewusst in die Pflicht, denn wir als Land NÖ können das Problem nicht alleine 

lösen. Zu dem all Genannten und mittlerweile Ihnen bekannt, meine sehr geehrten Damen und 

Herren: Bei den Konsumenten wird abkassiert und unsere Bauern werden finanziell ruiniert. 

Während die Lebensmittelpreise weiter durch die Decke gehen, immer weiter durch die Decke 

gehen, bleibt unseren Landwirten und unseren Landsleuten immer weniger im "Börserl". Und ja, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, was ist die Reaktion des Landwirtschaftsministers seit 

Jahren bis dato gewesen? Nichts. Auch da wieder: Er verbleibt weiterhin in einer Schockstarre. 

Dies ist alles nichts Neues. Für die Bundesregierung geändert hat diese allerdings nichts. Und 

auch nächstes Jahr werden wir – wie auch dieses Jahr in unserem Hohen Haus – über dieselben 
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Problemfelder in der Land- und in der Forstwirtschaft sprechen, weil die Regierenden im Bund 

nichts unternehmen. Meine sehr geehrten Damen und Herren, durch Geradlinigkeit zum Ziel! In 

den Bundesländern mit freiheitlicher Regierungsbeteiligung funktioniert die Zusammenarbeit in den 

Landesregierungen gut und wir haben auch schon viele Herausforderungen gemeinsam 

gemeistert. Und da kann sich unsere Bundeshauptstadt einiges von uns in Niederösterreich 

abschauen, Hoher Landtag, und dies gilt auch gleich als ein Appell unsererseits an den 

Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft. Wir nehmen den Bericht zur Kenntnis. Danke. 

(Beifall bei der FPÖ und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Zum Wort gelangt Abgeordneter Richard Hogl, ÖVP. 

Abg. Hogl (ÖVP): Geschätzte Frau Präsidentin! Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder des NÖ 

Landtages! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer! Heute auch bei der 

Präsentation und bei den Berichten über den Grünen Bericht über die Lage der Land- und 

Forstwirtschaft im Jahr 2024. Es wurde schon angesprochen, dass rund 27.000 landwirtschaftliche 

Betriebe bei uns in Niederösterreich für unsere Lebensmittel, für gute, gesunde Lebensmittel 

sorgen. Das sind 26,7 Prozent aller landwirtschaftlichen Betriebe in ganz Österreich. Insgesamt 

haben wir 37.500 Betriebe. Der Rest, die restlichen 10.500 Betriebe, sind in der Forstwirtschaft 

tätig. Wir haben gute Wälder. Wir haben gesunde Landschaften. Wir haben gute 

Produktionsgrundlagen und wir haben Familienbetriebe – es ist angesprochen worden – 93 

Prozent. 93,2 Prozent sind es genau, haben wir Familienbetriebe, die tagtäglich arbeiten, ist 

gesagt worden, die aufstehen, die für unser tägliches Wohl, für unsere Lebensmittel, für den Erhalt 

unserer Landschaft, für unseren Lebensraum, aber auch für die Wirtschaft sorgen. Wir dürfen nicht 

vergessen, das, was wir produzieren, wird weiterverarbeitet bzw. wir kaufen Maschinen, wir haben 

auch viele andere Tätigkeiten. Rund 20 Prozent der Wirtschaft werden von der Landwirtschaft 

unmittelbar beeinflusst, leben irgendwo in oder mit oder an der Landwirtschaft oder sind an der 

Landwirtschaft beteiligt. Und wir haben schon, wie ich Kammerobmann geworden bin vor 30 

Jahren, 1995 – da war gerade der EU-Beitritt – gesprochen: "Ja, die Familienbetriebe werden 

verschwinden. Mit den Subventionssystemen", so hat man zu den Leistungsabgeltungen und 

Ausgleichszahlungen gesagt, "werden nur die Großen bedient." Aber wenn das so wäre, hätten wir 

nicht immer noch 93,2 Prozent Familienbetriebe. Ja, sie sind etwas größer, sie wachsen, da ist 

eine Entwicklung drin, wie es auch in anderen Sektoren und Sparten ist, aber sie werden immer 

noch nach dem Grundsatz von Familienbetrieben geführt und das ist auch gut so. Wir haben auch 

eine hohe Quote in Niederösterreich von 23,7 Prozent mit 6.500 Betrieben, die in der biologischen 

Landwirtschaft arbeiten. Also ich glaube, es ist schon möglich, hier in verschiedensten Facetten – 

sei es biologisch oder konventionell – gut und familiär zu arbeiten, nachhaltig zu arbeiten und so 

https://noe-landtag.gv.at/personen/elvira_schmidt
https://noe-landtag.gv.at/personen/richard_hogl


Landtag von Niederösterreich Tagung 2025/26 der XX. Periode 31. Sitzung vom 23. Oktober 2025 

109 

zu arbeiten, dass wir einem Bauernstand noch gerecht werden. Ja, wir haben schon gehört, dass 

es im Jahr 2024 geprägt von Spätfrösten, großer Hitze und dann das schreckliche Hochwasser im 

September, das atypisch war, das jetzt nicht ein großes Gewitter war, sondern wo es langsam 

geregnet hat – ein Adriatief – aber so viel und so lang, sintflutartig, bis es dann zu großen 

Überschwemmungen gekommen ist. Aber dass wir da nichts tun, kann man so nicht sagen. Es ist 

mit dem System der Hagelversicherungen, mit den starken Zuschüssen des Bundes zu diesen 

Versicherungen, so dass es für die Landwirtinnen und Landwirte auch erschwinglich wird, eine 

Versicherung abzuschließen, einmal eine große Maßnahme gesetzt. Und wir setzen uns auch 

immer wieder ein, dass die Mittel aus Brüssel geholt werden und auch national kofinanziert 

werden. Jetzt zum Beispiel in letzter Zeit hat man sich auch eingesetzt bei der 

Entwaldungsverordnung. Wir wachsen mit dem Wald. Warum muss man da so unnötige 

Bürokratien – weil die Bürokratie auch immer angesprochen worden ist – auf sich nehmen in 

einem Land, wo das gut funktioniert, wo wir gut und nachhaltig vor allem auch in dem Bereich der 

Wälder und der bewaldeten Gebiete wirtschaften und arbeiten. Ich glaube, hier muss man 

vorsichtig sein, dass man nicht unnötige Regeln aufstellt, die hier die Landwirtschaft bremsen. Und 

das sind auch ganz wichtige Signale, die auch vom Bund, von einem Minister Totschnig ausgehen. 

Ja, Minister Totschnig ist kein großer Plauderer (Heiterkeit bei Abg. Dr. Krismer-Huber.), aber 

solche Minister haben wir eh schon gehabt, sondern der Minister Totschnig ist ein ruhiger, aber 

konsequenter Arbeiter – das muss man schon so sagen in diese Richtung – und ich glaube, das 

dürfen wir uns auch auf unsere Fahnen heften. (Beifall bei der ÖVP.) Denn wir brauchen nicht 

große Worte, sondern wir brauchen konsequente Taten und die kann man ihm nicht nachsagen, 

dass er die nicht tut. Wir haben im pflanzlichen Produktionswert... der hat im Vorjahr aufgrund 

eben dieser extremen Wetterereignisse, die ich schon angesprochen habe, etwas abgenommen. 

Es hat natürlich auch dadurch vielleicht, weil weniger Produkte da waren, ein bisschen eine 

bessere Entwicklung im Einkommen gegeben, aber es ist noch weit unter dem, was Spitzenwerte 

sind. Also wir sind weit weg davon, von Spitzenwerten zu sprechen. Wenn ich jetzt Sektoren 

hernehme wie den Zuckerrübenbau oder auch den Wein, der lange Zeit sehr gut geboomt hat, sind 

wir durchaus auch immer wieder preislich unter Druck. Und wenn ich das heurige Jahr hernehme, 

mit den Erdäpfeln ist es auch so. Und da sind wir auf einem Punkt angelangt: Warum ist das so? 

Warum ist die Preissituation so, wie sie ist? Weil wir eben mit ungleichen Mitteln oft arbeiten 

müssen gegenüber anderen Berufskollegen. Das ist nicht "wuascht", ob ein Erdapfel einen 

Drahtwurm hat oder nicht. Aber dass er keinen Drahtwurm hat, dann muss ich auch 

entsprechende Pflanzenschutzmaßnahmen setzen können. Wenn ich die nicht setzen kann, wird 

das passieren. Und wenn ein Drahtwurm da ist, will ihn der Konsument nicht haben, auch die 

verarbeitete Industrie nicht haben. Was passiert dann? Es werden dann Erdäpfel aus dem 
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Ausland, aus Ägypten importiert. Ist das dann gescheiter? Haben wir dann mehr davon als wenn 

wir versuchen würden, auch unseren Landwirten die Produktionsgrundlagen und die Standards 

nicht so hochzuschrauben, dass sie einmal mit einer gesunden Ware nicht mitkommen, auf der 

anderen Seite auch mit der Preissituation nicht mitkommen? Es ist ein falsches Signal, wenn wir 

nach Standards produzieren müssen, aber in unseren Regalen gleichzeitig ungeschminkt auch 

Waren liegen, die nicht mit diesen Standards produziert wurden. (Beifall bei Abg. Dorner und Abg. 

Erber, MBA.) Und das ist die große Krux, die wir in der Land- und Forstwirtschaft haben bei uns. 

Das ist ein großer Hemmschuh. Und da bitte ich, da müssen wir miteinander auch ansetzen. Es ist 

Gott sei Dank gelungen, dass am Milchsektor... auch durch eine konsequente Politik, auch mit den 

Molkereien, da hat es viele Umstrukturierungen gegeben, dass wir momentan durchaus auf einem 

guten Weg sind und gute Preise haben. Aber wie gesagt, der ganze pflanzliche Sektor – und da tut 

mir selbst auch das Herz weh, weil genau aus diesen Pflanzenbaubetrieben, aus diesem 

Pflanzenbaubereich, aus dem Weinviertel komme ich – ist momentan sehr, sehr trist. Und ja, da 

können wir nur helfen, wenn wir versuchen, Märkte aufzubauen, wo man nach gleichen Standards 

produzieren kann. Anders wird der Schmäh nicht gehen, dass man auch wieder zu Preisen kommt, 

die auch vernünftig sind und von denen man auch leben kann. Und so könnte man auch über 

vieles reden und lange reden, aber eines, was ich auch als ganz Wichtiges sehe, ist das, dass wir 

auch alle auf unseren Ebenen, wo wir tätig sind, konsequent auch heimische, regionale 

Lebensmittel einkaufen. Weil nur unser Bekenntnis zu regionalen Lebensmitteln, auch im Handel, 

in den Supermärkten, auch bis hin in die Gastronomie – ich spreche das an, auch wenn es nicht 

ganz populär ist, immer wieder und schwierig ist vielleicht in manchen Köpfen – aber wir müssen 

überall dort, wo wir leben, wo wir arbeiten, auch versuchen, unsere Lebensmittel hier auch zu 

verkaufen, zu verwenden und umzusetzen, weil alles, was man selbst macht, das wird man auch 

in der Zukunft woanders verkaufen können, zu dem wird man stehen können und da wird man 

auch gute Preise bekommen. Und die Nachfrage letztendlich, des Konsumenten, entscheidet über 

das, was angeboten werden muss und wo wir auch unsere Produkte dann entsprechend 

weiterbringen können. Ich glaube, alle miteinander und das abschließend und Fazit: Schauen, 

dass wir den Landwirten ordentliche Produktionsgrundlagen ermöglichen. Schauen, dass wir nicht 

Standards haben und gleichzeitig billigere Waren aus dem Ausland hereinholen und schauen, 

dass wir unsere Produkte verkaufen und verwenden, dann wird es auch immer wieder – trotz aller 

Schwierigkeiten – in eine gute Zukunft gehen. Und wir werden auch mit den Programmen, die wir 

haben und wenn wir ordentliche Kofinanzierungen haben, wenn wir nicht unnötige Bürokratien mit 

irgendwelchen Renaturierungskonzepten, die vielleicht gar nicht so viel bringen als sie 

versprechen, unseren Landwirten auferlegen, dann wird die Zukunft auch für unsere 
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Landwirtschaft gesichert sein. In diesem Sinne bitte ich euch alle, dass wir diesen Bericht zur 

Kenntnis nehmen. Danke. (Beifall bei der ÖVP, Präs. Wilfing und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Dritte Präsidentin Schmidt: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-787, Berichte der Landesregierung des Ressorts Landwirtschaft 

im Jahr 2024 betreffend A: Bericht über die wirtschaftliche und soziale Lage der Land- und 

Forstwirtschaft in Niederösterreich, Punkt B: Bericht über die Tätigkeit und Wahrnehmung an der 

Land- und Forstwirtschaftsinspektion. Wer für den Antrag des Landwirtschafts-Ausschusses 

stimmen möchte, den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag 

des Landwirtschafts-Ausschusses:) Mit den Stimmen der ÖVP, der FPÖ, der SPÖ und den NEOS 

angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-792, Bericht der Landesregierung betreffend des 

NÖ Sportgesetzes – Sportbericht Niederösterreich 2024. Ich ersuche Frau Abgeordnete Scherzer, 

die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatterin Abg. Mag. Scherzer (FPÖ): Sehr geehrte Frau Präsident! Sehr geehrter Herr 

Landesrat! Hohes Haus! (Präsident Mag. Wilfing übernimmt den Vorsitz.) Ich berichte zur Ltg.-792 

betreffend NÖ Sportgesetz – Sportbericht Niederösterreich 2024. Das NÖ Sportgesetz normiert, 

dass das Land NÖ jährlich einen Sportbericht zu erstellen hat. Im Sinne dieses Gesetzesauftrags 

wurde für das Jahr 2024 ein Sportbericht erstellt. Der Bericht gibt einen mit Zahlen, Daten und 

Fakten untermauerten Überblick über die Sportlandschaft und das Sportgeschehen im Land NÖ im 

Jahr 2024. Die Sporthighlights im Jahresrückblick werden präsentiert, die besonderen 

Herausforderungen in der Sportentwicklung skizziert sowie die Schwerpunktmaßnahmen der NÖ 

Landessportorganisation und der NÖ Sportverbände zusammengefasst. Der Bericht liegt den 

Abgeordneten vor. Ich komme zum Antrag des Kultur-Ausschusses. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Sportbericht Niederösterreich 2024 wird zur Kenntnis genommen." 

Sehr geehrter Herr Präsident, ich bitte um Einleitung der Debatte und Durchführung der 

Abstimmung. 

Präsident Mag. Wilfing: Damit gehen wir in diese Debatte und als Erster zu Wort kommt der 

Abgeordnete Rainer Spenger, SPÖ. 
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Abg. Mag. Dr. Spenger (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Liebe Kolleginnen 

und Kollegen! Vorweg ein großer Dank an die gesamte niederösterreichische Sportfamilie: Von 

den Dach- und Fachverbänden über die Vereine bis hin zu jeder und jedem einzelnen Sportler mit 

ihren kleinen und mit ihren großen Erfolgen, von den Verantwortlichen im Sportland 

Niederösterreich über die Trainer und Betreuerinnen bis hin zu den tausenden ehrenamtlichen 

Funktionärinnen und Funktionären, deren Arbeit und Leistungen nicht hoch genug eingeschätzt 

werden können. (Beifall bei der SPÖ.) Von den Schulen mit sportlichem Schwerpunkt und 

Leistungszentren über die, ja, auch notwendigen Sponsoren bis hin zu den Medien, ohne die geht 

es auch nicht. Was sie alle im letzten Jahr geleistet haben, war eindrucksvoll, großartig und ist 

auch sehr, sehr gut im Sportbericht 2024 dokumentiert. Aber– und das wissen alle Beteiligten: Wer 

aufhört, besser zu werden, hat aufgehört, gut zu sein. Deshalb lassen Sie mich einige Vorschläge 

für Themenfelder machen, wo wir aus meiner Sicht noch Luft nach oben haben. Erstens einmal 

das Finanzielle. Ich weiß, die Gebietskörperschaften müssen sparen, auch das Land NÖ. Ich weiß 

auch, dass Corona, die hohen Energiekosten und auch die Hochwasserkatastrophe uns vor große 

Herausforderungen gestellt haben und ich weiß zum Dritten auch, dass das Land NÖ 

grundsätzlich viel Geld für den Sport bereitstellt. Aber angesichts der Tatsache, dass etwa die 

Mittel für die Dachverbände – ASKÖ, Union, ASVO – seit Jahren nicht mehr erhöht wurden, frage 

ich mich schon als ASKÖ-Präsident, wie lange wir da die tollen Projekte, die wir jedes Jahr 

organisieren – teilweise auch mit oder für das Land – wie lange wir die noch fortführen können. 

Und keine Sorge, ich bin hier auch durchaus kritisch der eigenen Partei gegenüber, denn genauso 

problematisch sehe ich es, dass es diesbezüglich auch im Bundesbudget Kürzungen gibt. So geht 

das meines Erachtens auch nicht. Die Verbände, die tausenden Vereine, die Funktionäre, die 

Sportler brauchen ganz einfach Planungssicherheit. Der zweite Punkt: Die tägliche 

Bewegungseinheit in den Schulen und Kindergärten. Da sind zwei Dinge für mich unverständlich. 

Das Erste ist, dass die flächendeckende Umsetzung immer noch nicht erreicht ist und 

andererseits, dass sich hier das Land NÖ immer noch aus der finanziellen Verantwortung stiehlt. 

Das Sportland, die Bildungsdirektion, aber auch der Sozial- und Gesundheitsbereich sind hier in 

der Pflicht. Ich glaube, Koordinieren alleine ist zu wenig. Zum Dritten: Der Ausbau von Aus- und 

Fortbildungsprogrammen für mehr qualifizierte Übungsleiter und Trainer. Da geht sicher noch 

mehr, vor allem, weil es ja bei diesen Sportaktivitäten... die betreffen nicht nur den Breiten- und 

den Leistungssport, sondern auch Kinder, Jugendliche, vor allem auch berufstätige und ältere 

Menschen. Fittere Beschäftigte bedeuten weniger Krankenstandstage, fittere ältere Menschen 

sorgen für ein längeres selbstbestimmtes Leben und senken die Pflegekosten. Ich denke, das 

sollte eigentlich allen klar sein. Der vierte Punkt: Der Ausbau der Sportinfrastruktur. Viele Projekte 

im Land liegen auf Eis oder werden von Jahr zu Jahr verschoben. Ich denke, da sollten wir endlich 
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den Mut haben, zu sagen, was geht und was nicht geht. Die sprichwörtliche Karotte vor der Nase 

hilft da niemanden, Klarheit und Ehrlichkeit sind gefragt. Und dass der Bund jetzt die Öffnung der 

Schulen für Sportvereine auf den Weg gebracht hat, sehe ich aber in dem Zusammenhang als 

sehr, sehr positiv. Beim fünften Punkt, den ich vorschlagen möchte, geht es um den klimafitten und 

nachhaltigen Sport. Da liegen die Herausforderungen auf der Hand. Es geht um mehr Photovoltaik 

auf Sportanlagen, es geht um eine verstärkte Umstellung auf LED-Beleuchtung, thermische 

Sanierungen, E-Ladestationen auf Sportarealparkplätzen oder ganz wichtig auch die 

Attraktivierung des öffentlichen Verkehrs für organisierte Sportereignisse. Um all das geht es und 

noch um viel mehr. Ich glaube, wir müssen da von den Sonntagsreden endlich in die 

Umsetzungsphase kommen. (Beifall bei der SPÖ.) Mein sechster und letzter Punkt betrifft die 

nationalen und internationalen Sportgroßveranstaltungen, die als Liveevents auch in 

Niederösterreich gelten. Da sind die Städte und Gemeinden gute Partner. Wir können da wirklich 

gemeinsam vom Imagegewinn, von der Erhöhung der Steuereinnahmen profitieren. Für die 

Wirtschaft bedeutet das natürlich auch große Chancen. Ein bisschen Sorge macht mir da, wenn 

ich höre, dass der Ski-Weltcup am Semmering heuer ein bisschen wackelt, weil sich das Land mit 

den Bergbahnen noch nicht geeinigt hat. Aber ich vertraue da auf die Verantwortlichen, dass sie 

das noch hinbekommen. Und eine Bitte darf ich hier abschließend auch noch an den zuständigen 

LH-Stellvertreter, der heute nicht hier ist – da gibt es wahrscheinlich einen guten Grund – an ihn 

richten. Bitte sagt es ihm weiter. Vielleicht kann man das nächste Mal, wenn man eine Sportlounge 

veranstaltet – so wie heute in Krems – darauf achten, dass nicht zeitgleich ein Landtag stattfindet. 

Ich denke, alle Sportsprecher hier im Landtag würden da gerne auch mit dabei sein. (Beifall bei der 

SPÖ.) Zusammenfassend: Der Sport bewegt. Der Sport ist ein elementarer Bestandteil der 

Daseinsvorsorge in den Kommunen. Der Sport erfüllt eine Vielzahl an gesellschaftlichen Aufgaben. 

Er schafft einen Mehrwert und bringt eine hohe Wertschöpfung, er hält uns jung und fit und er spart 

dem Gesundheitswesen viel Geld. Der Sport ist darüber hinaus – nicht zu unterschätzen – ein 

ganz wichtiger Fakt in den Bereichen Integration und Inklusion, er überwindet Grenzen und 

verbindet. Aus all diesen Gründen darf der Sport ganz einfach kein Bittsteller sein, sondern wir 

müssen ihm jenen Respekt zollen, der ihm gebührt. Schwierige Zeiten bedürfen besonderer 

Lösungen. Ziehen wir an einem Strang! Gehen wir es gemeinsam an! Sind wir Teamplayer! Ich bin 

dazu bereit. Wir nehmen als SPÖ natürlich den Sportbericht zur Kenntnis. Danke. (Beifall bei der 

SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächstes zu Wort kommt die Fraktionsvorsitzende Indra Collini von 

den NEOS. 
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Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Kollegenschaft! Sehr geehrte 

Damen und Herren! Der aktuelle Sportbericht, der ist wie immer sehr gut gemacht, sehr informativ 

und er zeigt vor allen Dingen eindrucksvoll, wie lebendig und vielfältig die niederösterreichische 

Vereinslandschaft ist. Über 3.400 Vereine, 227.000 aktive Mitglieder und mehr als 157.000 

Wettkampfsportlerinnen. Das ist einfach nur "Wow" und das ist gelebte Bewegung, Gemeinschaft 

und Engagement. Und egal vom Fußball über das Sportschießen bis hin zum Frisbee, Minigolf und 

Schach oder zum Bodensport – also in kaum einem anderen Lebensbereich kommen Menschen 

so selbstverständlich zusammen wie im Sport, und genau darum geht es auch. Sport verbindet 

und ich möchte ganz kurz einfach nur darauf eingehen und streifen, warum Sport so eine 

Bedeutung hat und wichtig ist. Und natürlich freut man sich über eine Medaille, man freut sich über 

Rekorde, man freut sich über Meistertitel, aber das Entscheidende ist doch ganz etwas anderes. 

Sportvereine, die halten die Gesellschaft zusammen. Sie schaffen Begegnung, sie fördern den 

Dialog, sie bringen Menschen unterschiedlicher Generationen – egal auch welcher Herkunft oder 

aus welcher Lebenswelt – miteinander in Kontakt und das ist genau das, was wir brauchen, gerade 

in Zeiten, wo Digitalisierung und Anonymisierung so voranschreitet. Sport baut Brücken – wie 

gesagt – zwischen Alt und Jung, zwischen Stadt und Land, zwischen einheimisch und 

Zugezogenen. Sport ist ja weit mehr als Bewegung, das wissen wir auch. Er stärkt nicht nur Körper 

und Geist, er vermittelt Werte wie Fairness, Disziplin, Respekt. Kinder lernen, wie man mit Sieg 

und Niederlagen umgeht. Sie erfahren Selbstwirksamkeit, Teamgeist, Zusammenhalt. Und ein 

ganz wichtiger Aspekt ist: Sport bedeutet auch Verantwortung – und zwar Verantwortung 

füreinander. Und darum auch wirklich mein besonders großer Dank den 30.000 Ehrenamtlichen, 

die Woche für Woche mit großem Engagement trainieren, organisieren, motivieren. Ohne sie gäbe 

es diese Vielfalt nicht. Vielen Dank für ihren Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt in 

diesem Land! Sie sind das Rückgrat unserer Sportkultur. (Beifall bei den NEOS.) Und der Auftrag 

an uns als Politik, der ist auch klar: Wir müssen sicherstellen, dass die Vereine die notwendigen 

Rahmenbedingungen haben, nämlich finanziell, aber ganz besonders auch infrastrukturell. Und ich 

freue mich darum auch sehr, dass unser Bundesminister, der Bildungsminister Christoph 

Wiederkehr, gemeinsam mit der Sportministerin hier eine Initiative gestartet hat, dass eben künftig 

Schul- und Sportstätten auch für Vereine offenstehen. Ja und last but not least: Niederösterreich 

kann auch stolz auf seine Spitzensportlerinnen sein. Gerade das letzte Jahr war ja ein fulminantes 

für uns mit drei Medaillen bei Olympia: Gold für Valentin Bontus, Bronze für Michaela Polleres und 

für die Jessica Pilz. Ein ganz besonders starkes Jahr für den heimischen Spitzensport. Und den 

Athletinnen gratuliere ich stellvertretend für all jene anderen, die auch Medaillen eingefahren 

haben. Doch der wichtigste Erfolg, der beginnt doch dort, wo Kinder zum ersten Mal ins Wasser 

springen, wo sie das erste Mal über eine Ziellinie laufen oder sich beim Training Grenzen 
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verschieben. Und wenn wir es schaffen, die Begeisterung für Bewegung und Gemeinschaft 

weiterzugeben, dann gewinnen wir am Ende alle. Sport ist weit mehr als Freizeitgestaltung. Er ist 

Gesundheit. Er ist Teilhabe. Er ist Wertevermittlung. Er ist Integration. Er ist Zusammenhalt. Sport 

ist gelebte Gemeinschaft. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Dominic Hörlezeder von den 

GRÜNEN das Wort. 

Abg. Hörlezeder (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzter Herr Landesrat! Hoher 

Landtag! Vorweg: Wir werden dem Sportbericht natürlich zustimmen. Er besteht ja in erster Linie 

aus einer detaillierten Aufstellung der Erfolge der Athletinnen und Athleten. Tolle Erfolge bis hin zu 

Olympiamedaillen, die natürlich großartig sind. Herzliche Gratulation einmal den Athletinnen und 

Athleten. (Beifall bei den GRÜNEN.) Aber, geschätzte Kolleginnen und Kollegen, es reicht halt 

nicht, sich jetzt im Glanz dieser Erfolge zu sonnen und diese schönen Berichte zu präsentieren, 

denn bei genauem Betrachten offenbart dieser Bericht auch ein bisschen Risse in diesem 

Fundament. Wenn wir über Sport reden, dann müssen wir auch über den Klimawandel reden. Was 

nützt denn der schönste Fußballplatz, wenn er nach dem nächsten Starkregen wieder wochenlang 

überschwemmt ist? Und was nützt uns die beste Loipe, wenn wir schlicht und einfach keinen 

Schnee mehr haben? Wir sehen ja alle, dass das Klima verrücktspielt und statt jetzt nur zu 

applaudieren, muss sich die Landesregierung jetzt schon etwas überlegen und handeln und diese 

Sportstätten klimafit und krisenfit machen. Wo bleibt denn die große Photovoltaik-Offensive für 

jedes Vereinsheim? Wo ist denn der Plan, um die Sportinfrastruktur vor den Folgen der Klimakrise 

zu schützen? Da sollten wir echt dringend in die Gänge kommen. Und geschätzte Kolleginnen und 

Kollegen, lassen Sie uns einmal über die Kinder reden. Wir beklagen Bewegungsmangel, aber 

was tun wir denn wirklich dagegen? Auf der anderen Seite sehe ich Eltern, die sich am Ende des 

Monats überlegen müssen, ob sie sich den Mitgliedsbeitrag für den Buben oder für das Mädel für 

den Verein leisten können, geschweige denn die Fußballschuhe, wo wir alle wissen, was sowas 

kostet. Sport darf jedenfalls kein Luxus sein. Er ist der Kitt unserer Gesellschaft. Der Kitt, der die 

Gesellschaft zusammenhält und ich glaube, das ist gerade wichtiger denn je. Aber Sie lassen das 

zu, dass die Teuerung eine unsichtbare Mauer um unsere Sportstätten zieht und leider immer 

mehr Kinder so von den Vereinen ausschließt. Unsere Antwort darauf ist relativ klar... das ist jetzt 

ein bisschen alle Jahre wieder... wir fordern eine tägliche Sport- und Turneinheit, 

Bewegungseinheit an allen Schulen und an allen Kindergärten und wir fordern eine gezielte 

Unterstützung für all jene Familien, die es wirklich dringend brauchen. (Beifall bei der SPÖ.) Und 

sind wir uns ehrlich: Wir müssen noch ein bisschen genauer hinschauen, wir müssen auch die 

Mädels fördern, die sich in männerdominierten Sportarten durchbeißen. Wir müssen den 
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Behindertensportlerinnen und -sportlern die Barrieren aus dem Weg räumen, und zwar nicht nur im 

baulichen, sondern auch im übertragenen Sinne. Wir müssen auch dafür sorgen, dass sich wirklich 

jeder Mensch in den Vereinen wohlfühlt und willkommen fühlt. Ich sehe diesen Sportbericht als 

einen Auftrag, eben nicht nur die Medaillen zu zählen, sondern die Menschen zu sehen, die 

dahinterstehen. Es ist ein Auftrag, den Sport in Niederösterreich nachhaltig, fair und für alle 

zugänglich zu machen. Danke. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an die Abgeordnete Kathrin Schindele, 

SPÖ. 

Abg. Schindele (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Wir haben heute schon viel 

über Sport gehört und wie wichtig auch der Sport für unsere Gesellschaft ist. Und ich möchte jetzt 

noch eine weitere Komponente ins Spiel bringen: Wir müssen uns auch der Verantwortung 

bewusst werden gegenüber den jungen Sporttalenten, gegenüber den Vereinen, aber – sonst 

würde ich auch nicht hier stehen – gegenüber unserer wunderschönen Landeshauptstadt St. 

Pölten. Und ich habe mit lauter Bedauern festgestellt, dass die Bildungsdirektion in 

Niederösterreich mitgeteilt hat, die Zusammenarbeit mit der "Okanagan Hockey Group" zu 

beenden, die auch das Sportzentrum Niederösterreich betreffen wird, weil hier werden die 

bestehenden Kooperationsverträge auslaufen. Diese international anerkannte Eishockey-

Akademie, die bietet jungen Talenten hier wirklich die Möglichkeit, die schulische Ausbildung mit 

dem Leistungssport optimal zu verbinden. Und es hat 18 Jahre eine erfolgreiche Kooperation 

gegeben. Und wenn man jetzt über das Ende dieser hoch angesehenen Einrichtung liest, wenn 

man davon hört, dann ist es eine massive Schwächung der gesamten Eissportinfrastruktur, vor 

allem im Sportland Niederösterreich. Es werden sämtliche Spiele- und Vereinsverträge gekündigt 

werden und auch das Sportzentrum Niederösterreich wird einen Entfall von Mieteinnahmen 

hinnehmen müssen. Und durch diese Entwicklung wird auch die Einhaltung der im Jahr 2005 

geschlossenen Fördervereinbarungsverträge zur Errichtung der Eishalle in Frage gestellt. Was 

bedeutet das? Die Stadt St. Pölten hat damals städtische Grundstücke im Wert von rund 2,6 

Millionen Euro und einen Baukostenzuschuss von 300.000 Euro eingebracht, weil das Land 

zugesichert hat, den Betrieb der Eissporthalle dauerhaft sicherzustellen, und dieses Bekenntnis, 

glaube ich, muss nach wie vor auch heute noch Gültigkeit haben. (Beifall bei der SPÖ.) Sehr 

geehrte Damen und Herren, im aktuellen Sportbericht steht eine Auslastungsstatistik von 75 

Prozent drinnen. Das heißt, trotz des bestehenden Sportangebotes gibt es auch noch die 

Möglichkeit, dass diese Einrichtung von anderen Vereinen genützt wird. Und es ist ja die 

Zielsetzung des Sportlandes Niederösterreich, die Sportinfrastruktur im Land optimal auszulasten 

und weiterzuentwickeln. Ja, für die Landeshauptstadt St. Pölten und für das gesamte Sportland 
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Niederösterreich bedeutet eben diese Beendigung, diese Zusammenarbeit einen massiven 

Rückschlag und es gefährdet den jahrelangen Aufbau des Eissports. Es schwächt die 

Vereinslandschafts und man verliert mit dieser Akademie, die international wirklich eine 

renommierte Ausbildungsstätte ist, auch junge Sportlerinnen. Und das würde eine sportpolitische 

und infrastrukturelle Entwicklung des Landes NÖ hier wirklich schwächen. Aus diesem Grund 

möchte ich die Landesregierung auffordern, hier ihrer Verantwortung nachzukommen und 

gemeinsam mit allen beteiligten Partnern lösungsorientiert tragfähige Lösungen zu erarbeiten und 

den Fortbestand des Eissports und der Akademie nachhaltig zu sichern. Aus diesem Grund 

möchte ich auch einen Antrag meinerseits einbringen gemäß § 60 der LGO zum Sportbericht 

Niederösterreich 2024 betreffend Sicherung des Eissports und der Eishockey-Akademie im 

Sportland Niederösterreich. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die NÖ Landesregierung, insbesondere der für Sport zuständige Landeshauptfrau-Stellvertreter 

Udo Landbauer MA wird aufgefordert, angesichts der aktuell drohenden Beendigung der 

Kooperation zwischen der Bildungsdirektion Niederösterreich, dem Sportzentrum Niederösterreich 

und der Okanagan Hockey Group umgehend in Gespräche mit allen beteiligten Institutionen 

einzutreten und Maßnahmen zu setzen, um die Zusammenarbeit fortzuführen und damit den 

Standard St. Pölten als Ausbildungs- und Leistungszentrum für den Eissport samt Akademie 

langfristig abzusichern sowie die Auslastung der Eissporthalle sicherzustellen." 

Hoher Landtag! Die Schließung wäre ein Schlag ins Gesicht. Ein Schlag ins Gesicht für den 

Nachwuchssport und ein fatales Signal für das Sportland Niederösterreich. Geben wir unsere 

Aushängeschilder nicht auf! Danke schön. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Philipp Gerstenmayer, 

FPÖ. 

Abg. Gerstenmayer (FPÖ): Vielen Dank, Herr Präsident. Geschätzter Herr Landesrat Antauer! 

Geschätzte Kolleginnen und Kollegen des NÖ Landtages! Bevor ich zum Sportbericht 2024 

komme, muss ich noch kurz auf den Antrag von der SPÖ eingehen. Also ich muss wirklich sagen, 

ich bin ziemlich erstaunt, wie das die SPÖ zusammenbringt, so viel geballte Unwissenheit und 

Schwachsinnigkeit in einem Antrag zu vereinen. (Abg. Schindele: Unwissenheit und 

Schwachsinn?) Weil man sollte schon voraussetzen können von den Abgeordneten in dem Hohen 

Haus, dass wenn man einen Antrag vorlegt, zumindest die einfachsten Fakten der Wahrheit 

entsprechen und richtig dargestellt sind. Und ich will jetzt gar nicht auf das Bildungsthema mit der 
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Internatsschule eingehen, das ist nicht unsere Zuständigkeit. Ich will auch nicht darauf eingehen, 

warum im Antrag zuerst die Rede ist, dass die Bildungsdirektion einen Vertrag nicht verlängert, 

und am Schluss kommen wir dann dazu, dass der zuständige Landesrat für Sport zu etwas 

aufgefordert wird. Aber wo ich dazu sprechen will, sind die Verdrehungen im Sport, die Sie da in 

dem Antrag anführen und will einmal Klarheit schaffen. "Ein Abgang der Okanaganer-Akademie 

gefährdet den jahrelangen Aufbau des Eissports." Sehr geehrte Damen und Herren der SPÖ, das 

ist schlichtweg falsch. Ich kann Ihnen aber sagen, wie der Satz lauten hätte müssen. "Ein Abgang 

der Akademie bedeutet riesige Chancen für alle Eissportverbände und Vereine." Weil Eissport, 

sehr geehrte Damen und Herren der SPÖ, ist Eishockey, Eiskunstlaufen, Eisstockschießen, 

Shorttrack und vieles, vieles mehr. Und die haben in Zukunft die Möglichkeit, diese Eiszeiten zu 

nutzen und sich weiterzuentwickeln, weil diese Möglichkeiten haben sie jetzt nicht. (Unruhe bei 

Abg. Schindele.) Und besonders für den Eissport ist die Behauptung der SPÖ schlichtweg falsch, 

weil gerade für die heimischen Vereine, für den heimischen Nachwuchs, für die Niederösterreicher 

und speziell für die niederösterreichischen Kinder... aber wir kennen das eh von der SPÖ, die 

Probleme der anderen sind immer recht wichtig, die der eigenen Leute sind euch ziemlich egal. 

Aber gerade für die Niederösterreicher ist es ganz wichtig und bedeutet mehr Platz und mehr 

Raum für unsere zukünftigen niederösterreichischen Top-Talente und gerade besonders im 

Eishockeysport. Also kurz gesagt: Der niederösterreichische Eissport und gerade der 

niederösterreichische Eisnachwuchssport, die Eissportvereine und -verbände bekommen die 

Chance, ihre Fähigkeiten in Zukunft besser und gezielter weiterzuentwickeln und ich glaube, 

darum soll es auch gehen. Und diese strategische Ausrichtung verfolgt auch unser Landesrat, LH-

Stellvertreter Udo Landbauer, und das geschieht mit Überzeugung und in enger Abstimmung mit 

den Eissportverbänden. Und die öffentlichen Gelder sollten auch genau dort landen, meine sehr 

geehrten Damen und Herren, und zwar bei unseren Kindern, bei unseren Niederösterreichern und 

bei unseren zukünftigen Hoffnungsträgern. Also der Antrag der SPÖ, den lehnen wir klarerweise 

ab und ich finde, das ist ein erschreckendes Zeugnis und Beleg dafür, für die Ahnungslosigkeit der 

Sozialdemokratie und gerade im Sport sieht man gerade, dass sie nicht viel verstanden haben von 

der Materie. Aber jetzt zum Sportbericht 2024 und zum heutigen Tagesordnungspunkt. 2024 war 

wieder ein sehr beeindruckendes Sportjahr für Niederösterreich. Der vorliegende Bericht zeigt, wie 

eindrucksvoll, lebendig und vor allem erfolgreich unsere Sportlandschaft ist, getragen von 

Engagement, Begeisterung und Weitblick. Unsere Sportler haben in den vergangenen Monaten 

großartige Leistungen gezeigt, sowohl auf nationaler und – wie wir schon gehört haben – auch auf 

internationaler Bühne. Niederösterreichische Athleten konnten zahlreiche Titel, Medaillen und 

Bestleistungen erringen und haben unser Bundesland damit wieder mehr als würdig vertreten. 

Diese Erfolge sind aber keine Selbstverständlichkeit, sie sind das Ergebnis konsequenter 
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Nachwuchsarbeit, gezielter Förderung und unermüdlicher Leidenschaft für den Sport. Ein zentrales 

Thema des diesjährigen Berichts ist erneut die Nachwuchsförderung in Niederösterreich. Mit 

Programmen wie "Girls for Goals", "Athletic Teens", aber auch den "Schwimm Kids" gelingt es uns, 

Kinder und Jugendliche frühzeitig für die Bewegung zu begeistern und sie am sportlichen Wege zu 

begleiten. Besonders stolz sind wir auf die mittlerweile über 400 sportlich orientierten Schulen in 

Niederösterreich, in denen junge Talente regelmäßig trainieren können. Sie profitieren von 

modernen Trainingsanlagen und kompetenter Betreuung und gezielter Nachwuchsförderung. 

Diese Maßnahmen sind Investition in die Jugend und damit auch Investition in die Zukunft 

Niederösterreichs. Denn wer Kinder zum Sport bringt, der fördert nicht nur das körperliche und 

geistige Wohlbefinden, sondern auch Gemeinschaft und Zusammenhalt. (Beifall bei der FPÖ, LR 

Antauer und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) Der Sportbericht 2024 unterstreicht auch wieder 

einmal die große Bedeutung des Breitensports. Mit über 3.500 Vereinen und mehreren 

zehntausenden Ehrenamtlichen ist der Vereinssport das Rückgrat unserer Sportkultur. Ohne 

dieses Engagement wäre Sport in Niederösterreich nicht das, was er ist – ein lebendiger Teil 

unserer Alltagskultur. Und Initiativen wie die "NÖ-Firmenchallenge", aber auch die 

"Gemeindechallenge" zeigen, wie viele Leute bewegungsinteressiert sind in unserem Land. 

Millionen von aktiven Minuten werden hier runtergespult und das zeigt auch, dass Bewegung 

verbindet über Generationen, Geschlechter und Regionen hinweg. Deshalb gilt unser besonderer 

Dank den freiwilligen Trainerinnen und Trainern, den Funktionären und all denen, die tagtäglich in 

den Vereinen dafür sorgen, dass der Sport möglich bleibt. Ihr Einsatz ist unbezahlbar und verdient 

von uns allen höchste Anerkennung. Auch im Bereich der Infrastruktur – es wurde heute schon 

angesprochen – konnten wir 2024 wichtige Fortschritte erzielen. Zahlreiche Projekte wurden 

umgesetzt, um Sportstätten zu modernisieren und energieeffizienter zu gestalten. Besonders 

hervorheben kann man hier das fortgeführte Programm des Leuchtentauschprogramms, durch das 

mittlerweile über hundert Anlagen auf LED-Leuchten umgestellt wurden und somit nicht nur 

Ersparnisse bei den Energiekosten gegeben sind, sondern auch ein Beitrag zum Klimaschutz 

getragen wird. Darüber hinaus wurde durch das Förderprogramm "Energiekostenausgleich Sport" 

erneut den Vereinen unter die Arme gegriffen bei der Bewältigung der gestiegenen Fixkosten. 

Diese Maßnahmen zeigen: Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit gehen im Sportland NÖ Hand in 

Hand. Einen besonderen Dank in diesem Zusammenhang darf ich unserem LH-Stellvertreter – 

Landesrat für Sport – Udo Landbauer ausrichten, der sich – wie bereits erwähnt – momentan auch 

auf einer tollen Veranstaltung befindet, nämlich bei der Sportlounge, wo unsere Sportlerinnen und 

Sportler ausgezeichnet werden. Denn mit seinem großen Einsatz und dem Weitblick im Sport 

stärkt er den Sport in Niederösterreich konsequent. Unter seiner Verantwortung ist die 

Sportförderung nicht nur breit aufgestellt, sondern auch effizienter, transparenter und 
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zielgerichteter geworden. Er hat gezeigt, dass Sportpolitik mehr sein kann als Verwaltung – 

nämlich Begeisterung, Bewegung und Zusammenhalt zu fördern. Sein Engagement für unsere 

Vereine, unsere Athletinnen und Athleten und insbesondere für die Jugend ist er ein zentraler 

Baustein dieses Erfolgs. Und mit der Sportstrategie 2025 verfolgt das Land klare Ziele. Wir wollen 

das aktivste Bundesland in Österreich werden und natürlich schauen, dass wir so viele Menschen 

wie möglich zu einem aktiven Lebensstil motivieren können, die Infrastruktur weiter verbessern 

und gezielt unsere Talente fördern. 2024 wurden dafür über 24 Millionen Euro in der 

Sportförderung aufgewendet und ich glaube, das ist auch ein starkes Bekenntnis, das zeigt: 

Niederösterreich steht fest zum Sport, zu seinen Vereinen und vor allem zu seiner Jugend. (Beifall 

bei der FPÖ, LR Antauer und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) Meine Damen und Herren, 

zusammengefasst zeigt der Sportbericht 2024, dass Niederösterreich ein Sportland mit Herz, 

Verstand und Zukunft ist. Unsere Athleten, unsere Vereine, unsere Ehrenamtlichen und eine 

engagierte Landespolitik – sie alle tragen dazu bei, dass der Sport in Niederösterreich mehr ist als 

nur Leistung. Er ist Lebensfreude, Zusammenhalt und Identität. Lassen wir uns alle von dem 

Schwung leiten, um auch in Zukunft die besten Rahmenbedingungen für Bewegung in unserem 

wunderschönen Bundesland gemeinsam zu schaffen. Vielen Dank. (Beifall bei der FPÖ, LR 

Antauer und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Christian Gepp, ÖVP. 

Abg. Gepp, MSc (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Herr Landesrat! Hoher Landtag! 

Niederösterreich ist ein Sportland und das hat eine vielschichtige Bedeutung sowohl 

gesellschaftlich, gesundheitlich als auch wirtschaftlich. Die gesellschaftliche Bedeutung: 

Breitensport fördert Zusammenhalt in Sportvereinen und sind soziale Treffpunkte und verbinden 

Generationen. Ehrenamt als Rückgrat: Ohne tausende freiwillige Helferinnen würde der 

Sportbetrieb in Niederösterreich nicht funktionieren. Sport wird als wichtiges Mittel gegen 

Bewegungsmangel bei Kindern betrachtet, dazu zahlreiche Programme an Schulen, wie zum 

Beispiel die bewegte Schule oder Sportwochen werden gefördert. Das Ziel ist, Sport soll fixer 

Bestandteil im Alltag von Kindern und Jugendlichen sein – nicht nur in der Schule, sondern auch in 

Vereinen. Die gesundheitliche Bedeutung: Sport wird als Präventionsmaßnahme gegen 

Übergewicht, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, psychische Belastungen gesehen. Der Bericht betont 

den Zusammenhang von Bewegung und physischer Gesundheit auch nach der Corona-Pandemie, 

wie zum Beispiel mit der "Gemeindechallenge" oder der " Firmenchallenge". Die wirtschaftliche 

Bedeutung: Der Sportbereich schafft Arbeitsplätze und regionale Wertschöpfung etwa im Bereich 

bei Sportstättenbau, Tourismus, bei der Ausrüstung oder bei Veranstaltungen. Fördermittel fließen 

gezielt auch in Infrastruktur kleinerer Gemeinden. Hier ein herzliches Dankeschön an die 
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Gemeinden für die Zurverfügungstellung von vielen Sportstätten in Niederösterreich. (Beifall bei 

der ÖVP.) Dazu kommt, dass Nachhaltigkeit und barrierefreie Sportanlagen an Bedeutung 

gewinnen. Investitionen in Leistungszentren und Talententwicklungen sollen den Profisport weiter 

stärken. Förderungen von Frauen im Sport werden zunehmend aktiv gestaltet. Sport ist in 

Niederösterreich mehr als Bewegung. Er ist Bildungsinstrument, Integrationsmotor, 

Gesundheitsvorsorge und Wirtschaftsfaktor. Der Bericht hebt die große Bedeutung des 

Ehrenamtes hervor. Ohne freiwilliges Engagement wäre der Vereinssport nicht möglich. Das 

Sportland NÖ unterstützt im Jahr 2024 63 Sportverbände und über 3.500 Sportvereine. Mehr als 

225.000 Sportlerinnen und Sportler engagieren sich in den Sport-Dachverbänden – sei es im 

Spitzenwettkampf, aber auch im Amateurbereich. So gibt es knapp 158.000 

Wettkampfsportlerinnen und Wettkampfsportler in Niederösterreich. Da ist es nicht verwunderlich, 

dass wir in sehr vielen Sportarten auf österreichische Meistertitel verweisen können und auf 

besondere Leistungen im Einzelwettbewerb, aber auch in Mannschaftssportarten. Besonders 

hervorzuheben sind die Leistungen unserer Sportlerinnen und Sportler bei den olympischen 

Spielen in Paris. Valentin Bontus aus Perchtoldsdorf, Gold in Formula-Kite, erste Goldmedaille für 

Niederösterreich seit 20 Jahren. Michaela Polleres aus Ternitz, Bronze im Judo, zweite olympische 

Medaille, die erfolgreichste Judoka Österreichs. Jessica Pilz aus Haag, Bronze im Klettern, 

Meilenstein ihrer Karriere. Darüber hinaus gab es auch zahlreiche weitere Erfolge von Benjamin 

Karl, Victoria Hudson, Johannes und Veronika Aigner im Paraski-Weltcup, Felix Auböck im 

Schwimmen, Vasiliki Alexandri als Europameisterin im Synchronschwimmen. Ich gratuliere auch 

den niederösterreichischen Sportlern. Sportler Platz 1: Valentin Bontus. Bei den Sportlerinnen war 

es die Jessica Pilz, bei den versehrten Sportlerinnen die Veronika Aigner mit ihrem Guide, der 

Elisabeth Aigner. Nachwuchssportlerin wurde Lilli Hohenauer und Team des Jahres, SKN St. 

Pölten Frauenfußball. Es gab aber auch Herausforderungen für Vereine, Sportlerinnen und 

Sportler und den Gemeinden, die vielen Sportanlagen zur Verfügung zu stellen. Die Teuerung ist 

auch im Sport angekommen, aber die größte Herausforderung im Jahr 2024 war zweifelsohne das 

Hochwasserereignis im September. Zahlreiche Sportstätten wurden dabei beschädigt oder 

zerstört. Das Land NÖ hat rasche Unterstützung zugesichert und im November 2024 ein 

Hochwassernachtragsbudget von rund 6 Millionen Euro beschlossen. Im Rahmen der 

zugesicherten Unterstützungsmaßnahmen wurden die betroffenen Sportvereine und Gemeinden 

sowie dem Sportzentrum NÖ im Wiederaufbau der geschädigten Sportinfrastruktur unterstützt. 

Konkret wurden mehr als 3,8 Millionen Euro gefördert. Ein weiteres wichtiges Thema war der 

Bewegungsmangel der jungen Generation. Nach der erfolgreichen Pilotphase im Bezirk 

Korneuburg des Projektes "Tägliche Bewegungseinheit" im Jahr 2023 wurde dieses Projekt mit 

"Kinder bewusst gesund 2.0" zusammengelegt und für das Schuljahr 24/25 österreichweit 
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ausgerollt. Es gibt drei Sportdachverbände in Niederösterreich: ASVÖ NÖ, ASKÖ NÖ und 

Sportunion Niederösterreich und hier darf ich mich bei allen bedanken für ihre Tätigkeit und ihr 

Engagement. Und es gibt tolle Projekte und Aktionen wie z.B. "Kinder gesund bewegen 2.0", 

"Jackpot.fit" oder "Niederösterreich bewegt", welche wir gerne unterstützen. Ein großes 

Dankeschön auch an die 57 Sportfachverbände von A wie American Football bis W wie die 

Wasserrettung. Hier werden über die Vereine tausende Spiele, Wettkämpfe, Turniere, 

Wettbewerbe im Jahr ausgetragen. Danke an jeden Einzelnen, der sich ehrenamtlich für den Sport 

engagiert. (Beifall bei der ÖVP.) Wir nehmen diesen informativen, aussagekräftigen und für 

Niederösterreich erfolgreichen Sportbericht 2024 gerne zur Kenntnis. Ich gratuliere allen unseren 

erfolgreichen Sportlerinnen und Sportlern und ich darf allen, die sich für den Sport in 

Niederösterreich engagieren, meinen Dank und Hochachtung ausdrücken. Ich freue mich auf 

weitere tolle Wettkämpfe, Spiele, Turniere und Erfolge unserer niederösterreichischen 

Sportlerinnen und Sportler. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit stimmen wir den Sportbericht Niederösterreich 2024, Ltg.-792, ab 

und wer für den Antrag des Kultur-Ausschusses stimmt, ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. 

(Nach Abstimmung über den Antrag des Kultur-Ausschusses:) Das ist einstimmig angenommen. 

Dazu wurde ein Resolutionsantrag Nr. 3 der Abgeordneten Schindele betreffend Sicherung des 

Eissports und der Eishockey-Akademie im Sportland Niederösterreich eingebracht. Wer diesem 

Resolutionsantrag die Zustimmung gibt, ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach 

Abstimmung:) Das sind die Stimmen der Antragsteller, der NEOS und der GRÜNEN. Damit ist die 

Mehrheit nicht gegeben. 

Weiters kommen wir zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-794-1, Antrag gemäß § 34 unserer 

Landtagsgeschäftsordnung der Abgeordneten Spenger, Dinhobl und Punz betreffend weitere 

konsequente Umsetzungen des Gesundheitsplans 2040+ für Niederösterreich. Ich ersuche den 

Abgeordneten Hörlezeder, die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Hörlezeder (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder 

der Landesregierung! Hoher Landtag! Ich berichte zur Zahl 794, einem Antrag des Gesundheits-

Ausschusses über den Antrag gemäß § 34 LGO 2001 der Abgeordneten Mag. Dr. Spenger u.a. 

betreffend weitere konsequente Umsetzungen des Gesundheitsplans 2040+ für Niederösterreich. 

Der ursprünglich von uns eingebrachte Antrag "Sichere Versorgung Notarztstützpunkte NÖ" fordert 

den Erhalt bzw. die Überprüfung der geplanten Schließungen von 11 Notarztstützpunkten in 

Niederösterreich im Zuge des Gesundheitsplans 2040. Der Ausschussantrag lautet wie folgt: 
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"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

1. Die Landesregierung wird aufgefordert, den beschlossenen Gesundheitsplan 2040+ weiterhin 

konsequent gemäß den Empfehlungen des Expertengremiums umzusetzen und alle 

erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, unter anderem die Neuausrichtung der 

Rettungslandschaft zu realisieren. 

2. Durch diesen Antrag gemäß § 34 LGO 2001 wird der Antrag Ltg.-794 miterledigt." 

Herr Präsident, ich bitte um Einleitung der Debatte und anschließende Beschlussfassung. 

Präsident Mag. Wilfing: Damit gehen wir in diese Debatte und als Erste zu Wort kommt die 

Abgeordnete Edith Kollermann von den NEOS. 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Vielen Dank, Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und 

Kollegen! Wir wollen gleich zu Beginn eines klarstellen: Der 34er-Antrag, über den wir jetzt 

sprechen, hat mit dem zugrundeliegenden ursprünglichen Antrag der GRÜNEN wie üblich nichts 

zu tun. Es stellt sich nämlich gar nicht die Frage, dass der Gesundheitsplan 2040 konsequent 

umgesetzt werden soll. Das hat ja niemand in Frage gestellt, im Gegenteil, das ist ja 

selbstverständlich. Wenn der Landtag einen Plan beschließt, dann erwarten sich die Menschen im 

Land zurecht, dass der auch zuverlässig umgesetzt wird. Aber Verantwortung heißt ja nicht nur 

umzusetzen, was einmal beschlossen wurde, Verantwortung heißt auch, hinzuschauen, wenn man 

auf dem Weg erkennt, dass es Verbesserungsbedarf gibt. Der Gesundheitsplan 2040 wurde auf 

breiter fachlicher Basis entwickelt mit Expertinnen und Experten aus den unterschiedlichen 

Bereichen, mit einer klaren Vision: Versorgungssicherheit, wohnortnahe Behandlung und ein 

modernes, effizientes Rettungswesen. Und diese Ziele tragen wir selbstverständlich mit. Gerade 

im Rettungswesen lag aber zum Zeitpunkt der Beschlussfassung noch sehr wenig Konkretes vor. 

Ich erinnere mich in der Informationsveranstaltung auch durch das Gremium der Arbeitsgruppe, 

dass man auch da gesagt hat, da ist noch einiges zu konkretisieren. Und hier zeigt sich auch, dass 

der Erklärungsbedarf gegenüber der Bevölkerung besonders groß ist. Dass Meinungen und 

Erfahrungen hier aufeinandertreffen, manchmal auch aufeinanderprallen, die man ernst nehmen 

muss. Auch wenn man vielleicht auch einige Vorhalte durchaus gut widerlegen kann. Aber man 

muss sie natürlich adressieren. Und besonders im ländlichen Raum, wo es ja um Wegstrecken 

geht, da kann es schon noch einmal eine besondere Herausforderung sein, dass da nachgeschärft 

werden muss. Mich erreichen zum Beispiel fundierte Bedenken aus Hainburg oder Persenbeug, 

wo es um die Verlagerung oder die Schließung von NEF-Stützpunkten geht und das Versprechen, 

die Schlechtwetterproblematik bei den Hubschraubern zu verbessern. Es ist ein guter Plan, aber 
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wenn Nebel ist, dann fliegt halt nichts, das ist einmal so. Und es ist halt viel Nebel im Herbst und 

Winter. Das werden wir nicht ändern, auch mit irgendwelchen Beschlussfassungen und 34er-

Anträgen leider nicht. Unser Gesundheitsplan ist kein Denkmal, das man bewundert, sondern ein 

Werkzeug, mit dem man arbeiten kann und das immer wieder gewartet werden und verbessert 

werden muss, damit es seine Aufgabe auch erfüllen kann. In diesem Sinn: Ja, wir stehen hinter der 

Umsetzung des Gesundheitsplans 2040 und daher werden wir dem 34er-Antrag auch zustimmen. 

Aber wir erwarten auch, dass er mit Augenmaß, laufender Evaluierung und dem Mut zu 

Anpassungen umgesetzt wird im Interesse der Patientinnen und Patienten, der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter im Gesundheitswesen und letztlich im Interesse eines funktionierenden, modernen 

Niederösterreichs. Vielen Dank. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an die Abgeordnete Silvia Moser von 

den GRÜNEN. 

Abg. Mag. Moser, MSc (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wie schon gesagt, dieser § 34-Antrag bildet 

den ursprünglichen Antrag nicht einmal ansatzweise ab. Eigentlich bringt er genau das Gegenteil 

von dem, was der Inhalt des ursprünglichen Antrags war. Und für mich ist das so: Wenn Menschen 

Inhalte kritisch sehen und sich Sorgen machen und man antwortet diesen wieder genau mit dem 

gleichen Inhalt, dann ist das für mich Ignoranz. Unser Anliegen ganz kurz, vom ursprünglichen 

Antrag: Wir stellen uns nicht gegen notwendige Reformen im Rettungswesen, aber es müssen 

folgende Voraussetzungen erfüllt sein: Die Rund-um-die-Uhr-Notfallversorgung ist in allen 

Regionen sichergestellt und die adäquaten Alternativen stehen bereit, bevor die Notarztdienste 

eingestellt werden. (Abg. Zauner: Ja, das ist so vorgesehen.) Und die Sorgen der Bevölkerung 

sind ernst zu nehmen und das nötige Vertrauen muss wiederhergestellt werden. (Abg. Zauner: Ist 

so vorgesehen.) Die Gesundheit und die sichere Versorgung der Menschen im Notfall haben für 

uns oberste Priorität. Viele Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher sehen diese aber jetzt 

gefährdet, weil im Gesundheitsplan 2040+ Kürzungen bei den Notarztstützpunkten vorgesehen 

sind. Die Reduktion von 32 auf 21 – darunter Purkersdorf, Retz, Waidhofen an der Ybbs – manche 

sollen geschlossen oder zu Stützpunkten mit RTW-C – das sind Rettungswägen mit 

Notfallsanitäterinnen – umgewandelt werden. Und das verunsichert die Menschen. Sie haben zu 

wenig Information darüber und dass das Angst macht, das wird jedem von uns hier einleuchten. 

Die Landesregierung begründet die gravierenden Kürzungen mit Personalmangel, 

Pensionierungen und einer sinkenden Zahl von Notärztinnen. Und ganz ehrlich: Das können wir 

auch nachvollziehen, das erleben wir auch vor Ort. In der Notfallversorgung soll künftig der 

Schwerpunkt auf Notfallsanitäterinnen mit höheren Qualifikationen liegen, auf First Responder-
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Teams, mehr Rettungshubschraubern und Telemedizin. Fakt ist – das ist mein Wissensstand: Die 

Ausbildungslage erlaubt diese einschneidende Umstellung jetzt einmal nicht. (Abg. Zauner: 

Deswegen kommt sie erst, wenn es so weit ist.) Dann sagt es ehrlich den Menschen, die sich 

Sorgen machen (Abg. Zauner: Das ist das Grundprinzip des Gesundheitsplans.) und lasst nicht 

immer alles abblitzen. (Unruhe bei Abg. Zauner.) Ich muss ja nicht einen 34-Antrag drüberlegen, 

ich kann ja gleich dem ursprünglichen Antrag nachkommen. Also es fehlt noch an ausreichend 

qualifizierten Notfallsanitäterinnen (Abg. Zauner: Das ist richtig.), vor allem mit den notwendigen 

Zusatzqualifikationen. Ist richtig, ja? (Abg. Zauner: Das ist richtig. Das habt ihr erst dann, wenn wir 

es haben.) Arzneimittellehre, Venenzugang, Infusion und Intubation. Ich habe hier einen Antrag 

gestellt und ich bin schon wirklich gespannt auf die Zahlen, die da zurückkommen und ich erwarte 

mir schon eine gewissenhafte Beantwortung und nicht wieder irgendeine Wischiwaschi-Antwort. 

Was noch dazu kommt: Die regionalen Unterschiede im Ausbildungsstand der 

Notfallsanitäterinnen sind riesig. Es gibt Regionen, da gibt es schon viele mit Zusatzqualifikation, 

es gibt Regionen, da gibt es relativ wenige. Und meiner Meinung nach muss es auch zu einer 

deutlichen Verschiebung vom Ehrenamt ins Hauptamt kommen. Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen im 

Rettungswesen leisten Großartiges. Aber ohne ausreichend hauptamtliche, ständig verfügbare 

Spezialistinnen kann eine flächendeckende Akutversorgung nicht garantiert werden. Und ich halte 

es für fahrlässig, bestehende Strukturen aufzulassen, bevor erprobte und zuverlässige Alternativen 

einsatzbereit sind. Darum fordern wir Reformen, ja, aber es muss dafür gesorgt sein, dass zu 

jedem Zeitpunkt eine qualitativ hochwertige Notfallversorgung für alle Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreicher garantiert ist. (Abg. Zauner: Steht im Gesundheitsplan.) Es geht um Leben und 

Gesundheit und die Bevölkerung von Niederösterreich verdient eine verlässliche und 

flächendeckende Notfallversorgung (Beifall bei den GRÜNEN.) – und zwar ohne Kompromisse. 

Das erwarte ich mir. Danke. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Karin Scheele, SPÖ. 

Abg. Mag. Scheele (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrter Herr Landesrat! Frau 

Landesrätin! Soll jetzt auch kein Vorwurf sein, aber wirklich eine Antwort bei diesem schwierigen 

Thema hat natürlich niemand von uns. Der Gesundheitspakt 2040+ ist ein Versuch, auch im 

Rettungsdienst, was ja ausdiskutiert wird hier für eine – genau das, was gefordert wird – 

flächendeckende, qualitativ hochwertige Versorgung zu sorgen. Und ich denke mir, jeder, der hier 

heute das Wort ergreift, kennt auch die großen Sorgen in manchen Regionen. Ich habe gerade 

vorher ein E-Mail bekommen von einem lieben Freund aus Waidhofen an der Ybbs, dem 

Vizebürgermeister, die sich auch große Sorgen machen. Das, was wir machen als Abgeordnete, 

ist natürlich mit den Zuständigen zu reden und zu sagen: "Reichen jetzt diese 21 Standorte plus 
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den 86 aufgewerteten Rettungsdienststellen?" Die Antwort, die ich erhalte, ist ganz klar, dass es 

auch Verbesserungen gibt. Aber – und da bin ich bei der Kollegin Kollermann – natürlich kann das 

kein Monument in Marmor gemeißelt sein, sondern wir müssen die Sorgen von draußen 

ernstnehmen und trotzdem – und trotzdem – die klare Botschaft schicken, dass das, was im 

Rahmen von 2040+ vereinbart wurde, auch weiterverfolgt wird und dass die Informationen – und 

das müssen wir weitergeben – auch für eine hochwertige, qualitativ gute Versorgung geeignet ist. 

Ich habe die Forderungen von euch in eurem Antrag bis zu einem gewissen Grad verstanden, aber 

die Ängste draußen nehmen tut es auch nicht, wenn man Unterlagen hat. Sondern es wird unsere 

Aufgabe sein, mit den Ohren zuzuhören, zu schauen, welche Fälle sich ergeben und gleichzeitig 

zu sagen, dass mit dem System, das jetzt beschlossen wurde, eine Versorgung für das gesamte 

Bundesland Niederösterreich gegeben wird. Wir unterstützen nicht nur den Antrag, sondern sind 

Mitantragssteller. Danke schön. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Richard Punz, FPÖ, das 

Wort. 

Abg. Punz, BA (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Mitglieder der 

Landesregierung! Hoher Landtag! Der NÖ Gesundheitsplan ist unser Wegweiser für eine moderne, 

für eine qualitativ hochwertige und zukunftssichere Gesundheitsversorgung. Aber der Plan kann 

nur seine Wirkung entfalten, wenn wir ihn auch konsequent umsetzen – und das nicht von heute 

auf morgen, sondern Schritt für Schritt mit Verantwortung und mit Weitblick. Wir alle wissen, dass 

die Qualität der Versorgung nicht vom Wohnort abhängen darf. Und das gelingt nur, wenn wir 

unser Rettungs- und Notarztsystem strategisch, modern und zukunftsfähig organisiert haben. Der 

Gesundheitsplan zeigt uns dafür einen klaren Weg. Wir wollen mehr Effizienz schaffen, eine 

bessere Einsatzkoordination sicherstellen und vor allem eine faire Verteilung der Ressourcen. 

Denn es geht um Sicherheit, um die Gewissheit, dass die Hilfe rechtzeitig kommt, wenn man sie 

am dringendsten braucht. Wir müssen aber jetzt handeln mit klaren Strukturen, mit Personal, das 

dort eingesetzt wird, wo es am effizientesten ist und am dringendsten gebraucht wird und mit 

modernen Einsatzfahrzeugen. Der Gesundheitsplan ist kein Papier für die Schublade. Es ist ein 

Auftrag, den wir umsetzen werden, ein Auftrag, den es im Interesse der Bevölkerung zu erfüllen 

gilt. Danke schön. (Beifall bei der FPÖ und LR Antauer.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an den Abgeordneten Franz Dinhobl, 

ÖVP. 

Abg. DI Dinhobl (ÖVP): Geschätzter Herr Präsident! Mitglieder der Landesregierung! Hohes 

Haus! Dass das Gesundheitswesen große Diskussionen nach sich zieht, war in der Aktuellen 
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Stunde heute zu hören, weil es wirklich, glaube ich – und das gestehe ich jedem zu – allen ein 

wesentliches und wichtiges Anliegen ist, wie wir das Gesundheitswesen zukünftig organisieren, 

strukturieren können und so strukturieren können, dass die qualitätsvolle Versorgung der 

niederösterreichischen Bevölkerung gegeben ist. Mit dem Gesundheitsplan 2040+ hat sich das 

Land NÖ enorm lang und enorm intensiv auseinandergesetzt – genau mit diesem Ziel, die Qualität 

in die nächsten Jahrzehnte tragen zu können, um die Gesundheitsversorgung auch über die 

nächsten Jahre sicherzustellen. Damit verbunden ist natürlich auch die Frage des 

Rettungsdienstes. Wie soll dieser organisiert werden? Wo sollen Standorte sein? Wie sollen 

hochqualitätsvolle Rettungsdienste wie Hubschrauber bzw. Notärzte mit den normalen 

Rettungsdiensten verquickt werden? Und die Experten haben vorgeschlagen, in Niederösterreich 

16 NEF-Standorte einzurichten. Und da hat sich die Politik dann darüber Gedanken gemacht und 

hat gesagt: "Nein, das ist zu wenig. Wir werden mehr brauchen", und man hat sich auf diese 21 

Standorte geeinigt. Das war eine lange Diskussion, das war eine intensive Diskussion. Wo ist die 

Sinnhaftigkeit des Standorts? Wo ist es weniger sinnhaft? Und man hat sich dann nach langen 

Diskussionen auf diese 21 Standorte einigen können und ich glaube, wenn man sich die Landkarte 

so ansieht, es sind gute Standorte. Und eines müssen wir auch sagen und das müssen wir 

unterstreichen: Wir werden in Niederösterreich keine Änderung vornehmen, wenn nicht die neuen 

Strukturen bereits festgesetzt und implementiert sind. Ich glaube, das ist die Voraussetzung dafür, 

um Änderungen durchzuführen, dass die sich durch den gesamten Gesundheitsplan 2040+ ...dass 

dann erst geändert wird, wenn die neuen Strukturen stehen. (Beifall bei der ÖVP.) Und wir müssen 

auch die technologischen Erneuerungen – Nachtfluggeräte, Hubschrauber, die bei Schlechtwetter 

fliegen können,... das sind alles Punkte, die es derzeit nicht gibt und die werden die Qualität 

verbessern. Das bessere Straßennetz, das die Wege nicht kürzer macht, aber die Zeiten kürzer 

werden lässt, einen Ort mit dem anderen zu verbinden. Das sind alles Möglichkeiten, die uns 

gerade in diesem Sektor wesentlich weiterhelfen werden und damit das Rettungswesen in 

Niederösterreich neu aufstellen zu lassen, um hier auch da die beste Qualität dort einzusetzen, wo 

sie am sinnvollsten ist, das Personal dort einzusetzen, wo es am sinnvollsten eingesetzt werden 

kann. Und wenn wir diesen Plan umsetzen, glaube ich, werden wir zukünftig ein 

Gesundheitssystem in Niederösterreich aufbauen können, wo uns jetzt schon einige 

Nachbarbundesländer beneiden, dass wir diesen Schritt gesetzt haben, uns zukunftsfit zu machen 

und das werden wir auch im Rettungsdienst zukünftig sein. Allein die Tatsache, dass das Rote 

Kreuz, der Präsident, diesem Plan zugestimmt hat und gesagt hat: "Ja, das ist eine sinnvolle 

zukünftige Entwicklung, den Rettungsdienst auf diese Weise aufzustellen." Deswegen glauben wir, 

dass der Gesundheitsplan 2040+ und der Rettungsdienst für unsere Kinder, für die Zukunft des 

Landes NÖ die beste Gesundheitsversorgung bieten kann. Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP.) 
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Präsident Mag. Wilfing: Damit stimmen wir über den Verhandlungsgegenstand Ltg.-794-1, Antrag 

gemäß § 34 unserer Landtagsgeschäftsordnung der Abgeordneten Spenger, Dinhobl, Punz u.a. 

betreffend weitere konsequente Umsetzungen des Gesundheitsplans 2040+ für Niederösterreich 

ab. Und wer für den Antrag des Gesundheits-Ausschusses stimmt, ersuche ich, sich vom Platz zu 

erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Gesundheits-Ausschusses:) Das sind die 

Stimmen der Antragsteller und der NEOS, damit ist die Mehrheit gegeben. 

Der nächste Verhandlungsgegenstand ist die Ltg.-790, Antrag der Abgeordneten Krismer u.a. 

betreffend Entscheidung über das Aus für das Orchester der Bühne Baden und Änderungen bei 

den NÖ Tonkünstlern neu bewerten. Ich ersuche Herrn Abgeordneten Hörlezeder die 

Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Hörlezeder (GRÜNE): Geschätzter Herr Präsident! Hohes Haus! Ich berichte 

zur Zahl 790, einem Antrag der Abgeordneten Dr. Krismer, Huber u.a. betreffend Entscheidung 

über das Aus für das Orchester der Bühne Baden und Änderungen bei den NÖ Tonkünstlern neu 

bewerten. Der Antrag fordert, dass die geplante Abschaffung des eigenen Orchesters der Bühne 

Baden und die damit verbundenen Änderungen bei den NÖ Tonkünstlern sowie Sparvorhaben in 

der NÖKU GmbH umfassend und demokratisch durch den NÖ Kultursenat bewertet und der 

Bericht an den NÖ Landtag zur Beratung vorgelegt werden soll. Der Antrag des Kultur-

Ausschusses über den Antrag der Abgeordneten Dr. Krismer-Huber u.a. betreffend Entscheidung 

über das Aus für das Orchester der Bühne Baden und Änderungen bei den NÖ Tonkünstlern neu 

bewerten lautet wie folgt: 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Antrag wird abgelehnt." 

Herr Präsident, ich ersuche um Debatte und Abstimmung. 

Präsident Mag. Wilfing: Als Erster in dieser Debatte zu Wort kommt der Kollege Matthias Zauner, 

ÖVP. 

Abg. Zauner (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Frau Landesrätin! Hohes Haus! Meine sehr 

geehrten Damen und Herren! Zunächst gestatten Sie mir eine prinzipielle Vorbemerkung. Für uns 

als Volkspartei Niederösterreich ist Kultur ein ganz ein hohes Gut und Kultur in all ihren 

Ausformungen und Ausprägungen, wie wir sie in Niederösterreich haben. Von der Volkskultur über 

ein breites Kulturangebot in allen Landesteilen bis hin zur Hochkultur. Und an dieser Stelle darf ich 

auch ein Dankeschön sagen an die NÖKU, die ganz viele Kulturstätten in Niederösterreich 
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betreibt, auf hochprofessioneller Basis und damit einen ganz wesentlichen Aspekt bietet, wie wir 

Kultur in Niederösterreich erleben dürfen. Wir alle kennen aber auch den Rechnungshofbericht zur 

NÖKU, den wir hier im Landtag diskutiert haben. Und wir alle kennen die Debatte, die wir heute in 

Wahrheit schon den ganzen Tag führen, wo es darum geht, in Zeiten des Sparens Maßnahmen zu 

setzen, um Dinge effizienter zu gestalten, um da und dort einzuspannen. Und auch da noch einmal 

eine grundsätzliche Feststellung: Ja, wir haben uns innerhalb der Landesregierung darauf 

verständigt, im Doppelbudget 2027/2028 300 Millionen Euro einzusparen. Das hat jetzt nicht 

unmittelbar mit den Effizienzmaßnahmen zu tun, die wir heute hier schon beschlossen haben. 

Diese 300 Millionen Euro, die müssen noch kommen und die werden auch kommen für dieses 

Doppelbudget. Und so hat die NÖKU schon auf Basis des Rechnungshofberichtes und auf Basis 

dieser Vorgabe in diesem Doppelbudget einzusparen, sich jetzt schon Gedanken darüber 

gemacht, wo es möglich ist, im Bereich der NÖKU einzusparen. Nämlich einzusparen nicht in dem 

Sinne, dass Kulturleistungen reduziert werden, sondern in dem Sinne, dass Strukturen verschlankt 

werden. Und es ist einfach ein Fakt, dass wir uns in Niederösterreich als einziges Bundesland zwei 

Landesorchester bis dato leisten. Auf der einen Seite die NÖ Tonkünstler und auf der anderen 

Seite das Orchester der Bühne Baden. Und daher ist es der Zugang der NÖKU, hier nur mehr ein 

Landesorchester zu haben – nämlich die NÖ Tonkünstler – und dass die NÖ Tonkünstler dann 

eben alle NÖKU-Standorte bespielen. Das heißt, die Achse Grafenegg, St. Pölten, Baden, Wiener 

Neustadt soll in Zukunft zur Gänze von den NÖ Tonkünstlern bespielt werden. Eine Maßnahme, 

die natürlich in Baden für Unruhe sorgt und ich verstehe, dass immer die Betroffenen, die 

unmittelbar Betroffenen, Sorgen haben, dass es da Verunsicherung gibt und auch das hat sich ja 

heute durch diesen gesamten Tag der Debatte schon gezeigt. Weil so ehrlich müssen wir auch 

sein: Alle reden von Einsparen, alle reden von Effizienzsteigerung immer bis zu dem Zeitpunkt, wo 

es halt um einen persönlich geht. Das ist menschlich verständlich, entbindet uns aber nicht von 

unserer Verantwortung, Maßnahmen zu setzen dort, wo wir sie für richtig und für notwendig 

erachten und es geht jetzt darum, in den kommenden Wochen und Monaten hier vonseiten der 

NÖKU einen Prozess in Baden aufzusetzen, wie man hier dieses System aufstellt, wie man Ängste 

nimmt und wie wir am Ende des Tages die hohe Qualität des Standorts Baden in einer neuen 

Form mit den NÖ Tonkünstlern weiter eine gute Zukunft geben. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an die Fraktionsvorsitzende Indra 

Collini von den NEOS. 

Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Kollegenschaft! Sehr geehrte 

Damen und Herren! Liebe Helga! Ich kann es gut nachvollziehen, dass dir die Zukunft der 

Kulturhauptstadt in Baden am Herzen liegt und du hier darum das Thema heute auch auf die 
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Tagesordnung bringst. Denn etwas ist klar: Dass Veränderungen – gerade im Kulturbereich – 

Menschen immer bewegen und gerade wenn es um liebgewonnene Traditionen geht, wenn es um 

Identität geht, aber natürlich auch wenn es um Arbeitsplätze geht. Du hast einen Antrag 

eingebracht und ich muss sagen, den finde ich wirklich gut. Den hast du eingebracht anlässlich der 

Situation in Baden und ich finde diesen Antrag wirklich gut, weil er den Blick hier viel weiter macht 

auf die Kulturthematik in Niederösterreich und wesentlich weiter geht und die grundsätzliche Frage 

aufwirft, der wir uns im Kulturbereich stellen müssen und darum werden wir diesen Antrag auch 

unterstützen. Und der Kollege Zauner ist leider mit keinem einzigen Wort darauf eingegangen, was 

Kollegin Krismer eigentlich hier vorgeschlagen hat und der Vorschlag ist wirklich ein sinnvoller und 

ein guter. Weil es geht einfach darum, Transparenz in den Kulturbereich zu bringen und einerseits 

auch diese Entscheidung, die hier getroffen wird, nämlich zu evaluieren, ob das am Ende des 

Tages wirklich kostengünstig und effizienter und sinnvoll ist und dann geht es natürlich um ein 

übergeordnetes Thema. Der Kollege Zauner hat den Rechnungshofbericht der NÖKU 

angesprochen. Ich meine, das war ein verheerendes Bild, das hier gezeichnet worden ist und seit 

dort hat der NÖ Landtag nichts mehr gehört. Und Kollegin Krismer hat berechtigterweise die Frage 

aufgeworfen, dass man hier einmal nachschauen und wissen möchte als Landtag, wie der 

Konsolidierungspfad aussieht und für beide Themen Berichte gefordert. Und das kann man 

eigentlich nur unterstützen, weil das ist hier die zentrale Frage, die sich – wie Sie es auch gesagt 

haben – wie ein roter Faden durch den ganzen Tag heute schon zieht. Wir müssen uns die Frage 

stellen, wie viel Kultur will und kann sich Niederösterreich noch leisten? Und vor allen Dingen 

auch: Wie schaffen wir effiziente und zukunftsfähige Strukturen? Ich glaube, da sind wir uns auch 

alle einig: Kultur muss uns etwas wert sein, aber sie darf nicht auf dem Prinzip des Feudalismus 

organisiert sein und sie muss am Ende des Tages auch finanzierbar bleiben. Und da sehen wir in 

Niederösterreich schon leider zu oft, dass Kulturinstitutionen entstehen – also ohne klare Evidenz, 

ohne Ausstattungsprognosen, ohne nachhaltige Konzepte. Beispiel ist zum Beispiel auch jetzt das 

Theater in Wiener Neustadt – man kann es auch nicht anders sagen – und da gibt es schon ein 

gewisses "Koste es, was es wolle"-Denken. Jede Stadt hat das Gefühl, sie braucht eine eigene 

Bühne oder ein eigenes Museum und am Ende des Tages, wenn es sich finanziell dann nicht mehr 

ausgeht, ist es ja auch so... ich weiß, das Land NÖ und die NÖKU müssen dann einspringen, um 

die Dinge zu retten und das zeigt auch ganz klar, dass wir Prioritäten brauchen anstatt 

Prestigeprojekte. Also Kollege Zauner, sorry, wir haben genug Museen, die in der NÖKU sind, die 

genau aus diesem Grund in der NÖKU sind, weil es die Gemeinden nicht mehr "dastemmt" haben. 

Also ich weiß nicht, wieso Sie da den Kopf schütteln. So, zur Bühne Baden nochmal ganz kurz. 

Hier muss man auch ganz klar ausschildern: Es geht hier nicht um ein Ende, sondern es geht um 

einen Wandel. Und zwar soll sich eben das Stadttheater Baden künftig Musical-Produktionen 
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zuwenden und natürlich erfordert das neue Strukturen. Und natürlich – und vielleicht muss man 

das auch einmal klar sagen – das Orchester wird ja nicht aufgelöst, sondern das Ziel ist, dass es in 

die Tonkünstler integriert wird. Es werden bei den Tonkünstlern dazu zehn neue Stellen 

geschaffen und die Musikerinnen können sich dort bewerben. (Dritte Präs. Schmidt: Nein, 

sechszehn sind sie.) Sieben der Musikerinnen gehen meines Wissens nächstes Jahr in Pension, 

drei müssen sich – so wie es aussieht – neu orientieren. Das sind meine Zahlen. Aber wenn es 

andere Zahlen gibt, gerne. Vielleicht kann die Helga Krismer uns hier auch noch mehr 

Transparenz schaffen. Für mich ist aber klar natürlich, dass das alles schmerzhaft ist, aber man 

muss auch sagen: Es ist kein Kahlschlag für Baden. Es wird auch immer wieder gesagt, es geht 

um einen Qualitätsverlust. Das finde ich absurd, dieses Argument, weil künftig spielt ja in Baden 

mit den NÖ Tonkünstlern ein Orchester von Weltrang und eigentlich ist das kein Abstieg, sondern 

ein Qualitätssprung. So ehrlich muss man auch sein. Aber all in all: Kultur in die Zukunft führen, 

das heißt Kooperation, das heißt Transparenz, das heißt Effizienz und das heißt natürlich nicht 

Besitzstandswahrung. Natürlich müssen sich die Dinge auch hier verändern, weil nur so können 

wir die Kulturlandschaft Niederösterreichs erhalten – und zwar lebendig und vielfältig und offen. 

Und Kultur ist kein Luxus, sie ist Teil unseres gesellschaftlichen Zusammenhalts, sie ist Teil 

unserer Bildung, sie ist Teil der Identität. Und damit das auch so bleibt, müssen wir sie eben mutig 

weiterentwickeln, die Rahmenbedingungen mutig weiterentwickeln: mit Herz, mit Verstand, aber 

natürlich auch mit Verantwortung. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit erteile ich der Klubobfrau der GRÜNEN, Helga Krismer, das Wort. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Frau Landesrätin! 

Werte Mitglieder des NÖ Landtages! Wenn Kollege Zauner aus Wiener Neustadt den Bericht des 

Landesrechnungshofs zitiert, dann habe ich halt den Eindruck – aber das ist völlig menschlich – 

man liest immer das raus, was man gerne lesen möchte. Soweit ich den 

Landesrechnungshofbericht in Erinnerung habe, hat er zwei ganz markante Kritiken oder... 

herantragen wollen. Zum einen, dass man in einer Phase einer großen Struktur, einer großen 

Holding weiter in die Expansion gegangen ist, und dass man, wenn man Gemeinderat in Wiener 

Neustadt ist, natürlich jetzt nicht sagen kann, das war eine Fehlentwicklung. Ich komme aus Baden 

und damit aus dem nördlichen Bereich des Industrieviertels, wo eine große Kulturhauptstadt ist, 

und ich habe das sonderbar gefunden, wenn man jetzt quasi das Potenzial und die Wertschöpfung 

in einer noch intakten Innenstadt wie aus Baden nach Wiener Neustadt abzieht, weil die 

Neustädter sind immer nach Baden gefahren und das geht hinein bis ins Schneeberggebiet und so 

weiter. (Abg. Zauner: Die spielen etwas ganz anderes.) Nein, ist nichts anderes, weil durch diese 

Entwicklungen ist einfach in der NÖKU... sind immer mehr Notwendigkeiten... und das ist 
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gewachsen und daraufhin hat Edith Goldeband mit ihrem Team hingewiesen. Ebenso hat sie 

darauf hingewiesen, dass es nicht angeht, dass die NÖKU einen so guten Vertrag im Sinne der 

NÖKU hat, dass in Krisenzeiten – was die Liquidität und den Cashpool betreffen – die NÖKU mehr 

oder weniger eine Scheinbank für das Land NÖ wird. Soweit hat sie darauf hingewiesen. Wenn der 

Kollege Zauner meint, es seien alles Musikerinnen und Musiker und man soll nicht so tun, dann 

muss ich jetzt den Sportbericht, den wir zuerst debattierten ...den reinholen. Da gibt es eben eine 

Unsensibilität und die begleitet uns ja in dem Thema jetzt schon die ganze Zeit. Das ist wie, wenn 

Sie sagen, Sie haben sich mit Ballsport beschäftigt und sehen, dass beim Tennis ein Ball 

verwendet wird und beim Badminton... wahrscheinlich ist es auch ein Ball, und sagen, das sind 

alles Ballsportarten. Dann muss ich Ihnen sagen, ähnlich ist es bei dem sogenannten 

"Symphonieorchester" und so definieren sich auch die NÖ Tonkünstler zum einen und dem 

traditionellen Stadt Baden-Bühnenorchester mit einer über 170-jährigen Tradition, die sich der 

Operette und jetzt dem Musical – ähnliche Genres – verpflichtet fühlen und die das mit einer 

Leidenschaft an die Menschen bringen und das Haus voll ist – voll ist! – und als Dank und Lohn, 

dass das ein Haus ist, wo der Deckungsbeitrag halbwegs funktioniert, sagt man: "Und jetzt gibt es 

euch nimmer." So kann man in einem Kulturland mit Künstlerinnen und Künstlern nicht umgehen. 

Das ist einmal das mir Allerwichtigste. (Beifall bei den GRÜNEN.) Und das sehe halt nicht ich so, 

sondern das sehen halt sehr viele Bürgerinnen und Bürger und Künstlerinnen und Künstler in der 

Region. Christoph Kainz hat mit der Bürgermeisterin 600 Unterschriften, aber es gibt eine andere 

Unterschriftenaktion. Das ist die Gruppe, die auch diese – vielleicht hat es wer gesehen auch in 

den Medien und in "Niederösterreich heute" – eine quasi größere Kundgebung am Hauptplatz 

gemacht haben. Hat sich ja nie wer gedacht, dass sich da wer für die Künstlerinnen und Künstler 

so in die Bresche haut und wirklich in der Öffentlichkeit ist. So, das sind die Rahmenbedingungen. 

Und ich habe mich ernsthaft bemüht, auf die Spur zu gehen: Was ist da passiert und was ist da 

entglitten? Und es ist in der Tat höchst dramatisch. Während wir hier wieder wie in einer 

Sonntagsrede die ÖVP hören, wie es nicht ums Kulturland ist, von der Volkskultur bis zur 

Hochkultur – ich kann ja das alles schon singen – habt ihr das vernudelt. Und zwar im Land und in 

der Stadt – das ist die Wahrheit. Eine neue ÖVP-Bürgermeisterin, die keine Sensibilität hat, die 

sagt, die Kurkonzerte braucht man nicht mehr und damit natürlich – natürlich – Paul Gessel sagt: 

"Na ja, da fehlen aber jetzt 255.000 im Jahr. Wie stellt ihr euch das vor?", und Paul Gessel 

seinerseits, gerade in dem Tonkünstlerbereich, ohnehin auch schon einen großen Druck hatte. 

Und so hat sich das wie in einem Spartrichter völlig unsensibel dann zusammengezurrt. Und ich 

kann doch nicht so tun – als Kulturverantwortliche im Land und als ÖVP – als würde es da drüben 

eine Gesellschaft geben und die tut und wir schauen alle so weg. Das ist ja der Grund, warum ich 

mit diesem Antrag so bemüht war, eine Option aufzumachen, um das wieder... die Fakten 
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herzubekommen, die Versachlichung herzubekommen. Weil was die ganze Zeit herumschwirrt, ist: 

Na, glaubt man jetzt diese wirtschaftliche Einsparung oder nicht? Redet man da mit den einen oder 

anderen, sagen sie: "Naja, das kann ich mir eigentlich nicht vorstellen." Und das sind nicht 

irgendwelche. Das sind die, die für die Finanzen auf beiden Seiten zuständig sind. Sagen sie: "Na 

langfristig... wir brauchen immer einen Ersatz, wir brauchen Substitute, je nachdem. Also das wird 

sich schwer ausgehen." Na, und wo ist die große Einsparung? Und auf der anderen Seite eben 

macht es kulturpolitstrategisch Sinn. Also wir haben das Wirtschaftliche und das quasi 

Kulturpolitische. Und mir ist es darum gegangen, damit wir alle einmal wieder eine Basis haben 

und Fakten haben, wo man sagen kann: "Naja, da hat Paul Gessl doch recht." Oder wir kommen 

zum Schluss: "Naja, kurzfristig gespart, langfristig rechter Blödsinn." Kann ja sein. Nicht mehr und 

nicht weniger. Und mir ist es auch darum gegangen – und das habe ich einem Paul Gessl auch 

gesagt – dass es nicht jetzt bei ihm hängen soll in der NÖKU. Das Land NÖ hat eine 

Kulturstrategie. Das Land NÖ, der Landtag, die Landesregierung haben eine Verantwortung. 

Daher wäre es so wichtig gewesen – das Einzige, was wir gesetzlich haben, ist eben dieser 

Kultursenat – dass die Frau Landeshauptfrau die bittet und sagt: "Bitte, schaut das an. Geben wir 

es in den Kultur-Ausschuss im Land, reden wir noch einmal drüber und geben das Ersuchen 

einem Paul Gessl dann mit.“ Natürlich ist der dort in der GmbH, hat einen Vertrag mit uns, also 

man muss ja wissen, in welchem Umfeld wir hier agieren. Ich muss euch ganz ehrlich sagen – 

mittlerweile noch weniger populistisch – im Sinne von der Sachlichkeit kann ich mich als 

Opposition, als Kultursprecherin in dem Land nicht mehr hierherstellen. Und daher ist es eine 

Frechheit, wenn sich die ÖVP in der Sache wieder nicht mit dem befasst hat. Wenn sich der 

Christoph Kainz und die Frau Bürgermeisterin, die das nämlich vernudelt hat, wieder hinstellt und 

sagt: "Na, da machen wir jetzt eine kleine Arbeitsgruppe." Paul Gessel hat gesagt: "Wenn das ein 

Problem ist, dann regle ich das." Und das macht er jetzt. Der Herr Christoph Kainz und die Frau 

Jeitler-Cincelli, haben gar nichts gemacht. Es wird jetzt eine, sozusagen, Steuerungsgruppe unter 

Johanna Möslinger mit den Geschäftsführern hier schauen, was ist möglich? Und wenn Indra 

Collini sagt: "Na, dann spielen die halt dort." Das ist nicht so einfach. Wir haben bei den 

Tonkünstlern wirklich höchsten Standard – hinter dem Paravent vorspielen – und daher verlangen 

die auch zurecht etwas für das, dass sie gute Künstlerinnen, Musikerinnen, Musiker sind. Also 

entweder ist es uns das wert oder nicht? Dann kann ich ein anderes Orchester verwenden, das 

zwischen Grafenegg, Baden, Neustadt und Groß Gerungs einfach spielt. Dann müssen wir uns 

aber politisch, kulturpolitisch dazu entscheiden, dass wir nicht so ein Symphonieorchester, sondern 

vielleicht ein bisschen ein kleineres und vielleicht weniger teureres und in der Qualität 

wahrscheinlich auch schmäleres wollen. Aber dann haben wir es politisch entschieden. Das war 

sozusagen mein Begehr in aller Sachlichkeit. Zusammengefasst: Mir ging es um drei "V"s. Das 
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Verifizieren oder Falsifizieren, was Herr Paul Gessl in der Öffentlichkeit und sozusagen den 

Geschäftsführern gesagt hat. Mir ging es um einen Aufbau des Vertrauens wieder, weil das ist tief 

erschüttert sowohl mit den Bürgerinnen und Bürgern als auch mit den Musikerinnen und Musikern. 

Und zum Dritten, um eine Verantwortung. Und die – würde ich doch meinen – ist hier im Hause 

angesiedelt und nicht nur bei der NÖKU. Und ich bedauere sehr, dass ihr wieder einmal anstatt 

Antworten zu geben einfach mauert. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Dritte Präsidentin, Elvira Schmidt, SPÖ. 

Abg. Präs. Schmidt (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Frau Landesrätin! 

Geschätzte Mitglieder des Landtages! Liebe Helga, ich gebe dir in sehr vielen Punkten recht, aber 

in einigen doch nicht. Weil ich kann mich erinnern, dass die Bürgermeisterin von Baden... die gibt 

es erst seit Jänner. Aber es war vorher eine andere Vizebürgermeisterin. Wer war denn das? (Abg. 

Dr. Krismer-Huber: Nein, das stimmt leider nicht so. Das muss man ...unverständlich.) Ja, ich 

glaube einfach, das ist einfach zu leicht, jetzt der Carmen Jeitler-Cincelli die Verantwortung zu 

übergeben. Das Badner Theater hat eine Tradition über die letzten 300 Jahre. Das heutige 

Gebäude von Baden steht seit 1909 und ist immer wieder bespielt worden. Es ist einfach und das 

ist wirklich so, dass das Orchester dort Tradition hatte. Und gerade die jetzige Bürgermeisterin hat 

es sich mit ihrem Team und mit allen anderen, die da jetzt involviert sind – und das sind meine 

Erfahrungen, die ich gemacht habe in den letzten Wochen, und ich habe mich auch erkundigt – 

nicht einfach gemacht und hat versucht, da eine Lösung zu finden. Und ich bin der Meinung, wenn 

es einen runden Tisch gegeben hätte und man hätte vorher alle Vertreter von Baden – die 

Bürgermeisterin mit ihrem Team, das Orchester, die Betriebsräte – alle an einen Tisch hingesetzt 

und hätten miteinander geredet, dann hätten wir vielleicht eine Lösung gebracht. Und ich muss 

eines sagen: Ich mache mir Sorgen um Baden. Ich mache mir deshalb Sorgen um Baden: Es gibt 

keinen Chor mehr, es wird immer kleiner und kleiner und kleiner, Neustadt wird immer größer und 

größer. Und eines muss man halt auch sagen: Würden Sie, Herr Abgeordneter Zauner, das gerne 

hören, dass man im September 2025 einfach hört, es gibt eine Schließung des Orchesters? Da 

sind 26 Leute betroffen. Was tun denn die dann? Wie viel können sich denn bewerben bei den 

Tonkünstlern? Wissen Sie, dass da Leute betroffen sind, die über 30 Jahre dort angestellt sind? 

Möchten Sie mit über 30 Jahren Berufserfahrung plötzlich dastehen und einfach von irgendwo 

hören: "Ab 27 habe ich keine Anstellung mehr, aber du kannst dich neu bewerben?" Also ich 

glaube einfach, man hat verabsäumt, mit den Leuten vorher zu reden und da liegt das Problem bei 

dem Ganzen. Wenn ihr mir dann sagt, wir können Millionen einsparen – und da bin ich bei der 

Landtagsabgeordneten Indra Collini – wenn Sie die Effizienz beweisen können und wenn es heißt 

dann, es ist wirklich so, dass da etwas wirklich eingespart wird, dann schaut die Welt anders aus. 
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Aber diese Tradition im Baden des Theaters, das gibt es. Und alle Beteiligten wollen – und das will 

die Helga auch – dass dieses Theater auch weiterhin in Baden existiert. Und darauf kommt es an. 

Und ich bin davon überzeugt und wir als SPÖ fördern das auch: Wir wollen einfach dieses Badner 

Theater erhalten und das soll auch die nächsten 100 Jahre weiter bestehen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Reden wir in zwei Jahren weiter und Ihr Wort in Gottes Ohr. Schauen wir, ob es weiter besteht. Es 

wäre wichtig für die Kultur in Baden, es wäre wichtig für alle, die dort leben, weil wir davon 

überzeugt sind, es ist ein Kulturerbe (Abg. Zauner: Das steht ja nicht zur Diskussion.) in Baden 

und wir lieben diese Kultur. (Abg. Zauner: Das steht ja nicht zur Diskussion.) Ich bin davon 

überzeugt, dass wir uns einfach an einen runden Tisch hätten setzen müssen, mit allen Beteiligten 

dort und eine gemeinsame Lösung finden. Vielen herzlichen Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Neuerlich zu Wort gemeldet hat sich die Klubobfrau Helga Krismer von 

den GRÜNEN. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Das 

war jetzt ein bisschen eine Diffamierung, die da im Raum steht von der Präsidentin Schmidt. Ich 

habe immer geglaubt, du gehörst zu jenen, die einschätzen können, welcher politischer Typus ich 

bin. Das ist so weit weg von dem, wie ich Politik verstehe und wie ich das mache. Die Wahrheit 

und Fakt ist, dass die Generalversammlung in der Gesellschaft immer nur der Bürgermeister und 

Paul Gessl und der Stadtamtsdirektor gemacht haben, weil Kultur und Bildung immer ganz schwer 

ist, mit der ÖVP zu verhandeln. (Dritte Präs. Schmidt: Aber du warst doch im Team?) Nein, ich war 

nicht im Team. Das ist auch nie berichtet worden und das hat auch zu einem langen Gespräch 

geführt mit Paul Gessl, mit mir und sogar Hermann Dikowitsch hat sich für die Aussage von Paul 

Gessl öffentlich entschuldigt. Ich habe mit keiner Minute, Sekunde von dem je gewusst, dass das 

beim Orchester zur Debatte steht. Was wir im Gemeinderat beschlossen haben ist, dass wir mehr 

in das Genre Musical reingehen statt Operette und dass es, ja – das ist das, was auch Indra Collini 

gesagt hat – Veränderungen geben wird, was Chor betrifft, was Ballett betrifft. Aber Orchester war 

nie Thema. Und das würde ich schon ganz gern... und dass man das respektiert. Und das führt 

auch genau zu dem, warum ich dann gesagt habe: Wie ist das jetzt passiert? Wie ist das in Baden 

entglitten? Und es ist entglitten, weil man das Sahnehäubchen für die Kurkonzerte nicht mehr 

bereit war zu zahlen – im Wissen, dass das einen finanziellen Dammbruch auslösen wird. Und das 

wird sich halt der Vizebürgermeister der Roten jetzt einmal genau anschauen müssen (Dritte Präs. 

Schmidt: Wird er tun. – Beifall bei den GRÜNEN.), und nicht immer seiner Bürgermeisterin 

glauben. 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Anja Scherzer, FPÖ. 
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Abg. Mag. Scherzer (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Frau Landesrat! Hoher 

Landtag! Ich spreche zum Antrag der GRÜNEN betreffend Orchester der Bühne Baden. Worum 

geht's? Die GRÜNEN wollen die hier beschlossenen Einsparungen im Kulturbereich stoppen. 

Stattdessen wollen sie den Kultursenat damit betrauen, hierzu einen Bericht zu erstellen, um 

diesen dann dem Landtag zur Kenntnisnahme vorzulegen. Dazu sage ich: Wir leben leider nicht in 

einer Welt der Wunschlisten. Wir leben 2025 in einer beinharten Realität. Die Menschen in 

Niederösterreich kämpfen mit Mieten, Energie und Lebensmittelpreisen. Die öffentliche Hand steht 

unter massiven Druck. Der Bund ist verschuldet, dass einem schwindelig wird (Abg. Mag. Collini: 

Dank BLAU.), im Land müssen wir einsparen und in den Gemeinden fehlt es an allen Ecken und 

Enden. Sparen ist keine Kürlaune, sparen ist Pflicht. Und jetzt melden sich ausgerechnet jene zu 

Wort, die in der Bundesregierung in den letzten Jahren mit einem Ruderwahn maßgeblich zu 

dieser Lage beigetragen haben, die wir heute vorfinden. (Beifall bei der FPÖ.) Wer hat in der 

Corona-Zeit Lockdowns und Maßnahmen durchgeboxt, die viele Betriebe an die Wand gedrückt 

haben? Wer hat danach mit Überregulierungen und Bürokratie, Stichwort "Klimahysterie", die 

Kosten weitergetrieben und die Wettbewerbsfähigkeit unserer Unternehmen geschwächt? Genau: 

die GRÜNEN. (Heiterkeit bei Abg. Kainz.) Und bevor mir jetzt jemand einwirft: "Der Bund ist nicht 

das Land, wir sind hier im Landtag", richtig, aber die Folgen der Bundespolitik landen auch direkt 

bei uns auf Landesebene. Denn wir alle wissen, die finanzielle und wirtschaftliche Situation 

Österreichs beeinflusst auch die Landesfinanzen maßgeblich. Ich verstehe auch, dass das 

Orchester der Bühne Baden Emotionen weckt. Aber wer auf Bundesebene Verantwortung 

getragen hat und auch direkt vor Ort in Baden in seiner politischen Mitverantwortung einen riesigen 

Schuldenberg hinterlassen hat, kann sich nicht hinstellen und so tun, als wäre jeder 

Konsolidierungsschritt im Land plötzlich eine Zumutung. (Beifall bei der FPÖ.) Dieses Sparen, ja, 

aber bitte nicht hier und bitte auch dort nicht, ist genau jene Doppelmoral, die wir uns leider nicht 

mehr leisten können. Und ich sage es ganz klar: Kultur ist wichtig, aber Kulturpolitik 2025 heißt 

ehrlich priorisieren. Es kann nicht sein, dass im ganzen Land Familien, Pendler, Pensionisten und 

der gesamte Mittelstand den Gürtel enger schnallen müssen und ausgerechnet im Kulturbereich 

jede Anpassung tabu sein soll. Das wäre unfair gegenüber all jenen Landsleuten, die jeden Euro 

drei Mal umdrehen müssen. Und darum sage ich auch ganz klar: Schluss mit dieser grünen 

Schaufensterpolitik! Wer auf Bundesebene Kostenlawinen losgetreten und unsere Wirtschaft 

strukturell geschwächt hat, kann nicht jede einzelne Einsparung auf Landesebene skandalisieren. 

Wir stehen für Klartext, für Budgetsanierung mit Augenmaß und für Ehrlichkeit gegenüber dem 

Steuerzahler. Dieser Antrag der GRÜNEN ist ein Ablenkungsmanöver. Es löst kein einziges 

Problem, es verschiebt nur die Entscheidungen. Wir lehnen ihn ab aus Verantwortung gegenüber 
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unserem Land NÖ, aber vor allem unseren Landsleuten gegenüber, die das alles finanzieren 

müssen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Christoph Kainz, FPÖ. 

(Abg. Kainz: ÖVP!) 

Präsident Mag. Wilfing: ÖVP. (Heiterkeit im Hohen Hause.) Jetzt war ich da so beeindruckt. 

Abg. Kainz (ÖVP): Herr Präsident! (Heiterkeit im Hohen Hause.) Herr Präsident! Geschätzte Frau 

Landesrat! Hoher Landtag! Als ehemaliger Bezirksparteiobmann, 30 Jahre lang, war das dein 

Abschiedsgeschenk an mich. Das freut mich. Meine sehr geehrten Damen und Herren! Liebe 

Kolleginnen und Kollegen! Kultur in Niederösterreich ist sehr vielfältig und auch die Redebeiträge 

heute waren sehr vielfältig. Schon interessant, welche Positionen und Zugänge man von diesem 

Rednerpult zu einem Kulturthema finden kann, die Niederösterreich bewegen, die den Landtag 

heute bewegen, aber die zweifellos und vollkommen nachvollziehbar natürlich die Bürgerinnen und 

Bürger der Stadtgemeinde Baden, der Kulturstadt Baden und die Bürgerinnen und Bürger der 

Region bewegen. Und deswegen war es mir natürlich klar, dass ich mich zu diesem Thema zu 

Wort melden möchte und war mir auch klar, dass dieses Thema für mich als regionaler Mandatar 

und als Vertreter des Bezirkes und der Stadt Baden natürlich mich auch bewegt und ich mich da 

auch einbringen möchte. Und ich sage es ganz ehrlich: Es gibt verschiedene Voraussetzungen, 

warum wir uns mit diesem Thema überhaupt beschäftigen müssen. Unbestritten ist, dass Baden – 

und der Flo Krumböck möge es mir verzeihen – wirklich die wahre Kulturhauptstadt des Landes ist 

(Beifall bei Abg. Dr. Krismer-Huber.), mit einer langen Tradition, mit viel, viel Expertise, mit einem 

sehr breit gefächerten Angebot. Und es ist auch ein Beispiel dafür, wie reichhaltig das 

Kulturprogramm in Niederösterreich ist. Aber es ist auch ein Beispiel dafür, dass all diese 

Angebote ohne die starke Partnerschaft und ohne das klare auch kulturpolitische Bekenntnis – 

allen voran unsere Landeshauptfrau, aber auch des gesamten Landes und des Landtages, der die 

Budgetmittel freigibt – dass wir uns zur Kulturpolitik in diesem Land bekennen. Und gerade hier ist 

natürlich Baden auch ein ganz, ganz wichtiger Partner und das Land unterstützt verschiedenste 

Aktivitäten kulturpolitischer Natur, vor allem auch in Baden. Und da rede ich nicht nur von der 

Bühne Baden, die ja 2009 zu 50 Prozent auch von der Stadt übernommen worden ist, wo auch 

enorme finanzielle Mittel geflossen sind, wo auch Subventionen fließen in zig Millionenhöhe. Ich 

denke auch hier, dass hier Baden eine ganz starke Achse ist und dazu bekennen wir uns auch – 

nämlich von St. Pölten über Baden, Wiener Neustadt – und dass sich Baden auch spezialisiert hat 

aufs Musiktheater und verschiedene Synergien hier genützt werden. Baden hat aber auch nicht 

nur das Stadttheater. Wir haben das Arnulf Rainer Museum, was vom Land auch mit 510.000 Euro 
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gefördert wird, das kulturelle Leben insgesamt mit dem Fotofestival, Cinema Paradiso bis hin zur 

jüdischen Kultur der Gemeinde Baden und verschiedenen Jugendaktivitäten. Und jetzt gibt es 

Voraussetzungen. Warum beschäftigen wir uns jetzt damit? Das ist auf der einen Seite der Bericht 

des Rechnungshofes, der natürlich auch hier Einsparungspotenziale und Doppelgleisigkeiten sieht 

und ein klarer Auftrag auch an uns ist, dass wir diesen Rechnungshofbericht ernst nehmen. Ja, 

und es wird schon stimmen, dass natürlich auch in der Stadt Baden, so wie in vielen anderen 

Kommunen des Landes, natürlich auch Ausgaben hinterfragt, beobachtet, durchleuchtet werden. 

Und deswegen haben wir diese Situation, die wir jetzt haben. Und die Situation ist nicht entstanden 

in den letzten Tagen, Wochen oder Monaten, die Situation ist entstanden in den letzten Jahren. 

Das muss man ganz ehrlich sagen und jetzt ist halt der Zeitpunkt, wo Entscheidungen und 

Weichenstellungen vorzunehmen sind. Und da hat man sich entschieden, weil wir zwei 

Landesorchester haben, einen Prozess zu starten. Und jetzt bin ich schon bei allen Kritikern, ich 

bin vor allem bei den Bürgerinnen und Bürgern, die das durchaus kritisch sehen und sagen: "Einen 

Prozess starten, wo alle Prozesspartner dann sagen, eigentlich so habe ich mir das nicht 

vorgestellt, könnten wir ein bisschen über die Prozessgestaltung nachdenken." Aber grundsätzlich 

wird der Prozess richtig sein und er ist auch richtig. Und deswegen habe ich mich auch angeboten 

– als regionaler Mandatar – mich einzubringen, weil ich glaube, dass der Prozess einfach jetzt 

intensiviert gehört. Und alle Partner, die da unsere Partner sind,... das ist die Bühne Baden, das 

sind die NÖ Tonkünstler, das ist vor allem die NÖKU, das sind externe Kulturexperten, das ist 

Clemens Hellsberg, der auch seine Expertise einbringen kann... die gehören an einen Tisch (Dritte 

Präs. Schmidt: Genau.) und es gehört vernünftig gesprochen und es gibt ein ganz klares Ziel aus 

meiner Sicht am Ende des Prozesses. Das ganz klare Ziel ist, dass die Bühne Baden – und da 

möchte ich schon ganz klar auch der Frau Präsidentin Schmidt... sie fast... wie soll ich sagen?... 

sie fast... ich will nicht sagen retten, aber ihr die Angst nehmen: Am Standort Baden, rüttelt keiner. 

(Beifall bei der ÖVP.) Das ist überhaupt kein Thema. Das ist ja nicht das Thema. Die Frage ist: 

Wie können wir aufgrund der Gegebenheiten eine Struktur finden, mit der auch alle leben können? 

Und ich sehe einen politischen Prozess – so einfach und so schwer er ist: Problem erkennen, 

Situationen analysieren, alle Beteiligten am Tisch und möglichst alle auf diesen Weg auch 

mitnehmen. Und das erwarte ich mir jetzt auch, so wie viele andere und vor allem die 25 oder 30 

Musiker des Orchesters Baden, die es sich zu Recht erwarten können, dass man sie nicht 

zurücklässt. Aber da muss man sich an einen Tisch setzen und einfach ehrlich zusammenreden. 

Und es ist Faktum, dass sie bis jetzt auch nur Jahresverträge hatten. Und es ist Fakt, dass, glaube 

ich, fünf Musikerinnen oder Musiker im Pension gehen. (Dritte Präs. Schmidt: Genau.) Und es ist 

Fakt, dass diese Musiker auch nicht "Fair Pay" unterliegen und auch hier noch Luft nach oben ist. 

Also so perfekt ist es bis jetzt auch nicht. Aber ich gebe zu, wir denken an eine veränderte 
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Struktur. Und ich erwarte mir – und erwarte mir das nicht nur im Namen der Musikerinnen und 

Musiker, nicht nur im Namen der Künstlerinnen und Künstler, nicht nur im Namen der Bürgerinnen 

und Bürger, nicht nur im Namen derer, die leidenschaftlich Abonnenten sind oder so ins Theater 

Baden gehen – dass die weiterhin diese hohe Qualität erleben dürfen, die sie jetzt erleben. Aber 

halt gepaart mit der neuen Struktur und aufbauend auf die Rahmenbedingungen, die wir haben. 

Das ist der Rechnungshofbericht und das ist die finanzielle Situation, die wir zu stemmen haben. 

Und ich glaube, da wird uns gemeinsam etwas Gutes gelingen, weil ich mit all denen, mit denen 

ich es besprochen habe, ich immer das ehrliche Bemühen höre. Eine gute Lösung ist möglich. Und 

deswegen glaube ich, dass mit dieser Arbeitsgruppe, die jetzt hoffentlich in die Gänge kommt, ein 

gutes Ergebnis zum Kulturstandort Baden für das Orchester Baden oder wie immer die Struktur in 

Zukunft ausschaut, aber vor allem für dieses Kulturland Niederösterreich und für uns in der Region 

der Stadt möglich ist. In dem Sinne: Danke an alle die, die sich da so engagiert einbringen. Ist 

auch ein schönes Zeichen des Landtages, dass wir uns nicht nur mit der Kulturpolitik allgemein, 

sondern uns wirklich auch, wenn es notwendig ist, mit Detailproblemen auseinandersetzen. Das ist 

so eines. Aber jetzt sind die anderen am Wort, jetzt sind die anderen am Zug. Der Arbeitsauftrag 

ist klar. Das Ziel ist auch klar definiert: Niederösterreich und die Theaterstadt Baden nachhaltig 

abzusichern und zu stärken. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Nach dieser Rede von Christoph Kainz, ÖVP, kommen wir zur 

Abstimmung der Ltg.-790, Antrag der Abgeordneten Krismer u.a. betreffend Entscheidung über 

das Aus für das Orchester der Bühne Baden und Änderungen bei den NÖ Tonkünstlern neu 

bewerten. Wer für den Antrag des Kultur-Ausschusses stimmt – und dieser lautet: Der Antrag wird 

abgelehnt – den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des 

Kultur-Ausschusses:) Das ist mit den Stimmen der ÖVP und der FPÖ die Mehrheit. 

Der nächste Tagesordnungspunkt beinhaltet die Ltg.-768, Bericht des Landesrechnungshofes 

betreffend Tätigkeiten 2024 (Bericht 5/2025) und ich ersuche Herrn Abgeordneten Pfister, die 

Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Pfister (SPÖ): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich bringe 

den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses über den Bericht des Landesrechnungshofes 

betreffend Tätigkeit 2024 (Bericht 5/2025). Die Einordnung und Zielsetzung: Der Bericht 

dokumentiert die Tätigkeiten des Landesrechnungshofes Niederösterreich im Jahr 2024. 

Schwerpunkte lagen auf der Weiterentwicklung der Prüfmethoden, institutioneller 

Qualitätssicherung sowie der internationalen Zusammenarbeit. Der Rechnungshofbericht liegt den 

Landtagsabgeordneten und dem Hohen Landtag vor. 
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"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht des Landesrechnungshofes betreffend Tätigkeit 2024 (Bericht 5/2025) wird zur 

Kenntnis genommen. Ich ersuche um Einleitung der Debatte und um Abstimmung, Herr Präsident. 

Präsident Mag. Wilfing: Als Erste zu Wort gelangt in dieser Debatte die Fraktionsvorsitzende 

Indra Collini, NEOS. 

Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Kollegenschaft! Sehr geehrte 

Damen und Herren! Sehr geehrte Frau Goldeband! Frau Direktor Goldeband! Also das freut mich 

wirklich. Ich habe heute viel geredet und der krönende Abschluss heute meines Rede-Reigens, 

dass das der Tätigkeitsbericht des Landesrechnungshofs sein kann. Warum? Weil ich "Danke" 

sagen möchte, Frau Direktor Goldeband, Ihnen und Ihrem Team für diese akribische Arbeit, die 

Sie für das Land leisten und auch für uns Abgeordnete hier im Landtag leisten. Sie sind 

unglaublich engagiert, man sieht das auch daran, ich meine, Sie haben ein hohes 

Qualitätsverständnis, man sieht es auch daran, dass Sie sich jetzt wieder rezertifizieren lassen 

haben... der Landesrechnungshof. Aber was wirklich wichtig ist, ist, dass der Landesrechnungshof 

halt wirklich das Licht dort hineinleuchtet, wo es halt oftmals dunkel ist, dass Sie Transparenz 

schaffen, vor allen Dingen für Kontrolle sorgen, vor allen Dingen in den Bereichen, wo wir als 

Abgeordnete – und unsere Aufgabe hier ist, auch die Landesregierung zu kontrollieren – wo wir als 

Abgeordnete sonst gar nicht hinschauen könnten. Und darum sind die Berichte des 

Landesrechnungshofs nicht nur eben ein wertvoller Beitrag, damit wir Abgeordnete diese 

Kontrollaufgabe gut wahrnehmen können, sondern – so wie ihr Prüfungsansatz ist, der ja eben 

auch gespickt ist mit Vorschlägen und Verbesserungsvorschlägen, gerade mit dem Blick nach 

vorne hin, was jetzt alles zu tun ist, in Richtung Reformen, in Richtung Strukturreformen, in 

Richtung Effizienzen heben – eine sehr, sehr wertvolle Anleitung hier für die Verwaltung im Land, 

um hier auch große Schritte machen zu können. Ich habe für heute wieder einmal einen 

Resolutionsantrag mitgebracht. Worum geht es uns, NEOS? Wir haben es schon mehrfach 

thematisiert, und es wäre aus unserer Sicht wichtig, dass dieser Antrag auch einmal angenommen 

wird. Es geht um das Rederecht des Landesrechnungshofes hier im Plenum. Es ist nämlich sehr, 

sehr schade, wenn wir Berichte hier debattieren. Man sieht ja, Berichte werden ja durchaus 

unterschiedlich interpretiert, das kriegt man ja auch immer mit. Ich muss auch sagen, es ist auch 

nicht immer leicht, natürlich, Rechnungshofberichte zu lesen für Außenstehende. Einiges steht 

zwischen den Zeilen und ist nicht immer so explizit ausgeschildert. Aber ich freue mich auch, Frau 

Direktor Goldeband, dass wir auch da, dass Sie auch hier quasi auch unsere Anregungen 

aufgenommen haben, dass man hier klarer wird, dass man hier wirklich die "Findings" auch in den 
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Vordergrund stellt. Und ich glaube, als nächster Schritt wäre es wirklich eine Bereicherung, wenn 

die Frau Direktor Goldeband bzw. der Landesrechnungshof hier im Plenum auch eben das 

Rederecht hätte, um selber Frage und Antwort stehen zu können und hier die Inputs zu liefern, 

was denn in so einem Bericht überhaupt drinnen steht. Ich erlaube mir daher noch einmal, den 

Antrag einzubringen. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die Landesrechnungshofdirektorin bzw. der Direktor bekommen ein Rederecht im NÖ Landtag. 

Dazu wird der § 57a in die LGO 2001 eingefügt, folgender § 57a. Die Direktorin bzw. der Direktor 

des Landesrechnungshofes ist berechtigt, in jenen Sitzungen des Landtages das Wort zu 

ergreifen, in denen Berichte des Landesrechnungshofes behandelt werden. Sie oder er darf zu 

diesen Verhandlungsgegenständen höchstens zweimal das Wort ergreifen. Tagesordnungspunkte, 

zu denen der Direktorin bzw. dem Direktor des Landesrechnungshofes ein Rederecht zusteht, sind 

in der Tagesordnung der jeweiligen Landtagssitzung ausdrücklich zu kennzeichnen." 

Ja, liebe Kolleginnen und Kollegen, ich freue mich hier wirklich, wenn es einmal eine Zustimmung 

gibt. Das ist etwas sehr Sinnvolles, wenn der Landesrechnungshof hier auch zu Wort kommen 

kann. Und übrigens auch vorbildhaft, Frau Direktor Goldeband, der Landesrechnungshof ist immer 

hier bei den Sitzungen. Sie sind immer hier mit dem Ohr bei uns und schauen, was im Land 

politisch passiert. Auch das ist sehr, sehr super und sehr, sehr wertvoll. In diesem Sinne wünsche 

ich weiterhin eine gute Zusammenarbeit, viel Kraft, viel Mut, viel Energie für diverse Prüfvorhaben 

und – wie gesagt – vor allen Dingen die... (unverständlich) ...jetzt in den Reformturbo drücken. Das 

ist das, was das Land am allermeisten braucht und sparen, aber das haben wir heute eh schon 

mehrfach diskutiert. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort gemeldet ist die Klubobfrau der GRÜNEN, Helga 

Krismer. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Landesrätin! Vor 

allem sehr geehrte Direktorin des Landesrechnungshofs! Es war ja doch eine längere Debatte über 

viele Jahre, dass wir diesen Bericht hier im Landtag als Bericht auch und als eigenen 

Tagesordnungspunkt hier bekommen. Danke wieder für den umfassenden Bericht und vor allem 

die Tätigkeiten der 24 Personen sind das jetzt, die im Landesrechnungshof tätig sind. Ich finde 

auch die Aufmachung sehr nett, alle 24 Gesichter... quasi der Landesrechnungshof hat ein 

Gesicht, nämlich es sind 24 Personen, die wirklich genau hinschauen und – man hat es ja 

gesehen – auf sehr viele Empfehlungen... also sehr hinweisen und Empfehlungen dann geben, 
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damit Dinge effizienter werden, gescheiter werden und die Euros sozusagen wirtschaftlich auch 

gut eingesetzt werden. Der Landesrechnungshof ist in Kanzlei und Spitze 100 Prozent weiblich, 

das ist etwas ganz Besonderes. Wer sich die Personal ...sozusagen die Parität anschaut, der wird 

sehen, dass der Landesrechnungshof zu 44 Prozent weiblich ist – das ist gut so – und über 50 ist 

es noch besser. Jedenfalls, die Frauen sind die, die in Niederösterreich kontrollieren und das ist 

gut so. Danke für die Arbeit. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Doris Hahn, SPÖ. 

Abg. Hahn, MEd MA (SPÖ): Geschätzte Herren Präsidenten! Geschätzte Frau Direktorin 

Goldeband! Hoher Landtag! Ja, ich reihe mich sozusagen jetzt in die positive Stimmung bezüglich 

des Rechnungshofes sehr gerne ein. Der Tätigkeitsbericht – wir haben es heute schon gehört, 

aber noch einmal in aller Kürze – für das Jahr 2024 zeigt, glaube ich, ganz eindrucksvoll, wie 

wichtig eine wirklich unabhängige Kontrolle auch für das Vertrauen natürlich in die Politik und in die 

Verwaltung des Landes ist. In Wahrheit schützt diese Kontrolle vor Machtmissbrauch und vor 

Steuergeldverschwendung, und das ist gut so, das ist richtig so. Und da muss ich auch der 

Kollegin Collini beipflichten. Natürlich auch das Rederecht der Frau Direktorin oder gegebenenfalls 

einmal eines Herrn Direktors macht natürlich Sinn und daher werden wir diesem Resolutionsantrag 

natürlich auch unsere Zustimmung geben. So viel einmal dazu. Der Bericht selbst – dazu noch 

einmal in aller Kürze – belegt ja, dass der Landesrechnungshof seine Arbeit, glaube ich – das ist 

durchaus belegt – mit höchster Professionalität und Objektivität erfüllt. Es wurde auch mit der 

erneuten europäischen Qualitätszertifizierung bestätigt, also ebenfalls mehr als positiv. Aber ganz 

ohne Kritik – allerdings nicht am Rechnungshof, das muss ich auch dazu sagen – geht es nicht, 

denn der Bericht zeigt ganz deutlich einige Mängel auf. Niederösterreichs Kontrollsystem hat 

schlicht und einfach Lücken und Schwachstellen, die es zu beseitigen gilt. Wir haben es ganz 

konkret jetzt im Bericht zu lesen bekommen. Der Rechnungshof kann ja Gemeinden unter 10.000 

Einwohnerinnen und Einwohnern nur auf Antrag der Landesregierung prüfen. Das heißt, wenn wir 

richtig gerechnet haben, 547 Gemeinden – das macht in Summe immerhin über 95 Prozent aller 

Gemeinden Niederösterreichs und somit, würde ich einmal meinen, schon den überwiegenden Teil 

unseres Bundeslandes – de facto außerhalb direkter Kontrolle des Rechnungshofs. Das ist – so 

muss man es, glaube ich, auch ganz klar aussprechen und definieren – es ist ein 

Demokratiedefizit. Das muss man kritisieren dürfen und das muss man kritisieren. Ich glaube, 

Transparenz darf in dem Fall nicht eine Frage der Einwohnerzahl sein. Es braucht da endlich eine 

gesetzliche Änderung diesbezüglich, so wie es auch in anderen Bundesländern längst 

selbstverständlich ist. (Beifall bei der SPÖ.) Der zweite Kritikpunkt – ebenfalls nicht am 

Landesrechnungshof, denn ganz im Gegenteil, der zeigt einfach auf, was Sache ist – betrifft die 
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EVN. Der Rechnungshof hat dort ganz massive Intransparenz bei der Tarifgestaltung, eine 

zögerliche Preissenkung und Schwächen im Vertragsmanagement festgestellt. Die Folgen – ganz 

klar – die haben gespürt und spüren immer noch immer mehr die tausenden Kundinnen und 

Kunden der EVN. Und wenn ein Unternehmen, an dem das Land und somit in Wahrheit die 

Steuerzahlerinnen und Steuerzahler maßgeblich beteiligt ist bzw. sind, so willkürlich mit 

Energiepreisen umgeht, dann ist das ein eindeutiger Missstand und der Landesrechnungshof hat 

diesen auch als solchen aufgezeigt. (Beifall bei der SPÖ.) Und dieser Missstand, den gilt es zur 

Gänze offenzulegen und zu beheben. Die Leittragenden dürfen nämlich nicht die sein, die 

sozusagen jetzt die Kosten dafür tragen müssen, nämlich die Kundinnen und Kunden, die Familien 

in Niederösterreich, die ohnehin schon unter immens teuren Lebensmitteln, hohen Mieten usw. 

leiden. Gerade jetzt in Zeiten der hohen Energiekosten haben die Menschen ein Recht zu wissen, 

was mit ihrem Geld passiert und wie mit ihrem Geld umgegangen wird. Allerdings die Maßnahmen 

dazu sucht man in Niederösterreich vergebens und daher fordern wir als Sozialdemokratie die 

volle Transparenz bei allen Landesbeteiligungen – angefangen natürlich bei der EVN und 

insbesondere bei der EVN – eine echte Prüfkompetenz des Landesrechnungshofs auch für 

kleinere Gemeinden und damit ein Ende dieser künstlich erzeugten und in Wahrheit 

festgefahrenen Kontrolllücken. Kontrolle ist, glaube ich, kein Zeichen von Misstrauen, sondern in 

Wahrheit das Schutzschild unseres sozialen Rechtsstaates, und wer diesen Schutz ablehnt, hat, 

glaube ich, das Prinzip der Demokratie nicht wirklich verstanden. Aber um positiv zu enden: 

Natürlich bedanke auch ich mich beim Team sehr ausdrücklich, beim gesamten Team des 

Landesrechnungshofs, für die engagierte, sachliche und vor allen Dingen auch unabhängige 

Arbeit. Das ist nicht selbstverständlich, aber darauf können wir zählen. Sie zeigen, dass die 

Kontrolle tatsächlich kein Hindernis für die Politik ist, sondern ein wichtiges und ein essenzielles 

Korrektiv. Vielen Dank dafür. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Helmut Fiedler, FPÖ, das 

Wort. 

Abg. Mag. (FH) Fiedler, PhD (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Frau Landesrat! 

Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Also zur fortgeschrittenen Stunde möchte ich mit einer 

kurzen Anekdote über den Landesrechnungshof starten. Ich saß im Zug von Neunkirchen, aus 

dem südlichen Bundesland, in Richtung St. Pölten und bin in ein Zugabteil hineingegangen und ein 

paar Damen und Herren haben über den Landesrechnungshof gesprochen. Und die eine Gruppe 

auf der einen Seite hat gesagt: "Das sind doch die im Landesrechnungshof, die immer meckern, 

die immer alles besser wissen, die reinschauen." Auf der anderen Seite, die andere Gruppe hat 

gesagt: "Nein, nein, ganz und gar nicht. Der Landesrechnungshof, das sind die wahren Fans, 
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Anhänger richtigen und vernünftigen Regierens." Und genauso ist es. Sie klatschen nicht allzu 

laut, Frau Doktor und mit ihrem gesamten Team, aber sie schreiben Prüfberichte. Und genau um 

den Prüfbericht 2024 geht es heute. Und weil es ja wirklich schon zehn Minuten vor 21 Uhr ist, 

möchte ich eigentlich nur drei Aspekte ganz kurz anreißen. Der erste Aspekt, den ich ansprechen 

möchte, ist, dass der Landesrechnungshof – und das ist unsere feste Überzeugung – eine 

tragende Säule unserer demokratischen Kontrolle ist. Und der Prüfbericht des Jahres 2024 zeigt 

es wieder – ganz egal, ob es im Bereich Raumordnung ist, Förderwesen oder Verwaltungspraxis – 

der Rechnungshof erkennt ganz klar Schwächen, benennt die Ursachen und zu guter Letzt macht 

er klare, konkrete Verbesserungsvorschläge. Und um das geht es, dass man einfach in eine gute 

Richtung geradlinig in die Zukunft geht. Der zweite Aspekt, den ich hier ansprechen möchte – und 

da möchte ich bei meiner Vorrednerin anschließen: Kontrolle schafft Perspektive. Und gerade 

deshalb sollten wir in diesem Kreise heute offen und ehrlich einen Aspekt ansprechen, der der 

Freiheitlichen Fraktion in der Vergangenheit immer ein großes Anliegen war und den man auch als 

frommen Wunsch natürlich äußern kann. Die Gebarungskontrolle bei Gemeinden unter 10.000 

Einwohnern in Niederösterreich – es wurde bereits breit angesprochen, Niederösterreich als 

Flächenbundesland mit 547 Gemeinden unter diesen 10.000 Einwohnern – und hier wünschten wir 

uns als Freiheitliche schon seit langem mittelfristig eine Stärkung des Initiativrechtes des 

Landesrechnungshofes. Dennoch, in kleinen Gemeindestrukturen braucht es die Möglichkeit zu 

unabhängigen Kontrollen. Wir haben sehr, sehr, sehr viele kleine Gemeinden, die mit 

mannigfaltigen Herausforderungen konfrontiert sind und Ordnung und Kontrolle (Abg. Kainz: Auch 

deckend.) flächendeckend sicherzustellen, das ist mehr als an der Zeit. Natürlich, diese 

Umsetzung muss mit Bedacht durchgeführt werden, Einbindung aller Ebenen und erfordert einen 

Prozess. Der dritte und letzte Punkt, zu guter Letzt, und jetzt geht es ganz konkret, Frau Doktor, an 

Sie mit Ihrem Team. Ich hatte ein sehr wertschätzendes Gespräch mit Ihnen im August, 

gemeinsam mit Ihrem Stellvertreter. Ich kann mich noch gut erinnern, es war nicht so kalt und 

regnerisch wie heute. Es war richtiger Hochsommer. Wir saßen, glaube ich, mehr als eineinhalb 

Stunden zusammen und haben über viele Dinge gesprochen, vor allem über die Kompetenz des 

Landesrechnungshofes, um ein erstes Bild zu bekommen. Und ich möchte mich im Namen der 

gesamten freiheitlichen Fraktion im Landtag, beim gesamten Team und bei Ihnen an der Spitze 

bedanken für Ihre umsichtige Arbeit, Ihren Fleiß. Und wenn man weiß, dass Frau Dr. Goldeband 

bereits im Jahr 2014 gemeinsam mit ihrem Ehemann an einer Erstbesteigung im Pamirgebirge in 

China dabei war, einen 7.000er, der weiß, mit welchem Anspruch sie ihrer Arbeit nicht nur im 

Pamirgebirge, sondern vor allem hier in St. Pölten nachgeht. Und das sind, glaube ich, drei 

Sachen, die die Frau Doktor charakterisieren an der Spitze des Landesrechnungshofes: Das ist 

Ausdauer, Weitblick und der Mut, unbequeme Wege zu gehen, jedoch ist dieser Gipfel der 
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Objektivität und der Unabhängigkeit immer stets in ihrem Fokus. Und so wie es beim Bergsteigen 

ist, Frau Doktor, ist es, glaube ich, auch bei der Kontrolle mit öffentlichen Mitteln, mit Steuermitteln 

von uns Niederösterreichern, von uns Österreichern. Wer sichere Schritte setzt, die Route kennt 

und sich nicht vom Nebel tagespolitischer Tagesmeinungen leiten lässt, der erreicht am Ende 

immer mehr. Mehr an Vertrauen, mehr für unsere Menschen, mehr für unsere Heimat 

Niederösterreich. Und in diesem Sinne sagen wir als Freiheitliche Fraktion hier im Landtag 

entschlossen "Danke". (Beifall bei der FPÖ und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Doris Schmidl, ÖVP. 

Abg. Schmidl (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Landesrätin! Hohes Haus! Es ist 

heute wirklich schon etwas spät, aber ich muss sagen, die Themen sind heute sehr spannend. 

Und deshalb möchte ich auch noch meinen Bericht abgeben zum Rechnungshofbericht von 2024, 

der eine Stellungnahme zum Rechnungsabschluss 2023 vorgelegt hat. Besonders hervorheben 

möchte ich dabei die Nachvollziehbarkeit der Tarifgestaltung der EVN und den Prüfauftrag, 

welcher drei Geschäftsfelder hatte – Strom, Gas und Fernwärme – bzw. deren Tochter- und 

Beteiligungsgesellschaften sowie die Verwaltung der Netzgebühren für Innovationen in den letzten 

Jahren. Das sind Themen, die haben unser Land bewegt. Jeder weiß, Energie ist ein Thema, von 

dem wir alle abhängig sind. Der Landesrechnungshof leistet einen wichtigen Beitrag, um Effizienz 

aufzuweisen und Verbesserungen anzustoßen. Dass diese auch umgesetzt wurden, zeigt die 

Statistik mit einem Umsetzungsgrad von 80 Prozent. Der Landesrechnungshof verfügt über ein 

Top-Personal, einen hohen Anteil mehrfach qualifizierter Prüfer und Prüferinnen, die auch 

kontinuierlich an Aus- und Weiterbildungen teilnehmen. Seine Prüfkompetenz ist klar: Fokus auf 

Optimierung und Verbesserung statt Skandalisierung. Der Landesrechnungshof wurde mehrfach 

ausgezeichnet. Die zweite Rezertifizierung mit dem europäischen Qualitätssiegel und für hohe 

Qualitätsstandards überdurchschnittliche CAF-Punkte in ihrer Befähigung und Ergebnisse. Weiters 

beteiligte er sich am EU-TSI-Projekt zur Nutzung von KI in der Prüfungsfunktion. Das wird uns in 

den nächsten Jahren sehr beschäftigen. Und weiters: Bei den Umbauarbeiten unseres 

Landtagssitzungssaals gehört der Landesrechnungshof auch dazu, mit seinem sogenannten 

"Nutzerbeirat". Im Vordergrund stehen Barrierefreiheit, thermische Sanierung, technische 

Sanierung. Und besonderes Augenmerk legt man auf Medientechnik, Raumakustik und 

wartungsfreie Leuchtmittel. Die geschätzten Investitionen betragen 11,2 Millionen Euro. Und eines 

zeigt sich auch: Es ist sehr wichtig, den Empfehlungen des Landesrechnungshofs zu entsprechen, 

denn erst in den letzten Tagen beim Einbruch im Louvre in Frankreich, hatte auch der 

Landesrechnungshof in Frankreich mehrmals auf fehlende Mängel hingewiesen, und das wurde 

wohl nicht ernst genommen. Danke an den Landesrechnungshof, vor allem an Frau Direktorin 
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Edith Goldeband, unsere Direktorin, und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihre tolle 

Arbeit. Sie strahlt über das ganze Gesicht. Es ist selten im Haus, dass jemand so oft gelobt wird. 

Genießen Sie es! Und vielen Dank. Wir stimmen dem Bericht gerne zu. (Beifall bei der ÖVP, Abg. 

Mag. Keyl, Abg. Dorner und dem Zweiten Präs. Waldhäusl.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit stimmen wir über den Punkt Ltg.-768, Landesrechnungshofbericht, 

Tätigkeiten 2024 ab und wer für den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses stimmt, ersuche ich, 

sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses:) 

Das ist die einstimmige Annahme. 

Natürlich kann man über das Rederecht diskutieren. Aber, Frau Abgeordnete Collini, der 

Zusatzantrag 4 begehrt die Abänderung eines Landesgesetzes, das anlässlich des Berichtes nicht 

in Verhandlung steht und ist daher nach § 60 unserer Geschäftsordnung nicht zulässig. Darüber 

hinaus können nach unserem § 33 Absatz 2 Gesetzesentwürfe nicht als Dringlichkeitsantrag 

eingebracht werden und ich erspare mir daher die Unterstützungsfrage zu stellen, weil er 

unzulässig ist. 

Damit kommen wir zur Zahl 776, Bericht des Landesrechnungshofs betreffend System der NÖ 

Kinder- und Jugendhilfe und ich ersuche Herrn Abgeordneten Pfister, die Verhandlungen 

einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Pfister (SPÖ): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich bringe 

den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses über den Bericht des Landesrechnungshofes 

betreffend System der NÖ Kinder- und Jugendhilfe (Bericht 6/2025. Zweck und Aufgabe der 

Kinder- und Jugendhilfe: Die NÖ Kinder- und Jugendhilfe, dient der Sicherstellung des Wohles von 

Kindern und Jugendlichen. (Zweiter Präsident Waldhäusl übernimmt den Vorsitz.) Die zentralen 

Aufgaben: rasche Abklärung vermutlicher Kindeswohlgefährdungen, Unterstützung der Eltern bei 

Erfüllung ihres Erziehungsauftrags, Bereitstellung von Betreuungs- und Unterstützungsleistungen 

über öffentliche und private Einrichtungen. Der Landesrechnungshofbericht liegt den 

Abgeordneten hier auch vor. Ich komme daher zum Antrag. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht des Landesrechnungshofs betreffend System der NÖ Kinder- und Jugendhilfe (Bericht 

6/2025), wird zur Kenntnis genommen." 

Ich ersuche um Einleitung der Debatte und um Abstimmung, Herr Präsident. 
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Zweiter Präsident Waldhäusl: Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt Abgeordnete Edith 

Kollermann, NEOS. 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Vielen Dank, Herr Präsident! Sehr geehrte Frau Landesrätin! 

Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Der Landesrechnungshof hat mit seinem jüngsten Bericht 

betreffend NÖ Kinder- und Jugendhilfe ein System unter die Lupe genommen, das in höchstem 

Maß sensibel und bedeutend ist. Denn hier geht es um Kinder und Jugendliche, die besonders auf 

Schutz, Zuwendung und Chancen angewiesen sind. Der Bericht zeigt, es gibt viel Engagement, 

funktionierende Kooperationen und zahlreiche qualifizierte Fachkräfte. Aber er zeigt auch 

erhebliche strukturelle Schwächen, die wir als Gesellschaft und insbesondere auch als Land ernst 

nehmen müssen. Was sind jetzt die zentralen Erkenntnisse, die wir in diesem Bericht finden? Die 

Ausgaben für die Kinder- und Jugendhilfe sind in nur drei Jahren um 26 Prozent gestiegen, auf fast 

150 Millionen Euro. Gründe dafür sind natürlich steigende Personalkosten, aber auch eine 

deutliche Zunahme der Anzahl von Fällen. Aber dieser finanzielle Mehraufwand spiegelt sich nicht 

automatisch in einem effizienteren und transparenteren System wider. Der Landesrechnungshof 

kritisiert insbesondere: Es fehlt eine langfristige, strategisch abgestimmte Kinder- und 

Jugendhilfeplanung. Bislang wurde nur kurzfristig auf Basis von Statistikdaten geplant, ohne klare 

Zielsetzungen und ohne abgestimmte Bedarfsprognosen. Die Dokumentation und Datenerfassung 

sind uneinheitlich, teilweise unvollständig, damit fehlen verlässliche Grundlagen für politische 

Steuerung. Auch die Fachaufsicht über Bezirksverwaltungen und private Einrichtungen war 

teilweise lückenhaft, Ergebnisse wurden nicht immer protokolliert und schließlich: Für viele 

Einrichtungen lagen Pflicht-Selbstüberprüfungen gar nicht vor, also keine Nachweise, ob 

gesetzliche Qualitätsanforderungen eingehalten worden sind. Der Landesrechnungshof fordert 

deshalb klare Maßnahmen, eine langfristige Planung, standardisierte Dokumentation und 

regelmäßige Qualitätskontrollen sowie eine transparente Förderstruktur speziell bei den privaten 

Trägern der sozialen Dienste. Den Empfehlungen des Landesrechnungshofs wurde und wird im 

Großen und Ganzen auch gefolgt, was positiv zu vermerken ist. Denn wo besteht 

Verbesserungsbedarf? Es geht um Struktur, Steuerung und Verantwortlichkeit. Die Kinder- und 

Jugendhilfe darf nicht von kurzfristigen Reaktionen leben, sondern braucht langfristige Leitlinien 

und überprüfbare Wirkungsziele. Es braucht einheitliche Qualitätsstandards und eine lückenlose 

Kontrolle der Mittelverwendung, denn jeder Euro muss dem Kindeswohl dienen und nicht der 

Bürokratie. Aus unserer Sicht heißt das: Verantwortung klar zuordnen, Leistung transparent 

machen und Qualität messen. Nur so können wir ein Vertrauen oder das Vertrauen in dieses 

System stärken. Wir dürfen nicht vergessen, dass es einen gesellschaftlichen Auftrag für diese 

Aufgaben gibt. Kinder aus schwierigen Verhältnissen tragen nicht die Schuld an ihrer Lage, aber 

sehr wohl die Folgen. Eine freie liberale Gesellschaft misst sich daran, ob sie auch diesen Kindern 
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faire Chancen bietet – auf Bildung, auf Sicherheit, auf Selbstbestimmung. Das bedeutet, wir 

müssen schützen, aber nicht in Strukturen verharren. Wir müssen fördern, ohne Abhängigkeiten zu 

schaffen. Und deshalb ist dieser Bericht keine reine Verwaltungsüberprüfung, es ist ein Weckruf. 

Ein Weckruf, die Kinder- und Jugendhilfe zu einem modernen, wirksamen und verantwortungsvoll 

geführten System weiterzuentwickeln, in dem jedes Kind eine echte Chance auf ein 

selbstbestimmtes Leben erhält. Zum Schluss möchte ich ganz ausdrücklich allen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern in der Kinder- und Jugendhilfe danken, in den Bezirken, in den Einrichtungen und 

bei den freien Trägern. Sie leisten Tag für Tag eine enorm wichtige, oft emotional und körperlich 

belastende Arbeit. Ihr Einsatz ist unverzichtbar und er verdient nicht nur Respekt, sondern auch 

bestmögliche Rahmenbedingungen. Vielen Dank. Den Bericht nehmen wir selbstverständlich zur 

Kenntnis. (Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Silvia Moser, GRÜNE. 

Abg. Mag. Moser, MSc (GRÜNE): Danke, Herr Präsident! Sehr geehrte Frau Landesrätin! 

Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Die Kinder- und Jugendhilfe erfüllt eine zentrale Funktion im 

Bereich sozialer Sicherheit. Sie gewährleistet den Schutz von Kindern und Jugendlichen, 

unterstützt Familien in schwierigen Lebenslagen und trägt zur Chancengleichheit bei. Es ist daher 

essenziell, dass die Kinder- und Jugendhilfe ausreichend finanziert, personell gut ausgestattet und 

langfristig abgesichert ist. Eine wirksame Präventionsarbeit, frühzeitige Unterstützung und 

interdisziplinäre Zusammenarbeit sind nötig, um Entwicklungsrisiken zu minimieren und soziale 

Teilhabe zu fördern. Der Bericht zeigt in Summe ein funktionierendes, aber reformbedürftiges 

System. Hohe Einsatzbereitschaft, solide fachliche Standards und Zusammenarbeit mit vielfältigen 

Trägern, aber auch deutliche Defizite bei Planung, Steuerung, Dokumentation und Evaluierung. 

Der Landesrechnungshof empfiehlt insbesondere klare gesetzliche Regelungen, eine einheitliche 

Datengrundlage, langfristige Planung, stärkere Aufsicht und bessere Personalbindung. Die 

einzelnen Kritikpunkte sind ja sehr gut nachzulesen in diesem wirklich fundierten Bericht. Ich 

möchte zu einem besonderen Anliegen kommen – und zwar ist mir das Personal ganz wichtig. Die 

Arbeit in der Kinder- und Jugendhilfe ist mit Sicherheit eine besonders herausfordernde. Daher 

möchte ich an dieser Stelle einen herzlichen Dank an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

aussprechen, insbesondere an die Sozialarbeiterinnen. (Beifall bei den GRÜNEN.) Sie sind es, die 

an vorderster Reihe stehen. Sie sind mit Kindeswohlgefährdung, Krisenunterbringung, 

psychischen Problemen und schwierigsten Familienkonstellationen befasst und vieles mehr. Sie 

müssen schwerwiegende Entscheidungen treffen, und zwar in voller Verantwortung. Vielen Dank 

für Ihre Arbeit! Im Nachtragsvoranschlag, den wir heute ja schon als Thema hatten, gibt es im 

Kinder- und Jugendbereich heuer und vor allem im nächsten Jahr eine deutliche Kostensteigerung. 
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Es ist von einer enormen Zunahme der Problemlagen der Kinder und Jugendlichen und einer 

Erhöhung von betreuungsintensiven und hochspezialisierten Unterstützungsmaßnahme die Rede. 

Das können wir, glaube ich, alle gut nachvollziehen. Der Personalstand der Kinder-

/Jugendhilfeabteilungen an den Bezirksverwaltungsbehörden ist aber praktisch gleichgeblieben, 

und ich halte das wirklich für unverantwortlich. Und es wundert daher nicht, dass die Belastung der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und deren Fluktuation besonders hoch sind. Der Rechnungshof 

regt hier verstärkt Supervision, Mitarbeiterinnengespräche und Prävention arbeitsbedingter 

Erschöpfung an. Das ist für mich wirklich ein Knackpunkt. Das ist eine extrem schwierige Lage, in 

der die Mitarbeiterinnen hier tätig sind. Die gesellschaftliche Situation wird immer belastender. Ich 

glaube, wir müssen da wirklich einmal genau hinschauen und die Personalsituation bewerten, neu 

bewerten. Die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Familien ist äußerst sensibel. Und ein Fehler, 

eine Unachtsamkeit oder ein Versäumnis kann unheimliche Konsequenzen haben. Denken wir hier 

nur an die traurige Sache in Waidhofen an der Thaya. Und darum – und das ist meine absolute 

Meinung – müssen die Fundamente dieser wirklich schwierigen Arbeit absolut zuverlässig sein? 

Und dazu gehören eben die rechtlichen Grundlagen, Klarheit im Förderwesen, ordentliche 

Planung, Qualitätssicherung und Nachvollziehbarkeit in Form von Dokumentation. Und hier 

erwarte ich mir, dass die vom Landesrechnungshof aufgezeigten Mängel rasch behoben werden. 

Danke. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Karin Scheele, SPÖ. 

Abg. Mag. Scheele (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Frau Landesrätin! Liebe 

Kolleginnen! Liebe Kollegen! Der Rechnungshof stellt der Kinder- und Jugendhilfe NÖ generell ein 

gutes Zeugnis aus, stellt auch die großen Herausforderungen in diesem Bereich fest und gibt auch 

eine Prognose, dass die in Zukunft steigen werden und nicht stabil bleiben werden und auch nicht 

zurückgehen. Der Rechnungshof gibt die klare Zahl, dass 2.218 Minderjährige in der Obhut der 

Kinder- und Jugendhilfe in Niederösterreich sind, also in voller Erziehung. Und das ist auch jener 

Bereich, der das bei Weitem meiste Geld aus der Kinder- und Jugendhilfe benötigt. Und liebe Frau 

Landesrätin, für dich ist es fast ein Knoten, der nicht aufzulösen ist, weil genau in diesem Bereich, 

wo man die Kindeswohlgefährdung – und wir hatten heute schon auch eine Aktuelle Stunde zum 

Kinderschutz – wo man die Kindeswohlgefährdung feststellen muss, muss – und dafür sind wir 

auch – die öffentliche Hand aktiv werden. Und da kommen dann Kinder und Jugendliche in die 

öffentliche Obhut, in die Kinder- und Jugendhilfe. Und das ist auch natürlich ein Grund oder der 

Grund für steigende Kosten in diesem Bereich. Der Rechnungshof unterstreicht auch, dass es 

notwendig ist, hier Gegenmaßnahmen zu treffen. Ich denke mir, die Gegenmaßnahmen können 

nicht innerhalb der Kinder- und Jugendhilfearbeit geleistet werden, sondern das ist eine allgemein 
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gesellschaftliche Aufgabe. Es gibt zunehmende Gefährdungsmeldungen und deswegen auch eine 

zunehmende Belastung unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den 

Bezirksverwaltungsbehörden. Ich möchte mich hier auch herzlich bedanken. Nachdem "Danke 

sagen" nicht genug ist – die Kollegin hat es vorher schon gesagt – sondern gerade diese 

Feststellung der Kindesgefährdung, eine Abnahme eines Kindes aus der Familie sehr belastend 

sind, braucht es natürlich auch die notwendigen Maßnahmen, genügend Personal, aber auch 

Möglichkeiten der Supervision. Einer der Hauptpunkte der Kritik des Rechnungshofberichtes ist 

das Fehlen einer langfristigen Kinder- und Jugendwohlfahrt oder Kinder- und Jugendhilfe... ich 

denke immer noch vor Jahren, wo es "Jugendwohlfahrt" geheißen hat... aber ich komme zurück: 

Als es noch Jugendwohlfahrt hieß, damals haben wir das Projekt der langfristigen Planung 

eigentlich in Auftrag gegeben und begonnen und 2014... und ich glaube, es waren damals der 

Landesrat Carlo Wilfing und der Maurice Androsch, die diese Planung dann vorgestellt haben. Da 

hat es Versorgungsregionen gegeben, es hat Vergleichsringe gegeben und genau diese 

Versorgungsregionen waren die Grundlage für die langfristige Planung. Und ich denke mir, zu 

dieser Grundlage, wo immer die hin verschwunden ist, ich mag ja niemandem etwas unterstellen, 

aber wir waren schon so weit, dass wir die Grundlagen für eine gute langfristige Planung gestellt 

haben. Ich bedanke mich auch für diesen Rechnungshofbericht bei Ihnen, Frau Direktorin. Am 

liebsten sind mir manchmal die Rechnungshofberichte, wo es nicht ganz so viel Lob gibt, weil das 

ist für uns natürlich eine besonders interessante Information, wenn es um die 

Landesgesundheitsagentur etc. geht, wo uns häufig vorgeworfen wird, wir würden nicht konkret, 

nicht sachpolitisch argumentieren, gerade in Gesundheitsagenden sind dann die 

Rechnungshofberichte wirklich eine gute Unterstützung, um unsere Argumente für eine bessere 

Gesundheitsversorgung auch dann besser fundamentiert vortragen zu können. Wir nehmen den 

Rechnungshofbericht auch diesmal sehr, sehr gerne zur Kenntnis. (Beifall bei der SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Edith Mühlberghuber, FPÖ. 

Abg. Mühlberghuber (FPÖ): Vielen Dank, Herr Präsident! Sehr geehrte Damen und Herren! 

Hoher Landtag! Ja, der Rechnungshof hat die Kinder- und Jugendhilfe in Niederösterreich 

überprüft. Ziel war es, die Organisation, die Finanzierung und die Qualität zu bewerten. Dabei 

wurden die Landestrukturen, die Bezirksverwaltungsbehörden sowie die Zusammenarbeit mit 

privaten Trägern untersucht. Der Bericht zeigt deutlich, wir stehen vor Herausforderungen, der 

aber auch klare Chancen vorgibt und auch unser System verbessern kann. Denn Kinder und 

Jugendliche brauchen Schutz, brauchen Unterstützung und sie brauchen Perspektiven. Das ist 

keine Nebensache, das ist eine wichtige Aufgabe unseres Landes. Der Rechnungshof hat genau 

hingeschaut und festgestellt: In Niederösterreich läuft vieles gut, aber es gibt auch 
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Handlungsbedarf. Die Zuständigkeiten zwischen Land und Bezirken sind nicht überall klar 

geregelt. Das führt dazu, dass in manchen Bezirken anders gearbeitet wird als in anderen. Hier 

braucht es einheitliche Strukturen und klare Leitlinien. Auch bei den Kosten sieht der Bericht 

Verbesserungsmöglichkeiten. Die Ausgaben steigen, aber es fehlt ein Vergleichssystem zwischen 

den Bezirken. Mehr Transparenz und Kontrolle würde helfen, das Geld dort einzusetzen, wo es 

wirklich gebraucht wird – bei den Kindern und bei den Familien. Ein weiteres großes Thema ist das 

Personal. Ein zentrales Problem ist der Mangel an Fachpersonal. Sozialarbeiterinnen und 

Sozialarbeiter leisten täglich Großartiges, doch sie sind überlastet, weil es einfach zu wenige sind. 

Es ist zu schwierig. Sie sind überlastet und sie brauchen dringend, dringend mehr Unterstützung. 

Der Rechnungshof fordert daher eine Personaloffensive, damit durch bessere Planung, mehr 

Ausbildung und faire Arbeitsbedingungen ausreichende, qualifizierte Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter zu gewinnen und auch zu halten sind. Auch bei der Qualität gibt es Unterschiede. Der 

Bericht zeigt, es fehlen einheitliche Standards für Betreuungseinrichtungen und klare Kontrollen für 

die privaten Träger. Denn jedes Kind in Niederösterreich hat das Recht auf gleich gute 

Unterstützung und Betreuung, egal, in welchem Bezirk es lebt. (Beifall bei der FPÖ.) Und 

schließlich: die Digitalisierung. Der Rechnungshof hat festgestellt, dass viele Daten noch immer 

auf veralteten oder in verschiedenen Systemen gespeichert sind und die Nachvollziehbarkeit 

erschwert ist. Das ist bitte nicht mehr zeitgemäß. Ein modernes, landesweites IT-System würde 

helfen, schneller zu handeln und Entwicklungen besser zu erkennen. Zusammengefasst: Der 

Rechnungshof hat nicht nur Kritik geübt, sondern auch klare Vorschläge gemacht und diese 

Vorschläge sollten wir ernst nehmen. Dann stärken wir nicht nur die Verwaltung, wir stärken vor 

allem jene, um die es geht – unsere Kinder und Jugendlichen. Vielen Dank. Wir werden natürlich 

diesen Rechnungshofbericht zur Kenntnis nehmen. Vielen Dank. (Beifall bei der FPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Doris Schmidl, ÖVP. 

Abg. Schmidl (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Landesrätin! Hohes Haus! Die 

Kinder- und Jugendhilfe dient dazu, das Wohl von Kindern und Jugendlichen sicherzustellen, 

vermutliche Kindeswohlgefährdungen unverzüglich abzuklären sowie die Eltern bei der Erfüllung 

ihres Erziehungsauftrages zu unterstützen. Im Jahr 2023 gab das Land NÖ als Träger der Kinder- 

und Jugendhilfe 149,4 Millionen Euro aus. Davon entfielen 65 Millionen auf Beiträge der 

Gemeinden und 7 Millionen Euro auf Beiträge des Bundes und 3,4 Millionen Euro auf 

Kostenbeiträge und -ersätze für die Verwaltung. Im Jahr 2023 verfügte die Kinder- und Jugendhilfe 

(GS6) über 56 Mitarbeiter. Die 24 Bezirksverwaltungsbehörden... sie hatten 264 Fachkräfte für die 

Sozialarbeit. Die volle Erziehung verbrauchte 76 Prozent der Mittel für Kinder- und Jugendhilfe. 

Wenn das Kindeswohl gefährdet ist und gelinderte Maßnahmen wie soziale Dienste nicht 
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ausreichen, war Erziehungshilfe zu gewähren. Diese erfolgte als Unterstützung der Erziehung in 

oder als volle Erziehung außerhalb der Familie in privaten Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen 

und in den sozialpädagogischen Betreuungszentren des Landes. Im Jahr 2023 verwendete das 

Land 103 Millionen Euro für die gesamte Kinder- und Jugendhilfe. Die Ausgaben waren für die 

volle Erziehung. Davon entfielen 68 Millionen Euro auf die Unterbringung in privaten Einrichtungen 

und 35 Millionen Euro auf die Unterbringung in sozialpädagogischen Betreuungszentren. Weitere 

fast 10 Millionen Euro fielen auf fremde Pflege. Damit wurden insgesamt 2.218 Minderjährige in 

voller Erziehung untergebracht. Auch die Leistungserbringung durch private Einrichtungen nahmen 

zu. Die pauschale Förderung von privaten Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen für soziale 

Dienste erforderten eine neue Regelung. Die Abteilung für Kinder- und Jugendhilfe (GS6) gliedert 

sich in Qualitätssicherung, Recht und Finanzen, Sozialarbeit, psychologischer Dienst und – neu 

seit März 2024 – sozialpädagogische Betreuung. Der Bericht enthält folgende zentrale 

Feststellungen zu den Kenndaten der Kinder- und Jugendhilfe: Der Landesrechnungshof hielt fest, 

dass unter Einbeziehung von sexuellem Missbrauch mit 3 Prozent und unter psychischer Gewalt 

mit 3 Prozent, Gewalt an Minderjährigen mit insgesamt 22 Prozent den Hauptgrund für Meldungen 

von Kindeswohlgefährdungen bildeten. Hinzu kamen Gewalt zwischen erziehenden Personen und 

das Miterleben von Gewalt durch Minderjährige sowie Gewalttätigkeit von Minderjährigen. Zu den 

Anregungen des Rechnungshofes: Der Landesrechnungshof wies darauf hin, dass eine 

uneinheitliche und unvollständige Erfassung der erbrachten Leistungen die statistischen Daten und 

damit die darauf gestützten Planungen der Kinder- und Jugendhilfe verfälschen konnte. Er 

empfiehlt daher eine einheitliche, chronologische und lückenlose Dokumentation. Weiters zum 

Personal: Der Landesrechnungshof wies darauf hin, dass 33 Prozent der Überprüften – also es 

sind neun Abgänge – aus persönlichen Gründen erfolgte und 44 Prozent wollten einen Wechsel in 

eine andere Abteilung. Er empfiehlt daher weiterhin berufsbildende Gründe, die gegen den Abgang 

entwickelt werden sollen, um die psychische Belastung nicht allzu stark heranwachsen zu lassen. 

Eine Supervision, aber auch ein Führungsinstrument wie Mitarbeitergespräche oder 

Mitarbeiterbefragungen. Das zeigt, wie anspruchsvoll diese Arbeit ist. Die Abteilung für Kinder- und 

Jugendhilfe (GS6) sollte ihre elektronische Aktenführung zu den Förderfällen verbessern und die 

widmungsgemäße Verwendung von Förderungen bei den geförderten Einrichtungen 

stichprobenartig kontrollieren. Im Jahr 2023 wurden insgesamt 50.200 Gefährdungen abgeklärt. 

Das waren um 7.600 Personen mehr oder 18 Prozent als im Jahr 2021. Diesen Zuwachs 

verzeichnen auch andere Bundesländer. Ich war vor einigen Tagen hier im Landhaus eingeladen 

zu "20 Jahre Heimaufenthaltsgesetz". In den letzten 20 Jahren hat sich viel getan, jedoch wurde 

auch berichtet, dass die Klienten immer mehr Betreuung brauchen, also der Betreuungsschlüssel 

steigt und auch das Alter der Betreuten wird immer höher. Und somit steigen die Kosten enorm an. 
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Danke an alle, die in den Bezirkshauptmannschaften arbeiten, im privaten Bereich, in den 

Außenstellen und vor Ort an den Menschen und vor allem jene, die ehrenamtlich ihre Leistungen 

bringen. Wir stimmen dem Bericht zu. Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen daher zur Abstimmung 

des Verhandlungsgegenstandes Ltg.-776, Bericht des Landesrechnungshofes betreffend System 

der NÖ Kinder- und Jugendhilfe. Wer für den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses stimmen 

möchte, den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des 

Rechnungshof-Ausschusses:) Dieser Antrag ist einstimmig angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-812, ein Bericht des Landesrechnungshofes 

betreffend Förderung des Wohnungsbaus. Ich ersuche Herrn Abgeordneten Pfister, die 

Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Pfister (SPÖ): Herr Präsident! Ich bringe den Antrag des Rechnungshof-

Ausschusses über den Bericht des Landesrechnungshofes betreffend Förderung des 

Wohnungsbaus (Bericht 7/2025). Die Übersicht: In den Jahren 2021 bis 2023 stiegen die 

Gesamtauszahlungen. Davon entfielen 195 Millionen Euro auf Förderungen des Wohnungsbaus. 

Die Gesamtauszahlungen und vor allem die Überprüfung und auch im Jahr 2024 betrugen die 

Gesamtauszahlungen für die Wohnungsförderungen über 400 Millionen Euro. Der 

Landesrechnungshofbericht Förderung des Wohnbaus (Bericht 7/2025) liegt in den Händen der 

Abgeordneten. 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht des Landesrechnungshofes betreffend Förderung des Wohnungsbaus (Bericht 7/2025) 

wird zur Kenntnis genommen." 

Herr Präsident, ich ersuche um Einleitung der Debatte und um Kenntnisnahme. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Herzlichen Dank. Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt 

Abgeordneter Christoph Müller, NEOS. 

Abg. Müller, BSc (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Werte 

Frau Präsidentin Goldeband! Ich möchte mich an der Stelle ganz herzlich für den Bericht 

bedanken. Ich habe ihn mit Interesse gelesen und insbesondere auch die Kritik oder 

Empfehlungen sehr aufmerksam gelesen. Lassen Sie mich mit den positiven Seiten beginnen. 

Erstens gibt es mit dem Almanach "Bauen + Wohnen" jetzt ein sehr umfassendes Zahlenwerk 
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erstmals, das nicht nur die Wohnbauförderung, sondern auch all die Zahlen, Daten und Fakten, die 

wir im Bereich Wohnbau haben und in Niederösterreich brauchen, denn ohne Daten kann ich 

keine fundierten Entscheidungen treffen. Deswegen finde ich das sehr positiv, dass dieser 

Almanach in Auftrag gegeben wurde und jetzt auch vorliegt. Zweitens geht aus dem 

Rechnungshofbericht hervor, dass die Anzahl der Sanierungen massiv gestiegen ist. Das ist, 

insbesondere, wenn wir uns anschauen – auch das geht aus dem Almanach hervor – wie viel 

Leerstand wir in Niederösterreich haben und wie viele Wohnungen weiterhin mit fossilen 

Brennstoffen geheizt werden, etwas sehr Positives, dass nicht so viel auf die grüne Wiese gebaut 

wird, sondern mehr saniert wird. Das ist sehr positiv und gilt es hier anzuerkennen. Aber, und jetzt 

kommt das große Aber: Wo Licht ist, ist auch immer Schatten, und wenn wir uns die ganz 

allgemeine Situation des Wohnbaus in Niederösterreich anschauen, dann ist das nicht sehr positiv 

zu bewerten, um es freundlich auszudrücken. Die Eigenheimquote sinkt in Niederösterreich 

konstant, anstatt zu steigen, so wie das hier im Raum immer angemerkt wird, das wäre doch so 

gut. Ja, ich finde das auch sehr gut, wenn sich Menschen, insbesondere junge Familien, etwas 

aufbauen können, ein Eigenheim schaffen können. Leider ist das Gegenteil der Fall. Woran liegt 

das? Das liegt an Baupreisen, das liegt an Gemeinden, die auf der Bremse stehen, wenn es um 

Bewilligungen geht und das liegt insbesondere an unterschiedlichen Entwicklungen auch, wenn wir 

uns die Zinspolitik anschauen. Für viele Menschen, gerade in Niederösterreich, ist das 

Einfamilienhaus mit Garten der große Traum, das, wo man hinmöchte, das, was man schaffen will, 

und ich finde das sehr positiv. Menschen sollen sich etwas aufbauen können. Das muss aber 

vielleicht nicht das Einfamilienhaus sein, Lebensrealitäten ändern sich. Wir sehen das in unseren 

Städten und Gemeinden, die Ortskerne, die aussterben. Auch da passiert ganz viel und – ich habe 

es schon gesagt – durch stärker werdende Baukosten, knapper werdende Baulandreserven und 

Gemeinden, die beim Zuzug auf der Bremse stehen, rückt dieser Traum für viele in immer weitere 

Ferne. Was ist also die Lösung? Wie schaffen wir es, dass sich wieder mehr Menschen ein 

Eigenheim aufbauen können? Wie schaffen wir es, dass jede Familie, jedes Paar, jede 

einzelstehende Person sich in Niederösterreich die Wohnung anschaffen kann, die sie oder er 

braucht? Der Rechnungshof sagt – und da ist es ganz wichtig, auch zwischen den Zeilen zu lesen 

– den Almanach zu lesen, den Bericht zu lesen und die Empfehlungen zu lesen, die zukünftigen 

Rahmenbedingungen anzupassen, diese übereinanderzulegen mit den Entwicklungen, die zu 

erwarten sind in den nächsten Jahren und auch zu überlegen, was sind die weiteren Ziele, die wir 

haben. Denn Wohnbau ist wahrscheinlich einer der größten Hebel, die wir haben. Wohnbaupolitik 

kann eine wahnsinnig gute Ortskernbelebung sein. Wohnbaupolitik kann eine wahnsinnig gute 

Klimaschutzmaßnahme sein. Und Wohnbaupolitik kann eine wahnsinnig gute Wirtschaftsförderung 

sein. Wenn man Ortskerne beleben möchte, dann muss man dort mehr Wohnraum schaffen. 
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Wenn man Klimaschutz vorantreiben möchte, dann muss man dort bauen, wo es sinnvoll ist, wo 

vielleicht schon eine öffentliche Infrastruktur da ist oder geplant ist. Wenn man die Wirtschaft 

ankurbeln will – und gerade der Bausektor ist in Niederösterreich ein nicht irrelevanter – dann 

muss man die Wohnbaukriterien auch so verändern, dass wieder mehr Menschen in ein 

Eigenheim investieren können. Das reicht aber nicht nur, indem ich die Wohnbauförderung 

anschaue, sondern dafür braucht es Reformen in der Bauordnung, in der Raumordnung, wir sehen 

das auch in der Frage der Mietpreise auf Bundesebene und vieles mehr. Der Rechnungshofbericht 

zeigt, dass einige Dinge – die Sanierungsquote schon angesprochen – in eine sehr positive 

Richtung gehen. Er zeigt aber auch, dass wir noch viel zu tun haben. Danke schön. (Beifall bei den 

NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Georg Ecker, GRÜNE. 

Abg. Mag. Ecker, MA (GRÜNE): Herr Präsident! Werte Kolleginnen und Kollegen! Der 

Rechnungshof sagt in diesem Bericht – und darauf werde ich meine Wortmeldung konzentrieren – 

ganz klar: Die Errichtung von Wohnungsbauten in hochwassergefährdeten oder anderen 

Naturgefahren ausgesetzten Zonen sollte nicht gefördert werden. Der Rechnungshof stellt das 

fest, fragt bei der... also dann gibt es immer eine Antwort der Landesregierung... und dann betont 

der Rechnungshof das noch einmal. Und der Rechnungshof hat sowas von Recht in dieser Frage. 

Weil spätestens seit dem letzten Jahr wissen wir, was passieren kann, wenn Wassermassen weite 

Gebiete in unserem Land überfluten. Wir wissen – und ich als Mitglied mehrerer 

Schadenskommissionen habe das am eigenen Leib miterlebt – wir wissen, was das für 

Bewohnerinnen und Bewohner bedeutet, die in solchen Gebäuden leben, die vor dem Nichts 

plötzlich stehen, wenn ihr Hab und Gut überschwemmt und überflutet wird. Und spätestens nach 

diesem letzten September sollte klar sein, erstens einmal, dass nicht mehr gebaut wird dort, wo wir 

eine bekannte Hochwasserfläche haben, wo wir wissen, dass so ein Hochwasserereignis 

passieren kann. Nach diesem September sollte klar sein, dass wir nichts Neues widmen, dass 

Hochwasserflächen in den Entwicklungskonzepten von Gemeinden als Potenzialfläche nichts 

mehr verloren haben. Wir haben das schon mehrmals hier herinnen diskutiert, leider bislang ohne 

Initiative der Landesregierung. Aber spätestens seit diesem Rechnungshofbericht heute sollte klar 

sein, dass man das nicht auch noch fördert, in diesen hochwassergefährdeten Gebieten zu bauen, 

weil das zahlen wir dann doppelt und die Bewohnerinnen und Bewohner – ich habe es erwähnt – 

zahlen auch noch drauf. Wir fördern einen Bau in einem gefährdeten Gebiet, wir zahlen einmal 

Steuergeld. Dann wird es überschwemmt, dann zahlen wir noch einmal Steuergeld aus dem 

Katastrophenfonds. Das subsumiert die verfehlte Raumordnungs- und Baupolitik in diesem Land 

am allerbesten, wenn das nach wie vor bestehen bleibt, sehr geehrte Damen und Herren. Und 
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wenn ich mir die Antwort der Landesregierung dann auf dieses Begehr des Rechnungshofes 

anschaue, lese, dann muss man feststellen, man hat überhaupt nichts gelernt daraus, was da vor 

einem Jahr in diesem Land passiert ist. Die Landesregierung sagt: "Na, die Verantwortung liegt 

beim Bauherrn, im Prinzip.“ Also, sehr geehrte Damen und Herren – es ist jetzt niemand da aus 

der Landesregierung, aber man kann es ihnen ja gerne ausrichten – das ist schon äußerst eine 

schwache Ansage, dass man sagt, der Bauherr ist verantwortlich, wenn er die höheren Kosten, die 

ohnehin schon entstehen, trägt, wenn er das in Kauf nimmt, ist es ja in Ordnung. Das ist 

Steuergeld, sehr geehrte Damen und Herren, das wir da doppelt hineinstecken oder noch öfter, 

wenn das öfter überflutet wird. Und das kann es im Jahr 2025 nach allem, was dieses Land im 

letzten Jahr erlebt hat, nicht mehr sein, sehr geehrte Damen und Herren. (Beifall bei den 

GRÜNEN.) Und dann argumentiert man noch, dass das ja einschränken würde in manchen 

Gegenden, dass es kein leistbares Wohnen mehr gibt. Ja, es gibt auch andere Möglichkeiten. Man 

kann Altbestand sanieren, an das denkt man offenbar nicht immer in diesem Land. Und es ist ja 

Faktum, dass das das Teuerste, das Teuerstmögliche ist, was es gibt, wenn ich in einen Bereich 

baue, wo ich mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit weiß, dass das in den nächsten 

Jahren einmal überflutet ist. Weil was wir auch gelernt haben letztes Jahr und was offenbar auch 

noch immer nicht da herinnen angekommen ist, ist, dass diese Hochwasserereignisse mehr 

werden, dass diese Hochwasserereignisse mit einer Regelmäßigkeit zu erwarten sind aufgrund 

der Klimakrise, auch in Niederösterreich. Und dennoch wird hier weitergemacht, wird gemauert wie 

in den letzten Jahrzehnten und nichts geändert. Sehr geehrte Damen und Herren der 

Regierungsparteien, wie schon öfters gibt es eine erneute Chance, zumindest diesen Missstand 

heute – weil es dazu passt – abzustellen, dass nicht mehr Steuergeld dorthin fließt, wo es am 

Ende untergeht. Ich bringe folgenden Resolutionsantrag ein von mir und Abgeordneten-

Kolleginnen betreffend zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-812 betreffend Förderung von 

Wohnungsbau in Hochwasserrisikogebieten stoppen. Wir stellen den Antrag: 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die NÖ Landesregierung wird aufgefordert, die NÖ Wohnungsförderungsrichtlinien dahingehend 

abzuändern, dass die Positionierung eines Wohnbaus in einem Hochwasserrisikogebiet als 

Ausschlussgrund für die Bewilligung der Wohnbauförderung gilt." 

Sehr geehrte Damen und Herren, zeigen Sie, dass Sie gelernt haben aus dem, was letztes Jahr da 

passiert ist! Stimmen Sie unserem Resolutionsantrag zu. Danke schön. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zu Wort gelangt Abgeordneter Christian Samwald, SPÖ. 
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Abg. Mag. Samwald (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Ich will gar nicht viel über 

die Zahlen und den Inhalt sagen. Ich bin überzeugt, jede Abgeordnete, jeder Abgeordneter hat den 

Bericht natürlich, der gut aufbereitet ist, gelesen. Ich möchte nur einige Zahlen herauspicken, die 

den geförderten Wohnbau betreffen, denn sie sind beispielgebend für die Zahlen, die wir auch 

immer wieder genannt haben in den letzten Debatten. Wurden im Jahr 2021 noch 3.500 

Wohneinheiten gefördert, im Jahr 22 fast 4.000 Wohneinheiten, so waren es im 23er-Jahr nur 

mehr 44. Ja, stimmt, es ist wieder mehr geworden, aber noch nicht in diesem Umfang, wie es 

Niederösterreich braucht und wie wir uns das vorstellen. Es ist auch richtig und ich verhehle es 

nicht, dass in die Sanierungen wesentlich mehr Geld fließt, das ist auch wichtig und richtig. Aber 

die Sanierungen können nicht den Wohnbau, den Bau neuer Wohnungen für Niederösterreich, die 

dringend benötigt werden, kompensieren und so werden wir unsere Forderung aufrechterhalten, 

leistbaren Wohnraum in Niederösterreich weiterhin zu schaffen, denn leistbares Wohnen ist kein 

Privileg, sondern es ist ein Grundrecht und dazu stehen wir, meine sehr geehrten Damen und 

Herren. (Beifall bei der SPÖ.) Und man muss natürlich auch bedenken: Nicht nur die Mietkosten 

sind gestiegen, auch der Einbruch in der Bauwirtschaft ist enorm und wir haben diese Zahlen 

schwarz auf weiß – minus 10 Prozent, minus 18 Prozent in den Gewerken. Und diese Zahlen 

haben wir nicht von einer sozialdemokratischen Vorfeldorganisation, sondern von der 

Wirtschaftskammer schwarz auf weiß vor uns liegen. Und wenn man bedenkt, wer die großen 

Investitionen sind, wer unsere kleinen und mittleren Betriebe in den Gemeinden Arbeit verschafft 

und auch den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, glaube ich, ist das auch ein wichtiger Punkt, 

hier diesen Wohnbau, diesen geförderten Wohnbau auch wieder anzukurbeln, genauso wie es 

versuchen die Gemeinden mit ihren Projekten dazu zu tun und dazu stehen wir und da werden wir 

auch nicht leise sein in Zukunft das zu fordern, sehr geehrte Damen und Herren. (Beifall bei der 

SPÖ.) Darum komme ich schon zum Kern des Pudels. Wir fordern Zinspreisdeckel für Häuslbauer 

und Wohnkredite, um ein entsprechendes Eigenheim zu schaffen. Wir fordern die Zweckwidmung 

von Wohnbauförderungsgeldern, ein Bodenfonds gehört, eingerichtet und – wie auch wir immer 

verlangen – die Evaluierung der Wohnbauhilfe, Wohnzuschuss. Man muss sich auch das System 

anschauen, Subjekt- und Objektförderung. Das sind Schritte, die die Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreicher von uns erwarten. Tun wir etwas! Danke sehr. (Beifall bei der SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Hubert Keyl, FPÖ. 

Abg. Mag. Keyl (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Ja, der Bericht des 

Landesrechnungshofs steht ganz im Zeichen von leistbarem Wohnen, soliden Finanzen, einer 

Bau- und Sanierungspolitik mit Hausverstand. Österreichweit steht der geförderte Wohnbau unter 

Druck, steigende Baukosten, steigende Zinsen, verunsicherte Märkte. Wer darauf mit immer neuen 
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Programmen und Auflagen reagiert, macht Wohnen am Ende teurer. Unser freiheitlicher Zugang: 

weniger Bürokratie, schnellere Verfahren, treffsichere Förderungen. Und genau das schafft die 

Novelle der NÖ Bauordnung. Sie schafft schlankere Vorschriften, klare Zuständigkeiten, straffere 

Fristen. Das verkürzte Verfahren senkt Finanzierungskosten, bringt Planungssicherheit und 

unterstützt so unsere Familien – jene Menschen, die sich ein Eigenheim schaffen wollen. Wir 

bekennen uns auch zur laufenden Anpassung der Wohnbauförderung. Förderungen müssen dort 

ankommen, wo man sie braucht. Fehlanreize gehören abgeschafft. Leistbarkeit, Budgetdisziplin 

sind zwei Seiten derselben Medaille. Der Rechnungshof zeigt auf, wohin falsche Fördermodelle 

führen können. Die Zinscap-Zuschüsse sind explodiert, sodass die Förderungen eingestellt werden 

mussten, ein neues Fördermodell implementiert werden. Die Lehre daraus ist: Förderinstrumente 

müssen zinsrobust und budgetverträglich ausgestaltet sein, sonst zahlt am Ende der Steuerzahler 

die Kosten. Wir wirken dem Flächenverbrauch der Zersiedelung und der Ausdünnung von 

Ortskernen entgegen: Innenstadtentwicklung vor Außenentwicklung, Baulücken schließen, 

Leerstand aktivieren und sanieren vor Neubau. Leistbares Wohnen entsteht nicht durch mehr 

Bürokratie, sondern durch Planungssicherheit, schnellere Verfahren, treffsichere Förderungen und 

regionale Wertschätzung. Niederösterreich ist hier gut auf Kurs. Wir entschlacken die Bauordnung. 

Die Wohnbauförderung wird klar justiert. Wir stärken die Ortskerne. Wir sanieren gezielt im Sinne 

der Menschen und der Betriebe. Wir gehen diesen Weg entschlossen, weniger Bürokratie, mehr 

Freiheit, solide Finanzen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Christian Gepp, ÖVP. 

Abg. Gepp, MSc (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich darf mit einem Danke 

an den Landesrechnungshof für die Prüfung und die Empfehlungen, wie man Dinge besser und 

effizienter gestalten kann, beginnen. Die Empfehlungen des Landesrechnungshofs sind wichtige 

Leitlinien für die Landesregierung und die Vollziehung. Dem folgend wurden bereits zahlreiche 

Verbesserungen erwirkt und umgesetzt. Beispielsweise hat der Landesrechnungshof angemerkt, 

den Wohnungs- und Förderungsbedarf an die maßgeblichen Förderungen anzupassen und dabei 

auch die Leerstände zu berücksichtigen. In der Zwischenzeit wurde von der Landesregierung die 

Studie "Almanach Bauen + Wohnen in Niederösterreich" fertiggestellt und liegt nunmehr eine 

Bedarfsanalyse vor. Damit soll eine treffsichere Planung ermöglicht werden. Weiters: Die 

Förderungen von Forschungsvorhaben und die Vergabe von Dienstleistungen für die 

Förderungsabwicklungen sind zu trennen – nicht zuletzt, um Interessenskonflikte zu vermeiden. 

Hierzu hat der Landesrechnungshof bereits klargestellt, dass die angesprochenen 

Dienstleistungen in Zukunft ausgeschrieben werden sollen und die Abwicklung noch transparenter 

zu gestalten. Die Wohnbaustrategie ist an die veränderten Gegebenheiten anzupassen. Hierzu 
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wurde von der Landesregierung beispielsweise die Förderschiene "Reconstruction" im 

kleinvolumigen und großvolumigen Bereich eingeführt. Das heißt, Förderschienen für den Abbruch 

und die Neuerrichtungen von Wohnbaugebäuden auf bestehenden Bauliegenschaften. Ziel ist die 

Revitalisierung versiegelter Fläche und die Vermeidung neuer Versiegelungen in unbebautem 

Umland. Weiters wird das Punktesystem der Förderungen nach erfolgter Evaluierung 

entsprechend in die Richtlinien einfließen und etwaige Abstufungen bei den einzelnen 

Fördermaßnahmen direkt abgebildet werden. Schlussendlich die Zusammenstellung der Ansuchen 

um Wohnungsförderungen, die dem Wohnungsförderungsbeirat vorgelegt werden, 

nachvollziehbarer zu begründen. Dazu wird zukünftig für jede Liste von Ansuchen und 

Förderungen, die von dem Wohnungsförderungsbeirat vorgelegt wird, zusätzlich eine 

zusammenfassende Begründung hinterlegt werden. Somit wird dies auch noch transparenter 

gemacht. Man sieht also, die Empfehlungen werden umgesetzt. Denn die Wohnbauförderung ist 

ein wichtiges Mittel, um leistbaren Wohnraum für alle Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreicher zu ermöglichen. Das sieht man beispielsweise daran, dass wir die 

Wohnbaumilliarde des Bundes als einziges Bundesland vollständig abgeholt haben. Wir sind damit 

Nummer 1 im Abholen der Bundesmilliarde. Über 8.700 Wohnungseinheiten im großvolumigen 

Wohnbau konnten damit mit den Wohnbaumitteln des Landes bewilligt werden, 1.011 

Wohnungseinheiten beim Neubau und 7.691 in der Sanierung. Ein Danke an unsere Landesrätin 

Christiane Teschl-Hofmeister für ihren Einsatz. Im kleinvolumigen Wohnbau/Eigenheim im Jahr 

2025 wurden mit Bundes- und Landesmitteln im Neubau 1.019 Wohnungseinheiten sowie in der 

Sanierung 2.376 gefördert. Beim Wohnzuschuss/Wohnbeihilfen aus Landesmitteln wurden im Jahr 

2025 bis Ende September 9.542 Förderfälle mit Zuschüssen in der Höhe von 26,4 Millionen 

bewilligt. Dies ist ein Zuschuss zum monatlichen Wohnungsaufwand, dessen Höhe sich durch 

Einkommen, Familiensituation und Wohnungsgröße errechnet. Zur Kritik der SPÖ und den 

Einbruch des Neubaus im Jahr 2023: Der Rechnungshof selbst hält fest, dass in den Jahren 2021 

bis 2023 die Gesamtauszahlungen für die Wohnbauförderung von 351 Millionen um 70 Millionen 

oder 20 Prozent angestiegen sind. Daran sieht man, dass der Zinscap nicht mehr finanzierbar war 

und unser System umgestellt werden musste. Das haben wir erledigt und bereits im Jahr 2024 

wurden wiederum 5.256 Wohnungen im großvolumigen Wohnbau bewilligt, so viele wie in keinem 

Jahr zuvor. Wichtig ist auch: Kein einziges Projekt wurde abgesagt, alle Wohnungen wurden 

gebaut, denn das ist für die Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher das Entscheidende. 

Ich lade Sie daher ein: Arbeiten wir auch in den nächsten Jahren an einem guten und 

zukunftsträchtigen Wohnbauförderungsmodell für unser Bundesland und unterstützen wir unsere 

Wohnbaulandesrätin Christiane Teschl-Hofmeister. (Beifall bei der ÖVP.) 
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Zweiter Präsident Waldhäusl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-812, Bericht des Landesrechnungshofes betreffend Förderung 

des Wohnungsbaus. Wer für den Antrag des Rechnungs-Ausschusses stimmen möchte, den 

ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Rechnungshof-

Ausschusses:) Dieser Antrag ist einstimmig angenommen. Dazu liegt ein Resolutionsantrag mit 

der Nummer 5 der Abgeordneten Mag. Ecker und Kollegen betreffend Förderung von 

Wohnungsbau in Hochwasserrisikogebieten stoppen vor. Wer für diesen Resolutionsantrag 

stimmen möchte, den bitte ich ebenfalls, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Das sind 

die Stimmen der GRÜNEN, der NEOS und damit zu wenig. Abgelehnt. (Heiterkeit bei der ÖVP und 

der FPÖ.) 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-818, ein Antrag mit Gesetzesentwurf der 

Abgeordneten Kaufmann, Dorner u.a. betreffend Änderung des NÖ Raumordnungsgesetzes 2014. 

Ich ersuche Herrn Abgeordneten Krumböck, die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Krumböck, BA (ÖVP): Ich darf zum vom Präsidenten genannten Antrag 

Bericht erstatten. Es geht um die erste raumordnungsrechtliche Genehmigungsmöglichkeit für 

Batteriespeicher im Grünland ab einer Entladeleistung von mehr als einem Megawatt oder einer 

nutzbaren Speicherkapazität von mehr als zwei Megawattstunden. Die Details liegen den 

Kolleginnen und Kollegen vor. Ich komme damit zum Antrag des Bau-Ausschusses über den 

Antrag mit Gesetzesentwurf der Abgeordneten Kaufmann, Dorner, Lobner und Handler betreffend 

Änderung des NÖ Raumordnungsgesetzes 2014. 

"Der Hohe Landtag wolle unter Abgehen von der 24- Stunden-Frist zur Verteilung der 

Verhandlungsunterlagen vor der Verhandlung im Landtag gemäß § 42 Absatz 1 LGO beschließen: 

Der beiliegende Gesetzesentwurf betreffend Änderung des NÖ Raumordnungsgesetzes 2014 wird 

genehmigt und die NÖ Landesregierung wird beauftragt, das zur Durchführung dieses 

Gesetzesbeschlusses Erforderliche zu veranlassen." 

Herr Präsident, ich bitte um Aufnahme der Beratungen und Abstimmung. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt Abgeordneter Christoph 

Müller, NEOS. 

Abg. Müller, BSc (NEOS): Vielen Dank. Hoher Landtag! Sehr geehrter Herr Präsident! Ah, da ist 

dieses Knopferl. Liebe Kolleginnen und Kollegen! Der vorliegende Antrag zeigt ganz gut, wie 

Energiepolitik in Niederösterreich gemacht wird. Wir haben das ja heute schon ganz kurz mit dem 
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Klima- und Energiefahrplan diskutiert. Gut gemeint, Ausführung – sagen wir einmal – 

verbesserungswürdig. Das Wort "Speichertechnologien" kommt im Klima- und Energiefahrplan 

genau ein Mal vor. Viel mehr steht da aber nicht. Und in eine sehr ähnliche Richtung geht auch der 

vorliegende Antrag zu Batteriespeichern. Gut gemacht, Ausführung: na ja. Batteriespeicher sind 

nämlich eine enorme Chance, wenn es um die Energiewende geht. Es ist eine enorme 

technologische Weiterentwicklung gerade im Gange. Sie sind eine riesige Chance in der 

Energiewende. Sie stabilisieren die Netze. Sie erlauben es uns, jede Kilowattstunde, die mit Wind 

oder PV produziert wird, auch zu nutzen und zwar dort, wo wir sie brauchen und sorgen so für 

mehr Versorgungssicherheit. Das ist insbesondere, wenn wir auf die globalen Unsicherheiten 

schauen, etwas enorm Wichtiges. (Abg. Zauner: Und sind ein Geschäftsmodell.) Und sind ein 

Geschäftsmodell. Vielen Dank für den Einruf, Herr Kollege. Dazu komme ich aber gleich. Warum 

ist das also wichtig? Warum finden wir das gut? Wir haben in Niederösterreich ein 

Pumpspeicherkraftwerk, ein großes, im Waldviertel. Viele andere Bundesländer haben mehr 

davon. Das liegt an den Gegebenheiten, die sich Berge nennen. Das ist die einfachste Variante. 

Die zweite Variante sind eben diese Batteriespeicherprojekte. Diese können helfen, das Netz zu 

stabilisieren und die Versorgungssicherheit zu gewährleisten. Super Sache also, könnte man 

meinen. Jetzt kommen Sie aber mit diesem Antrag und beschränken, bevor es überhaupt viele 

dieser Projekte gibt, jetzt schon die Möglichkeit dieser Projekte. Ja, im Bauland soll das weiter 

möglich sein, im Grünland soll das aber massiv eingeschränkt werden. Warum sollen aber 

Batteriespeicherprojekte in der Nähe oder auf der Fläche eines Windparks nur für den Strom der 

dort erzeugten Energie dienen? Warum soll die Speicherung mit der doppelten Engpassleistung 

begrenzt werden? Warum nicht mit der Vierfachen? Warum nicht mit der Achtfachen? Stellen wir 

uns vor, es ist windig, wir wissen aber, in den nächsten Tagen kommt schlechteres Wetter, dann 

kann mit einer richtig großdimensionierten Batterie hier massiv kompensiert werden. Mit der 

doppelten Leistung ist das zu wenig. Warum denken Sie in dieser Gesetzgebung nur an den 

derzeit aktuellen Stand der Forschung? Wo bleibt die Vision? Wo bleibt die Möglichkeit, hier auch 

mehr zu tun? Liebe Kolleginnen und Kollegen, von Energiewende zu reden, bei den Energiekosten 

auf den Bund zu schimpfen und dann hier selber auf der Bremse zu stehen – sorry to say, aber 

das ist zu wenig. Sie sprechen heute von Deregulierung und regulieren wieder etwas. Sie 

schränken Innovation und Investitionen ein, wenn das doch möglich wäre. Lassen wir doch 

sinnvolle und machbare Projekte – sofern sie attraktiv, finanziell attraktiv und ein Geschäftsmodell 

sind – lassen wir diese doch zu. Lassen wir doch – und ich freue mich das als Vertreter der einzig 

liberalen Fraktion in diesem Haus sagen zu dürfen – lassen wir das doch den Markt regeln. Meine 

sehr geehrten Damen und Herren, lassen Sie uns mutiger sein bei der Energiewende! Schaffen wir 
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die Voraussetzungen, Klimaschutz und Wirtschaftswachstum zu verbinden und schauen wir 

darauf, dass auch neue Technologien entfesselt werden könnten! Danke. (Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Klubobfrau Helga Krismer von den GRÜNEN. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Wir 

hatten heute einen Tagesordnungspunkt, da ging es um Deregulierung. SCHWARZ-BLAU zeigt 

uns: Sie sind echt Meister in der Regulierung. Bevor überhaupt irgendwo etwas passiert, wird es 

jetzt schon einmal schön reguliert. Also in Österreich haben wir derzeit ein Netz, wie ich glaube, 

sehr viele, die sich hier damit beschäftigen, wissen, dass es den Anforderungen überhaupt nicht 

mehr entsprechen kann. Zum einen, weil in den letzten Jahrzehnten einfach zu wenig investiert 

wurde, zum anderen, weil wir seit mehr als 20 Jahren gerade in Niederösterreich erneuerbare 

Energien, die uns am Ende leistbare Energie bringen, in das Netz, in den Markt hineinschieben. 

Und wer sich damit beschäftigt hat, weiß, dass der österreichische nationale Netzinfrastrukturplan, 

der ein integrierter Plan ist, natürlich auch die Batteriespeicher vorsieht. Und die Batteriespeicher 

können nicht nach einem Wunschkonzert irgendwo errichtet werden, sondern sie werden dort 

errichtet werden, wo sie – was das Netz betrifft – für Stabilität, Sicherheit sorgen und zum anderen 

auch – was Elektrizitätswirtschaft betrifft – vernünftig sind, also optimiert. Warum wir jetzt wirklich 

in Niederösterreich sofort wieder sagen "Grünland-Photovoltaik", kann ich nicht ganz 

nachvollziehen. In Niederösterreich haben wir eine sektorale Raumordnung, sowohl bei Windkraft 

als auch bei der Photovoltaik. Und wir haben hier in Niederösterreich eine Raumordnung im 

Landtag beschlossen, die unsere Gemeinden so weit – fast zu sagen – treibt, dass sie in ihren 

Entwicklungsplänen auch untergeordnet Energieraumplanung machen müssen. Und wir wissen, 

dass die Gemeinden da... eigentlich musst du einmal am Markt jemanden finden, der dir das 

macht. Ich war in Baden eine der Ersten, glaube ich, in Niederösterreich, die das gemacht hat. 

Aber du musst jemanden finden, der kompetent ist und du kommst dann gleich einmal drauf: Naja, 

aber Kompetenzlage ist es ja für uns Gemeinden nicht wirklich. Energieraumplanung, sehr geehrte 

Kolleginnen und Kollegen, ist nationale, aber auch Länderkompetenzangelegenheit. Und wenn wir 

heute schon sehr viel darüber gesprochen haben, wo sollen Dinge erledigt werden, und zwar 

möglichst effizient, um in eine Vorwärtsbewegung zu kommen, dann ist die Energiefrage auch eine 

nationale Frage. Insofern ist es sehr feige, was hier passiert und ich würde das einem Stephan 

Pernkopf auch gerne sagen, dass das nicht in Ordnung ist, was hier gemacht wird, denn die 

Gemeinden müssen jetzt wieder in ihrer Entscheidungsgewalt darüber befinden. (Abg. Lobner: 

Dürfen!) Nein, nicht dürfen. Es wird oft dann wieder sein, dass so ein großer Batteriespeicher – 

das braucht schon ein bisschen Raum – dass sie sich wieder nicht aussehen da oder dort, wie wir 

es halt bei der Windkraft auch kennen, wie wir es halt bei der Photovoltaik-Grünland auch kennen, 
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dass es keine Mehrheit gibt und das ist einfach angesichts der Notwendigkeit, erneuerbare 

Energien auszubauen und zum anderen ein Netz zu stabilisieren, nicht die vernünftigste Lösung. 

Das ist eine Überregulierung, die hier gemacht wird. Daher, wir plädieren: Wenn man schon 

regulieren wollte, für eine sektorale Grünland-Batteriespeicher-Lösung, weil damit haben wir in der 

Planung im Land die Sicherheit, das so zu machen, dass die dann dort sind, dass wir stabile Netze 

bekommen. Das ist ein Wegschieben von Verantwortung, wie es Stephan Pernkopf durchaus öfter 

macht. Daher wird es von uns keine Zustimmung geben. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Christian Samwald, SPÖ. 

Abg. Mag. Samwald (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 

Ja natürlich kann man inhaltlich über diese Novelle des Raumordnungsgesetzes diskutieren. Zum 

einen natürlich kann ich dem durchaus etwas abgewinnen, eine gewisse Handhabe für die 

Gemeinden herzustellen. Auf der anderen Seite müssen natürlich gewisse energiepolitische Ziele 

verfolgt werden. Aber mir geht es hier weniger ums Inhaltliche, sondern um die Genese dieser 

Novelle, dieses Gesetzes. Und ich muss sagen, das reißt mittlerweile ein in dem Haus, dass wir 

zwischen Tür und Angel innerhalb von sieben Tagen eine Raumordnungsnovelle beschließen. Und 

ich glaube, wenn es jetzt nicht vielleicht einen Anlassfall gegeben hätte oder ihn geben wird: 

Warum müssen wir das in sieben Tagen machen? Das fällt ja nicht irgendwem ein in der Früh 

beim Zähneputzen, sondern es muss ja ordentlich eine Strategie dahinter sein. Wir haben im 

November die Bauordnung am Tapet. Warum haben wir das nicht zumindest im November 

beschließen können? Also in diesen sieben Tagen, wo ich den Bau-Ausschuss einberufen durfte, 

haben wir zahlreiche Stellungnahmen – durchaus interessante Stellungnahmen – auch 

bekommen, wo wir nicht einmal die Chance gehabt haben, diese miteinfließen zu lassen. Und das 

Raumordnungsgesetz ist ja nicht irgendeine Materie, die niemanden betrifft. Das ist eine 

ureigenste Kompetenz auch der Gemeinden. Es wurden keine GVVs hinzugezogen, es wurden 

keine Stellungnahmen eingeholt. Also als Jurist wünsche ich mir schon, dass zukünftig – und das 

glaube ich, sind wir diesem Haus auch schuldig – ein Gesetzgebungsverfahren, ein Prozess 

eingehalten wird, wie wir ihn kennen. Wir arbeiten etwas gemeinsam aus, wir schauen es uns an, 

wir schicken das Ganze in Begutachtung und dann beschließen wir es. Und so, glaube ich, sollte 

das auch sein. (Beifall bei der SPÖ und den NEOS.) Und darum geht es mir eigentlich heute in 

meinem Redebeitrag, weil es ist schon ungewöhnlich und es häuft sich auch und das merkt man 

auch, dass in sieben Tagesnovellen... also mein Sohn hat gerade Religion, der lernt gerade, in 

sieben Tagen wurde die Welt erschaffen... das ist aber nicht mein Zugang für ein Gesetz, das sage 

ich jetzt ganz ehrlich in dieser Runde. Und da sollten wir wirklich alle wirklich in uns gehen. Wir 

sind Gesetzgeber und das ist eine sehr verantwortungsvolle Tätigkeit. Und in sieben Tagen macht 
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man so etwas nicht. Das gehört ordentlich vorbereitet, das gehört ordentlich diskutiert und dafür 

stehen wir gerne bereit. Danke. (Beifall bei der SPÖ und Abg. Mag. Collini.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Jürgen Handler, FPÖ. 

Abg. Handler (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Zur Änderung des NÖ 

Raumordnungsgesetzes. Mit diesem Antrag schaffen wir klare und geordnete 

Rahmenbedingungen für den Ausbau von Batteriespeicheranlagen, welche auch zum Teil für die 

Netzsicherheit und Versorgungssicherheit sorgen. Und wir sagen "Ja" zur Technologie, aber das 

Ganze mit Hausverstand und Großspeicher sollen künftig nur dort errichtet werden, wo sie auch 

sinnvoll geplant und genehmigt sind und kleine private und betriebliche Speicher bleiben hier 

selbstverständlich weiterhin möglich. Und diese Widmungsart "Batteriespeicheranlagen" schafft 

auch in Zukunft Rechtssicherheit und was wir da hier mit diesem Antrag vermeiden wollten, ist da 

ein Wildwuchs, dass hier das Grünland irgendwo bebaut wird, sondern dass es hier wirklich gezielt 

eine Widmungsart gibt, wo diese großen Batteriespeicheranlagen errichtet werden können und 

deswegen bitte ich hier auch um breite Zustimmung. (Beifall bei der FPÖ und Abg. Zauner.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter René Lobner, ÖVP. 

Abg. Lobner (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ob der fortgeschrittenen 

Stunde versuche ich mich kurz zu halten, wobei bei dem Thema geht mir mit Sicherheit das Herz 

über. In meinem Bezirk, in dem ich lebe – im Bezirk Gänserndorf – haben wir die meisten 

Windräder in ganz Niederösterreich und in ganz Österreich und insofern, Herr Kollege von den 

NEOS, sorry to say, um es in deinen Worten zu sagen: Ich lade dich wirklich ein. Komm einmal zu 

uns in meine Heimatregion und dann schau dir das an und dann reden wir weiter. Bei der Helga 

verstehe ich es nicht ganz, dir gestehe ich zu, du kannst das Land vielleicht noch nicht in der 

Mannigfaltigkeit kennen. Bei der Helga verstehe ich es nicht ganz, denn wir haben in den letzten 

Jahren hier wirklich mit der Energiewende große Herausforderungen auf uns genommen und wir 

sind hier stolz, dass wir in Niederösterreich hier Vorreiter sind. Wir haben in die Windkraft 

investiert. Wir haben auch eine entsprechende Zonierung gemacht. Wir investieren in 

Photovoltaikanlagen, es sind sehr viele Energiegemeinschaften, erneuerbare 

Energiegemeinschaften entstanden, mit Beteiligung unserer Gemeinden, mit Beteiligung von 

Bürgerinnen und Bürgern und insofern leisten wir einen wesentlichen Beitrag zur Energiezukunft 

unseres Landes und auch somit unserer Ziele bei. Wo viel Energie erzeugt wird, da braucht es 

aber auch klare Regeln, damit nämlich die Entwicklung geordnet und im Einklang mit den 

Gemeinden, mit der dortigen Bevölkerung und letztendlich auch mit der Natur passieren kann. In 

den letzten Wochen und Monaten ist das Interesse an Großspeicheranlagen stark gestiegen, 
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gerade in meinem Heimatbezirk, in meiner Heimatregion im Weinviertel, aber nicht nur dort. Und 

insofern ist uns schon bewusst, dass diese Netzspeicher auch für die Stabilität unseres Netzes von 

großer Bedeutung sind, aber nichtsdestotrotz ist es uns wichtig, dass hier kein Wildwuchs im 

Grünland entsteht. Da geht es auch um die Heimat unserer Menschen, da geht es auch um die 

Sicherheit in den Gemeinden und von daher bin ich sehr dankbar, dass wir heute mit dieser 

Novelle der Raumordnung einen ersten Schritt und eine erste Grundlage setzen können. Und ich 

betone es ganz bewusst: Es wird wohl nur ein erster Schritt sein können, weil gerade in dem 

Bereich ist die Dynamik enorm und wir werden uns in absehbarer Zeit wahrscheinlich auch schon 

mit der nächsten Thematik – ähnlich geartet – auseinandersetzen müssen. Es sind nämlich die 

ganzen Datencenter, die auf ähnliche Art und Weise hier bei uns im Land über kurz oder lang 

aufschlagen. Aber – und davon bin ich felsenfest überzeugt und das nehme ich auch mit von 

meinen Bürgermeisterkolleginnen und -kollegen aus meinem Bezirk, wir hatten erst vor wenigen 

Tagen eine Bürgermeisterkonferenz – dass mit dieser Novelle, die wir hier heute beschließen, die 

Gemeinden die Planungshoheit weiterhin in ihren Händen halten, dass wir den Wildwuchs im 

Grünland verhindern und dass die Projekte dort entstehen können, wo sie auch wirklich sinnvoll 

sind. Insofern glaube ich, dass wir mit dieser Novelle genau das machen, was richtig ist – nämlich 

für Transparenz sorgen, für Planungssicherheit sorgen, für eine geordnete Entwicklung – und wir 

schaffen auch Rahmenbedingungen und wir wollen auch keine Hürden schaffen. Und von einer 

Überregulierung kann keine Rede sein. Ich denke, dass wir hier in den letzten Jahren bewiesen 

haben, dass wir immer am Puls der Zeit sind, dass wir bereit sind, Verantwortung zu übernehmen. 

Und eines sei an der Stelle auch ganz offen und ehrlich angesprochen: Wir in Niederösterreich 

leben diese Verantwortung. Es kann aber nicht sein, dass sich viele andere Bundesländer 

zurücklehnen und uns diese Aufgabe im Bereich der Großspeicheranlagen bzw. der Windkraft 

überlassen. Und insofern fordere ich auch all jene ein, die in diesem Segment tätig sind, lassen wir 

die Bürgerinnen und Bürger auch davon profitieren. Meine Forderung und mein Wunsch wären es, 

dass wir dort, wo Windräder entstehen oder bereits vorhanden sind, wo Großspeicheranlagen 

entstehen – und die können ja in Zukunft nur mehr akkutierter Weise mit einer entsprechenden 

Widmung entstehen – auch die Bevölkerung davon profitiert und da wären mein Wunsch und 

meine Forderung, dass wir diese Energiespeicher und diese Windräder in erneuerbare 

Energiegemeinschaften hineinbringen können, damit ein günstiger Strompreis für die Bürgerinnen 

und Bürger vor Ort entsprechend auch vorhanden ist. Ich glaube, das ist ein Gebot der Zeit. Dort, 

wo die Energie produziert wird, wo Verantwortung gelebt wird, dass diese Menschen, die 

tagtäglich auch die Veränderung der Landschaft sehen, auch davon profitieren. Ich glaube, das 

muss unser Ansatz sein. Darum würde ich wirklich alle Verantwortungsträger ersuchen und darum 

ersuche ich heute einmal für einen ersten Schritt dieser Novelle zuzustimmen, bin mir aber sicher, 



Landtag von Niederösterreich Tagung 2025/26 der XX. Periode 31. Sitzung vom 23. Oktober 2025 

166 

dass wir dieses Thema in Kürze wieder in einer etwas anderen Facette hier auf der Tagesordnung 

haben, weil – wie gesagt – ein sehr dynamisches Geschäftsfeld. Aber wichtig ist, dass wir heute 

hier einmal einen Pflock einschlagen, und ich sage allen Danke dafür, dass das so rasch 

funktioniert hat und ich ersuche wirklich um breite Zustimmung. (Beifall bei der ÖVP und Präs. 

Mag. Wilfing.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-818, Antrag mit Gesetzesentwurf der Abgeordneten Kaufmann, 

Dorner u.a. betreffend Änderung des NÖ Raumordnungsgesetzes 2014. Wer für den Antrag des 

Bau-Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach 

Abstimmung über den Antrag des Bau-Ausschusses:) Mit den Stimmen von ÖVP und FPÖ 

angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-791, ein Antrag der Abgeordneten Dr. Krismer 

u.a. betreffend Verwendung von Blaulicht für Tierrettungsdienste in Niederösterreich ermöglichen. 

Ich ersuche Herrn Abgeordneten Ecker, die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Mag. Ecker, MA (GRÜNE): Herr Präsident, ich berichte zum Antrag mit der 

Ltg.-791 der Abgeordneten Dr. Krismer-Huber u.a. betreffend Verwendung von Blaulicht für 

Tierrettungsdienste in Niederösterreich ermöglichen. Der ursprüngliche Antrag im Ausschuss hatte 

zum Thema, dass zahlreiche Fälle in Not geratener Tiere Anlass für den Einsatz der Tierrettung 

geben und in Niederösterreich das sehr kleinteilig organisiert ist und nicht alle – vor allem kleinere 

– eine Genehmigung von Blaulicht bei Tierrettungsdiensten bekommen. Der ursprüngliche Antrag 

hatte daher zum Thema, die Landesregierung, im Besonderen Landesrat Udo Landbauer, 

aufzufordern, die entsprechenden Verordnungen und Richtlinien zu ändern, dass die Bewilligung 

von Blaulicht und Folgetonhorn für alle in Niederösterreich tätigen Tierrettungsdienste möglich 

wird. Der Antrag des Verkehrs-Ausschusses über den Antrag der Abgeordneten Dr. Krismer-

Huber, Mag. Ecker, Mag. Moser und Hörlezeder betreffend Verwendung von Blaulicht für 

Tierrettungsdienste in Niederösterreich ermöglichen lautet: 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Antrag wird abgelehnt." 

Ich bitte um Einleitung der Debatte und Beschlussfassung. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Ich bedanke mich, eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt 

Abgeordneter Christoph Müller, NEOS. 
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Abg. Müller, BSc (NEOS): Vielen Dank. Hoher Landtag! Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe 

Kolleginnen und Kollegen! Der vorliegende Antrag behandelt die Verwendung von Blaulicht für 

Tierrettungsdienste in Niederösterreich. Ich glaube, das ist ein guter Zeitpunkt, um sich bei all den 

vielen Freiwilligen insbesondere zu bedanken, die hier Tierrettung in Niederösterreich machen, 

denn ohne die würde es nicht funktionieren. Es funktioniert in Niederösterreich, aber ein bisschen 

anders als in anderen Bundesländern. Man kann hier also nicht einfach so sagen, ja in anderen 

Bundesländern funktioniert das so und deswegen wollen wir allen Blaulicht geben. Es gibt bereits – 

es ist im Antrag auch angesprochen worden – die Freiwillige Feuerwehr, die ganz oft Tierrettung 

betreibt und die hat bekanntlich schon Blaulicht. Es gibt bereits Organisationen in Niederösterreich, 

die Tierrettung machen, die schon eine Berechtigung für das Tragen und Führen von Blaulicht 

haben. Und jetzt allen Personen, teilweise Freiwilligen, mit unterschiedlichen Fahrzeugen, mit 

unterschiedlichen Erfahrungen Blaulicht aufs Dach zu geben... ich weiß nicht genau, ob das so 

eine gute Idee ist, ob das so ideal durchüberlegt ist. Wenn man sich mit der Materie 

auseinandersetzt, wenn man mit den Betroffenen auch spricht, diejenigen, die das am Land 

machen, dann sagen die, dass es bessere Ideen gibt. Es geht darum, mehr Schnittstellen zu 

schaffen, es geht darum, mehr Kommunikation zwischen den Verantwortlichen zu machen, zu 

ermöglichen und es geht darum, die Kommunikation insbesondere schneller und reibungsloser zu 

ermöglichen, dass die Hilfe sehr schnell dort ankommt, wo sie ankommen soll. Und ich mache es 

kurz: Daher lehnen wir den Antrag der Kollegen der GRÜNEN ab. (Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Klubobfrau Helga Krismer von den GRÜNEN. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder des NÖ Landtages! Die 

wohl günstigste Situation für Anträge im Landtag sind die, wenn Bürgerinnen und Bürger an uns 

herantreten – das ist vielleicht im Sinne von August Wöginger das beste Bürgerservice – und 

insofern habe ich wahrgenommen, dass das in der Tat die Menschen, die gerade im 

Tierschutzbereich tätig sind, wirklich bewegt. Dass es da kein Verständnis gibt, dass eben 

Blaulicht überhaupt nicht zum Einsatz kommt und wir in Niederösterreich mit der Struktur eben, 

dass es große Transporter sein müssen auch für Kühe, Pferde – also für Großvieheinheiten – dass 

das ein bisschen aus der Zeit gefallen ist. Wir können die Struktur ohnehin nur mit den Freiwilligen 

aufrechterhalten und da ich dann vernommen habe, dass sich auch die Sozialdemokratie für das 

Thema einsetzt, habe ich mir gedacht, ich bringe einen Antrag ein, weil nichts liegt näher, als dass 

Udo Landbauer als Zuständiger für Verkehrsangelegenheiten und eben auch im 

Zuständigkeitsbereich der BLAUEN Tierschutz bei Kollegin Rosenkranz... dass man hier zu einer 

Lösung kommt. Es geht in dem Fall nicht darum, dass uns das als Land wieder etwas kostet, 

sondern im Gegenteil, dass wir es ermöglichen, dass Freiwillige, die sich eben wirklich einsetzen 
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für Tiere, dass man, wenn etwas passiert, wenn etwas dringend ist – und die Fälle gibt es genau 

im Bereich Tierschutz, was Tiere betrifft, genauso wie bei uns Menschen – dass wir das 

ermöglichen. Ich muss ganz ehrlich sagen: Dass das jetzt auch nicht möglich ist, das ist jetzt 

schon der Gipfel. Das kann man anders sehen – wie der Kollege von den NEOS – aber, dass man 

in Regierungsverantwortungen Zivilgesellschaft, Freiwillige nicht unterstützt in ihrem Begehr und 

es tut niemandem weh, kann ich einfach nicht nachvollziehen. Finde ich eine vertane Chance. 

Danke. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Michael Bierbach, SPÖ. 

Abg. Bierbach (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Tierschutz ist kein 

Randthema, er ist Gradmesser unserer Menschlichkeit. Wenn ein Tier nach einem Verkehrsunfall 

schwer verletzt am Straßenrand liegt, zählt jede Minute. Doch eine niederösterreichische 

Tierrettung verliert wertvolle Zeit, weil sie kein Blaulicht haben dürfen, also das finden wir schade. 

Wir fordern daher, dass alle anerkannten und ehrenamtlichen Tierrettungsorganisationen in 

unserem Bundesland endlich die rechtliche Gleichstellung erhalten, wie es in Oberösterreich längst 

selbstverständlich ist. Dort wird Tierschutz gelebt, hier diskutieren wir noch immer darüber. In Wien 

betreibt die Stadt einige Tierrettungen, unterstützt Tiernotärzte und organisiert tierärztliche 

Notdienste. Und in Niederösterreich, da weiß man nicht, da berufen wir uns noch immer auf 30 

Jahre auf ein Protokoll, um Anträge und Blaulichtgenehmigung immer wieder abzulehnen. Das ist 

nicht mehr zeitgemäß. Es ist sichtlich nicht vertretbar. Ein Tierrettungsfahrzeug – oft ein 

umgebauter Rettungswagen mit 4,5 Tonnen – fällt derzeit unter zahlreiche Fahrbeschränkungen. 

Ohne Blaulicht dürfen diese Fahrzeuge in Staus oder in Landstraßen nicht rasch genug zum 

Einsatzort. Mit einer Sondersignalanlage wären Einsatzfahrzeuge bereit, Leben zu retten – egal ob 

groß oder klein, ob Hund, Katze oder Pferd. Sehr geehrte Damen und Herren, Tierschutz darf nicht 

an Paragrafen scheitern. Wenn Oberösterreich und Wien zeigen, dass es funktioniert, dann kann 

Niederösterreich das auch. Ich appelliere an Sie: Geben wir der Tierrettung die rechtlichen 

Grundlagen, die Sie brauchen! Zeigen wir, dass Niederösterreich nicht nur über Tierliebe spricht, 

sondern es auch gesetzlich lebt. Danke schön. (Beifall bei der SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Hubert Keyl, FPÖ. 

Abg. Mag. Keyl (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Ja, wenn wir heute über die 

Verwendung von Blaulicht für Tierrettungsdienste sprechen, ist für uns Freiheitliche klar: Schnelle 

Hilfe für Tiere, ja, aber mit Hausverstand, mit klaren Standards, ohne sicherheitspolitischen 

Wildwuchs. Es geht um Verantwortung im Straßenverkehr, Rechtssicherheit und die vorhandenen 

Instrumente muss man zielgerichtet einsetzen. Die Blaulichtbewilligung ist im Bundesrecht – im 
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KFG – geregelt. Bewilligungsfrei sind nur Einsatzfahrzeuge für Polizei, Bundesheer, Rettung im 

Eigentum einer Gebietskörperschaft. Alles andere ist zu bewilligen und das, meine sehr geehrten 

Damen und Herren, Hohes Haus mit gutem Grund: Verkehrssicherheit und Standards. Es gibt den 

allumfassenden Tierrettungsdienst nach § 20 lit c KFG mit hohen Mindeststandards und die 

niederschwellige Möglichkeit für Tierärzte nach lit g, wenn im Gebiet kein mit einem Tierarzt 

besetzter Rettungsdienst besteht. Und diese Abgrenzung, meine sehr geehrten Damen und 

Herren, ist einfach sinnvoll. Diese gesamte Diskussion – auch ein bisschen wie wir es hier jetzt 

erlebt haben und vor allem auch medial – geht in die falsche Richtung und vor allem beruht sie 

nicht auf Fakten. Ich wiederhole: Auf der einen Seite der umfassende Dienst mit hohem 

Organisationsgrad und auf der anderen Seite rasche tierärztliche Hilfe dort. Der Tierrettungsdienst 

selbst braucht rund um die Uhr Einsatzbereitschaft, mindestens zwei Fahrzeuge inklusive Eignung 

für Großvieh – das sind auch übrigens Wildtiere – ausreichend geschulte Lenker, einen klar 

definierten Einsatzbereich und jederzeit verfügbare Tierklinik im Gebiet. Das garantiert uns, dass 

Blaulicht zweckmäßig, sicher und wirksam eingesetzt wird. Bislang wurden in Niederösterreich nur 

vier Tierrettungsbewilligungen erteilt, die letzte 2011. Für Tierärzte gibt es 19 Bewilligungen. Das 

zeigt: Niederschwellige Hilfe und Tierärzte, das System funktioniert. Tierrettungsdienste werden 

dort bewilligt, wo Organisation und Qualität gesichert ist. Und ein bisschen verwundert mich die 

Haltung der Sozialdemokratie in dieser Frage. (Abg. Hahn, MEd MA: Das macht nichts.) Frau 

Kollegin, wenn man einen Zwischenruf macht, sollte man zuerst auf die Aussage warten und auf 

die dann mit einem Zwischenruf replizieren. Das wäre schlau. Also hört einmal zu. (Unruhe bei der 

SPÖ.) Eine Preisfrage: Wer war denn der Letzte, der den Tierheimen in Baden und Wiener 

Neustadt das Blaulicht entzogen hat? Wer? Euer ehemaliger Verkehrslandesrat, der Schnabl. 

(Abg. Zonschits: Was?) Ja, und zwar wahrscheinlich, weil er eine Ahnung gehabt hat vom Einsatz 

vom Blaulicht. (Unruhe bei der SPÖ.) Und da ruft ihr dazwischen, bitte, ihr disqualifiziert euch ja 

selber. Ihr disqualifiziert euch ja selber. Ihr sitzt da, ruft munter dazwischen (Unruhe bei Abg. Mag. 

Scheele.) und habt keine Ahnung (Unruhe bei der SPÖ.) und habt einfach, Entschuldigung, ihr 

habt doch keine Ahnung. Na, diskutiert es aus. Ja, und diskutiert es doch einmal aus, intern bei 

euch vielleicht. (Heiterkeit bei der ÖVP.) Also ich sage es jetzt ganz klar: Wir wollen schnelle Hilfe, 

ohne Abstriche, bei Sicherheit, kein Blaulicht-Wildwuchs. Ja, den wollen ja alle anderen Blaulicht-

Organisationen auch nicht. Ich meine, das soll einfach dort eingesetzt werden, wo es hingehört. 

Und mit Verlaub, jetzt schulde ich dem Dieter Dorner noch ein kleines Beispiel. Letztes Jahr war 

bei mir im Garten eine Schildkröte... ist gefunden worden. Es war sehr heiß. (Abg. Lobner: Sag 

nicht, die ist davongerannt. – Unruhe bei Abg. Dr. Krismer-Huber.) Ich habe die lokale Tierrettung 

angerufen. Die sind total beherzt, die sind gekommen. Eine Wassermelone hat die Schildkröte 

gekriegt, wir haben derweil einen Kaffee getrunken. Und wisst ihr was? Das ist alles glatt 
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gegangen, ohne Blaulicht. Und bei aller Liebe und genau das soll es ja auch sein. (Heiterkeit im 

Hohen Hause.) Genau das soll es ja sein. (Beifall bei der FPÖ und Abg. DI Dinhobl. – Unruhe bei 

Abg. Mag. Scheele.) Also wenn ihr so undurchdacht argumentiert, dann müsst ihr euch solche 

Beispiele schlichtweg auch gefallen lassen. (Heiterkeit im Hohen Hause.) Das, was wir wollen, ist 

einfach Blaulicht, wo es hingehört, mit 24/7-Einsatzbereitschaft, mit geeignetem Fuhrpark, mit 

geeignetem Personal, klare Regeln, klare Regeln und schlichtweg kein Wildwuchs hier. (Unruhe im 

Hohen Hause.) Meine sehr geehrten Damen und Herren, es freut mich, dass ich gegen Ende der 

Tagesordnung das noch ein bisschen auflockern durfte. Es dankt mir… Und ihr habt ein bisschen 

etwas dazugelernt. Das freut mich auch noch. Danke. (Beifall und Heiterkeit bei der FPÖ und der 

ÖVP.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Als derzeit letzte Wortmeldung dieser Sitzung erteile ich dem 

Herrn Abgeordneten Lukas Michlmayr von der ÖVP das Wort. 

Abg. Michlmayr (ÖVP): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Hoher Landtag! Es ist 

unglaublich! Ich habe nicht geglaubt, dass um 20 nach 10 noch so eine positive Stimmung in 

diesem Gebäude herrscht. Es ist der richtige Zeitpunkt für meine Premierenrede. Aber ein 

bisschen Scherz beseitigt, denn Tierschutz ist ein wichtiges Anliegen. In unserer Gesellschaft ist 

es ein Auftrag. Aber er beginnt nicht nur bei den Gesetzen oder er beginnt nicht nur beim Blaulicht 

am Auto. Er beginnt bei uns zu Hause, er beginnt in den Familien, er beginnt in unserem Alltag. 

Jeder von uns und jede von uns kann Verantwortung übernehmen – mit Herz, mit Hausverstand 

und mit Menschlichkeit. Und darum möchte ich auch ein kleines Beispiel bringen (Abg. Dr. 

Krismer-Huber: Ja, bitte!). In dem Fall war es nicht die Schildkröte, sondern in dem Fall möchte ich 

euch von einer streunenden Katze berichten, die rund um unser Einfamilienhaus – ich wohne ein 

wenig am Waldrand außerhalb der Stadt – ist die Katze dort drei Tage lang gestreunt. Meine 

Kinder haben die beobachtet am Fenster und wir sind aber dann auf Urlaub gefahren. Wir fahren 

gern nach Galtür skifahren mit meinen Kindern – vor 30 Jahren bin ich auch schon dort gewesen 

mit meinen Eltern, jetzt fahre ich schon mit den Kindern und meinen Eltern dahin – und als wir 

nach Hause gekommen sind, war die Katze noch immer da. Was machen wir? Wir haben im 

Familienrat... haben wir gemeinsam entschieden: Wir retten diese Katze. Und ich habe sie 

genommen und zum örtlichen Tierarzt, der genau neben dem Tierpark bei uns ist... habe ich sie 

hingebracht. Die Tierärztin ist dann draufgekommen, es ist ein Kater mittleren Alters, ein rot-weißer 

Kater. Wir haben ihn entwurmt, er hat keine Zecken mehr gehabt, wir haben die Feldknäuel 

heruntergeschnitten und dann haben wir uns überlegt: Wem könnte denn der gehören? Weil er 

war ein wenig zahm im Umgang, wir haben Fotos gemacht und haben einen Internetaufruf 

gemacht, wer einen Kater vermisst. Und soll ich euch etwas sagen? Wir haben leider den Besitzer 
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nicht gefunden und somit haben mich meine Kinder davon überzeugt, dass es Sinn macht, wenn 

wir den Kater zu uns in die Familie aufnehmen. Und das haben wir dann gemacht. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Herr Abgeordneter, bitte zum Thema sprechen. (Heiterkeit im 

Hohen Hause.) 

Abg. Michlmayr (ÖVP): Es geht um den Tierschutz in unserem Land. Mein Sohn hat ihm sogar 

einen Namen gegeben, Zingaro heißt er. (Heiterkeit im Hohen Hause.) Und zwar gibt es da die 

Zilly, die Zauberin und der Zingaro ist der rote Kater, so ist er dazukommen. Aber ich komme jetzt 

wieder zum Punkt. Meine Kinder haben mich überredet, ein gutes Vorbild zu sein und ich wollte 

das auch sein. Und deswegen möchte ich mich bei allen Helferinnen und Helfern, die im 

Tierschutzbereich arbeiten, einmal herzlich bedanken. Ihr macht einen tollen Job. (Abg. Dr. 

Krismer-Huber: Bravo! – Beifall im Hohen Hause.) Und diese Geschichte, die ich erzählt habe, da 

gibt es ganz viele Geschichten in ganz Österreich. Alle, die sich um die Tiere kümmern, ich erzähle 

euch nicht so viele Geschichten, ich habe euch nur die eine erzählt. (Heiterkeit im Hohen Hause.) 

Aber es gibt viele, die das gut machen und ich habe das Ganze geschafft, ohne dass ich mit 

Blaulicht zum Tierarzt gefahren bin. Leben wir den Tierschutz! Geben wir diese Begeisterung für 

Tiere unseren Kindern weiter, dann bin ich mir sicher, dass Tierschutz auch in den nächsten 

Generationen ihren Platz hat. Danke. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Bravo! – Beifall im Hohen Hause.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Die Rednerliste ist erschöpft, manche Abgeordneten auch. Wir 

kommen daher zur Abstimmung des Verhandlungsgegenstandes Ltg.-791, ein Antrag der 

Abgeordneten Dr. Krismer betreffend Verwendung von Blaulicht für die Tierrettungsdienste in 

Niederösterreich ermöglichen. Wer für den Antrag des Verkehrs-Ausschusses stimmen möchte, 

den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. Dieser lautet: Der Antrag wird abgelehnt. (Nach 

Abstimmung über den Antrag des Verkehrs-Ausschusses:) Dieser Antrag ist mit den Stimmen von 

ÖVP, FPÖ und den NEOS angenommen. 

Die nächste Sitzung ist für Donnerstag, den 20. November 2025, in Aussicht genommen. Die 

Einladung und die Tagesordnung werden im schriftlichen Wege bekanntgegeben. Für die 

Unterfertigung der amtlichen Verhandlungsschrift ersuche ich die Schriftführerinnen und 

Schriftführer zum Vorsitz zu kommen. Somit ist die Tagesordnung dieser Sitzung erledigt. Die 

Sitzung ist geschlossen. (Ende der Sitzung um 22.25 Uhr.) 
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